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Wilhelm Meifters Sehrjahre. 

Erfter Tpeit,



Erfes Bud. 

Erites Eapitel. 

Das Schaufpiel dauerte fehr lange. Die alte Barbara rat einigemal ans Fenfter und borchte, ob die Kutfchen nicht raffeln wollten. Cie erwartete Marianen, ihre fhöne Ger bieterin, die heute im Nachfpiele, als junger Officier geflet- 
det, das Publicum entzüdte, mit größerer Ungeduld, ala fonft, wenn fie ihe nur ein mäßiges Abendeffen vorzufeßen hatte; diefmal follte fie mit einem Vader überrafht werden, das Norberg, ein junger reicher Kaufmann, mit der Port geichtet hatte, um zu zeigen, daf er au in der Entfernung 
feiner Geliebten gedenfe, 

Barbara war als afte Dienerin, Bertraute, Nathgeberin, Unterhändlerin und Aaushälterin, im Befig des Nechtes, die Siegel zu eröffnen, und aud dDiefen Abend konnte fie ihrer Neugierde um fo weniger widerftehen, als ihre die Gunft des . freigebigen Liebhaberg mehr als felbft Marianen am Herzen lag. Su ihrer größten Sreude hakte fie in dem Padet ein feines Stüf Neffeltuch und die neueften Bänder für Maria- nen, für fih aber ein Stüe Sattun, Salstücher und ein Röllgen Geld gefunden, Mit welcher Neigung, welcher Danf- barkeit erinnerte fie fich des abwefenden Norbergs! wie lebhaft Bortbe, fünntl. Werte, XV. 1
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nahm fie fih vor, auch bei Marianen feiner im beften 

zu gedenfen, fie zu erinnern, was fie ihm fchuldig fey und 
was er von ihrer Treue hoffen und erwarten müffe. 

Das Nefeltuh, durh die Farbe der halbaufgerollren 
Bänder belebt, lag wie ein Chriftgefchenf auf dem Tifchchen; 

die Stellung der Richter erhöhte den Glanz der Gabe, alles 

war in Ordnung, als die Alte den Tritt Marianens auf der 
Treppe vernahm und ihr entgegen eilte. Aber wie fehr ver: 

wundert trat fie zurüd, ald das weibliche Dfficierchen, ohne 

auf die Kiebfofungen zu achten, fih an ihr vorbei drangte, 

mit ungewöhnlicher Haft und Bewegung in dag Zimmer trat, 

Federhur und Degen auf den Tifh warf, unruhig auf und 

nieder ging und den feierlich angezündeten Lichtern Feinen 

Bid gönnte. 

Was haft du, Liebchen? rief die Alte verwundert aus. 

Ums Himmels willen, Töchterhen, was giebt’8? Sieh hier 

- diefe Gefchenfe! Don wem fünnen fie feyn, als von deinem 

zärtlichften Freunde? Norberg fehiet dir das Stüf Muffelin 
zum Nachtkleide; bald ift er felbft da; er fheint mir eifriger 

und freigebiger als jemals. 

Die Alte Eehrte fih um, und wollte die Gaben, womit 

er auch fie bedacht, vorweifen, ald Mariane, fi von den 

Gefchenten wegwendend, mit Leidenfchaft ausrief: Kork! Fort! 

heute will ich nichts von allem diefen hören; ich habe dir 
gehorcht, du haft es gewollt, es fey fo! Wenn Norberg zurüd: 

feher, bin ich wieder fein, bin ich dein, mache mit mir, mas 

du willft, aber big dahin will ich mein fepn, und hätteft du 

taufend Zungen, du follteft mir meinen WBorfak nicht aus: 
reden. Diefe3 ganze Mein will ich dem geben, der mic 
tiebt und den ich liebe. Keine Geftchter! Ich will mich diefer 
Reidenfhaft überlaffen, als wenn fie ewig dauern follte,
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Der Alten fehlte es nicht an Gegenvorftellungen und 
Gründen; dod da fie in fernerem Wortwechfel heftig und 
bitter ward, fprang Mariane auf fie los und faßte fie bei 
der Bruft. Die Alte lachte überlaut. Sch werde forgen 
müffen, rief fie aus, daf fie wieder bald in Iange Kleider 
fommt, wenn id meines Lebens fiher jepn wil. Kort, sieht 
euch aus! Tch Hoffe, das Mädchen wird mir abbitten, wag 
mir der flüchtige Junker Keide zugefügt hat; herunter mit 
dem Ro und immer fo fort alleg herunter! e8 ift eine un: 
bequeme Tracht, und für euch gefährlich, wie ich merke. Die 
Achielbänder begeiftern euch. 

Die Alte hatte Hand an fie gelegt, Mariane rig fig 
108. Nicht fo gefhwind! rief fie aus: ich habe noch heute 
Veluch zu erwarten. 

Das ift nicht gut, verfeßte die Alte, Doc nicht den 
tungen, zärtlihen, unbefiederten Kaufmannsfohn? Eben den, 
verfegte Mariane. 

E3 fcheint, als wenn die Großmuth eure herrfchende 
keidenfchaft werden wollte, erwiederte die Alte frottend; ihr 
nehmt euch ber Unmündigen, der Unvermögenden mit großem 
Eifer an. Es muß reizend feyn, als uneigennüßige Geberin 
angebetet zu werden, — 

Spotte, wie du will, Ich lieb’ iyn! ich Lied’ ihn! Mit 
welhen Entziüden fpreh’ ich zum erfien Mal diefe Worte 
aus! Das ift diefe Leidenfchaft, die ich fo oft vorgeftellt habe, 
von der ich feinen Begriff hatte. Sa, ich will mich ihm um 
den Hals werfen! ich will Ihn faffen, als wenn ich ihn ewig 
halten wollte. Ich will ihm meine ganze Niebe zeigen, feine 
Liebe in ihrem ganzen Umfang genießen. — 

Mäfigt eu, fagte die Alte gelaffen: mäßigt euh! Ich 
muß eure Freude duch Ein Wort unterbrechen: Norberg
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fommt! in vierzehn Tagen kommt er! Sier ift fein Brief, 

der die Sefchenfe begleitet hat. — 

Und wenn mir die Porgenfonne meinen Freund rauben 

folfte, will ich mir’3 verbergen. Bierzehn Lage! Welche 

Ewigfeit! In vierzehn Zagen, was fann da nicht vorfallen, 

was Fan fih da nicht verändern! 

Wilpelm trat hinein. Mit welder Lebhaftigkeit flog 

tie ihm entgegen! mit weldbem Entzüden umfchlang er die 

rorhe Uniform! drüdte er das weiße Arlaßwefichen an feine 

Bruf! Wer wagte hier zu befchreiben, wen geziemt es, 

die Seligkeit zweier Liebenden - augzufprehen! Die Alte 
ging murrend bei Seite, wir entfernen und mit ihr und 

laffen die Ölüdlichen allein. 

Zweites Eapitel. 

Als Wilhelm feine Viutter des andern Morgens be: 

grüßte, eröffnete fie ihn, dab der Water jehr verbrießlich fey, 
und ihm ben täglichen Befuch des Scaufpield nächftens 

unterfagen werde. Wenn ich gleich felbit, fuhr fie fort, 
mandhmal gern ins Theater gehe; fo möcre ich e3 doc oft 

verwünfcen, da meine handliche Ruhe durch deine unmäßige 

Zeidenfchaft zu diefem Vergnügen geftört wird. Der Vater 

wiederholt immer, wozu ed nur nüße fep? Wie man feine 

Zeit fo verderben Fünne? — 
Gh habe ed auch fchon von ihm hören müffen, verfeßte 

Wilhelm, und habe ihm vielleicht zu haflig geantiworter; 

aber ums Himmelswillen, Mutter! ift denn alled unnuß, 
was und nicht unmittelbar Geld in den Beutel bringt, was 

uns nicht den allernachften Befis verfhaflt? Hatten wir in



5 

dem alten Haufe nicht Raum genug? ımd war 88 nöthig, ein neues zu bauen? Verwendet der Vater nicht jährlich einen anfehnlichen Theil feineg Handels - Geminnes zur Ber: fhönerung der Simmer? Diefe feidenen Tapeten, Diefe englifhen Mobilien find fie nicht auch unniß? Könnten wir uns nicht mit geringern begnügen? Wenigftens befenne ich, da mir Diefe geftreiften Wände, diefe hundertmal wieder holten Blumen, Schnörfe!, Körbchen und Figuren einen durchang unangenehmen Eindrud maden. Sie fommen mir höchftens vor, wie unfer Theatervorhang, Aber svie anderd ifrs vor diefem zu fißen! Wenn man noch fo lange warten muß, fo weiß man do, er wird in Die Höhe gehen, und wir werden die mannigfaltigften Öegenftände fehen, die un unterhalten, aufklären und erbeben. — : Mach’ es nur mäßig, fagte die Mutter: der Vater will auch Abends unterhalten fepn; und dann glaubt er, eg 3er: fireue dich, und am Ende trag’ ich, wenn er verdrieplic wird, die Schuld. Wie dft mußte ich mir das verwünfchte Puppenfpiel vorwerfen laffen, das ig euch vor zwölf Fahren zum heiligen Chrift gab, und dag euch zuerft Gefhmad am Schaufpiel beibrachte, 
Schelten Sie das Puppenfpiel nicht, laffen Sie fih Ihre Liebe und Vorforge nicht gereuen! Es faren Die erfien ver: grägten Augenblide, die ich in dem neuen leeren Haufe ge noß; ich fehe e3 diefen Yugenblid noch vor mir, ih weiß . wie fonderbar es mir verfam, als man ung, nad Empfang der gewöhnlichen Ehrijigefhenfe, vor einer Thlire niederfigen hieß, die aus einem andern Zimmer herein ging. Sie eröff: nete fih; allein nicht wie fonft zum Hin: und Wiederlaufen, der Eingang war durch eine unerwartete Seftlichkeit ausge: füllt, €3 baute fih ein Portal in die Höhe, das von einem
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npftifhen Vorhang verdedit war. Erft ftanden wir alle von 

ferne, und wie unfre Nengierde größer ward, um zu fehen 

was wohl Blinfendes und Raffelndes fih Hinter der halb 
durchfihtigen Hülfe verbergen möchte, wies man jedem fein 

Stühlhen an und gebot ung, in Geduld zu warten. 

Sp faß nun alles und war (till; eine Pfeife gab das 

Signal, der Vorhang rollte in die Höhe, umd zeigte eine 

hochrorh gemalte Ausficht in den Tempel. Der Hohepriefter 
Samuel erfhien mit Jonathan, und ihre wechfelnden wun: 

derligen Stimmen kamen mir höchft ehrwürdig vor. Kurz 

darauf betrat Eaul die Scene, in großer Berlegenheit über 

die Jinpertinenz ded fehwerlöthigen Kriegers, der ihn und 
die Seinigen herausgefordert hatte, Wie wohl ward es mir 

daher als der zwerggeftaltete Sohn Sfai mit Schäferftab, 
Hirtentafhe und Schleuder hervorhüpfte und foradh: Groß: 

mächtigfter König und Herr Herr! e3 entfalle feinem der 

Much um depwillen; wenn Shro Majeftät mir erlauben 

wollen, fo will ich hingehen und mit dem gewaltigen Niefen 

in den Streit treten. — Der erfte Act: war geendet und 

die Zufchauer höchft begierig zu fehen, was unn weiter vor: 

gehen follte; jedes wünfchte, die Mufif möchte nur bald 

aufhören. Endlih ging der Vorhang wieder in die Höhe. 

David weihte das Fleitch des Ungeheuers den DBögeln unter 

dem Himmel und den Thieren auf dem Felde; der Philifter 

fprah Hohn, ftampfte viel mit beiden Füßen, fiel endlich 

wie ein Kloß und gab der ganzen Sade einen herrlichen 

Ansfhlag. Wie danıı nachher die Fungfranen fangen: Saul 

hat Taufend gefchlagen, David aber Zehnraufend! der Kopf 

de3 Niefen vor dem Fleinen leberwinder hergetragen wurde, 

und er die fhöne Königstochter zur Gemahlin erhielt, ver: 

droß ed mich doch bei aller Freude, daß der Gtüdsprinz fo



- 
d 

swergmäßig gebildet fey. Deun nad; der dee des großen 
Goliath und Fleinen David hatte man nicht verfehlt, beide 
recht charakteriftifh zu machen Ih bitte Sie, wo find die 
Puppen hingefommen? ch habe verfproden, fie einem Freunde 
zu zeigen, dem ich viel Vergnügen machte, indem ic ibn 
neulich von diefem Kinderfpiel unterhielt. 

E83 wundert mich nicht, daß du Dich diefer Dinge fo 
lebhaft erinnerft: denn du nahmijt gleich den größten Antheil 
daran. Ich weiß, wie du mir das Büchlein entiwendeteft 
und das ganze Stüd auswendig lernteft; ich wurde es erft 
gewahr, als du eines Abends dir einen Goltath und David 
von Wachs machteft, fie beide gegen einander peroriren 
lieeft, dem Riefen endlich einen Stoß gabft und fein un: 
fürmliches. Haupt auf einer großen Steenadel mit wächfernem 
Griff dem Kleinen David in die Hand Hlebteft. Ich hatte 
damals fo eine herzliche mürterlihe Freude über dein guteg 
Gedähtniß und deine pathetifhe Nede, daß ich mir fogleich 
vornahm, dir die hölzerne Truppe num felbft zu übergeben, 
Gh dachte damals nicht, dab e3 mir jo mande verdrichliche 
Stunde machen follte. — 

gailen Sie fich’s nicht gerenen, verfeßte Wilhelm: denn 
e8 haben ung Diefe Scherze mande vergnügte Stunde gemacht. 

Und mit diefem erbat er fi die Schläffel, eilte, fand 
die Puppen und war einen Augenblie in jene Zeiten ver: 
feßt, wo fie ihm noch belebt fhienen, wo er fie dur die 

“ Rebhaftigfeit feiner Stimme, dur die Bewegung feiner 
Hände zu beleben glaubte. Er nahm fie mit auf feine Stube 
und verwahrte fie forgfältig. 

eg nn



Drittes Capitel. 

Benn die erfte Kiebe, wie ich allgemein behaupren höre, 

das fhönfte ift, was ein Herz früher oder fpäter empfinden 
fan; fo müflen wir unfern Helden dreifach glücklich preis 

fen, daß ihm gegönnt ward, die Wonne diefer einzigen 

Augenblide in ihrem ganzen Umfange zu genießen. Nur 

wenig Menfchen werden fo vorzüglich begünftigt, indeß die 

meiften von ihren frühern Empfindungen nur durch eine 

harte Schule geführt werden, in welcer fie, nach einem 

fümmerlichen Genuß, gezwungen find, ihren beften Minfchen 

entfagen, und das, was ihnen als höchfte Glücfeligfeit vor: 
fchwebte, für immer entbehren zu lernen. 

Auf den Flügeln der Einbifdungsfraft harte fih Mil: 

helms Begierde zu dem veizenden Mädchen erhoben; nac 

einen furzen Umgang hatte er ihre Neigung gewonnen, er 
fond fich im Vefiß einer Perfon, die er fo fehr lichte, ja 

verehrte: denn fie war ihm zwerft in dem günftigen Kichte 

theatralifcher DVorftellung erfchienen, und feine Reidenfchaft 

zur Bühne verband fih mit der erften Xiebe zu einem weib: 

lihen Gefchöpfe Seine Jugend ließ ihn reihe Kreuden 

genießen, die von einer lebhaften Dichtung erhöht und er- 
halten wurden. Wuch der Zuftand feiner Geliebten gab 

ihrem Betragen eine Stimmung, welche feinen Empfindungen 

fepr zu Hülfe Fam; die Furcht, ihr Geliebter möchte ihre 

übrigen Verhältniffe vor der Seit entdeden, verbreitete über 
fie einen Tiebenswirdigen Anfhein von Sorge und Scham, 

ihre Leidenfhaft für ihn war lebhaft, felbft ihre Unrupe 
fehien ihre Zärtlichkeit zu vermehren; fie war das Tieblichite 
Gefhöpf in feinen Armen.
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MS er aus den erften Taumel der Freude ermachte, 
md auf fein Leben und feine Berhältniffe zurücdblidte, er- fohien ihm alles neu, feine Pflichten Heiliger, feine Liebhabe- 
reien lebhafter, feine Kenntniffe deutlicher, feine Talente 
fraftiger, Teine Vorfäße entfchiedener. Es ward ihm daher 
leicht, eine Einrichtung zu treffen, um den Vorwürfen feineg Vaters zu entgehen, feine Mutter 3u beruhigen und Maria- neng Liebe ungeftört zu genießen. Er verrichtere des Tags 
feine Gefchäfte pünktlich, entfagte gewöhnlich dem Schaufpiel, war Abends bei Tifne anterhaltend, und fchlih, wenn alles wu Bette war, in feinen Mantel sehällt,, fachte zu dem Garten hinaus, und eilte, alle Kindors und Reanders im Bufen, unaufhaltfam zu feiner Geliebten, 

Was bringen Sie? fragte Mariane, als er eined Abende ein Bündel hervorwies, das die Alte, in Hoffnung anges nehmer Gefchenfe, fehr anfnerffam betrachtete, Sie werden. 88 nicht errathen, verfeßte Wilhelm. 
Wie verwunderte fi Mariane, wie entfeßte fi Barbara, 

ald die aufgebundene Servierte einen verworrenen Saufen fpannenlanger Puppen fepen Lie, Mariane lachte laut, alg Wilhelm die verworrenen Dräthe auseinander au wideln und jede Figur einzeln vorzuzeigen bemühet war. Die Alte 
ichlic, verdrieglich bei Seite. 

€3 bedarf nur einer Kleinigfeit, um zwei Liebende air unterhalten, und fo vergnügten fih unfre Fremde diefen Abend aufs befte. Die Kleine Truppe ward gemmuftert, jede Figur genau betrachtet und beladt. König Saul im fhwarzen 
Sammtrode mit der goldenen Krone wollte Marianen gar nicht gefallen; er fehe ihr, fagte fie, zu fteif und pedantify. 
ans. Defts beffer behagte ihr Sonathan, fein glattes Kinn, fein gelb und rothes Kleid und der Zurban, Auch wußte
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fie ipn gar artig am Drathe bin und ber zu drehen, lies 

ihn Neverenzen machen und *iebesderflärungen herfagen. 
Dagegen wollte fie dem Propheten Samuel nicht die min- 

deite Anfmerkfamkeit fhenfen, wenn ihr gleih Wilhelm das 

Bruftfchildchen anpries und erzählte, daß der Schillertaft 

des Leibrodd von einem alten Kleide der Großmutter ge: 
nommen fey. David war ihr zu Hein, und Goliath zu groß; 
fie hielt fih an ihren Jonathan. Sie wußte ihm fo artig 

zu than, und zuleht ihre Kiebfofungen von der Puppe auf 

unfern Ereund herüber zu fragen, dafı auch dießmal wieder 

ein geringes Spiel die Einleitung glüdliher Stunden ward, 

Aus der Süßigfeit ihrer zärtlihen Träume wurden fie 

durch einen Lärm gewedt, welder auf der Straße entftand. 

Mariane rief der Aiten, die, nad ihrer Gewohnheit noch 

fleißig, die veränderlihen Materialien der Thrater- Garderobe 
zum Gebraud des nähften Stüdes anzupaflen befchäftigt 

war. Sie gab die Auskunft, daß eben eine Gefellichaft 

Iuftiger Gefelfen aus dem Staliäner Keller nebenan heraus 

taumle, wo fie bei frifhen Auftern, die eben angekommen, 

des Champagners nicht gefchont hätten. 

Schade, fagte Mariane, daß es ung nit früher einge: 

fallen ift, wir hätten ung auch wag zu gute thun follen. 
Es ift wohl noch Zeit, verfegte Wilhelm und reichte der 

Alten einen Kouisd’or hin! verfhafft Sie und, was wir 

wünfhen, fo fol Sie'3 mit geniepen. 
Die Alte war behend, und in Eurger Zeit ftand ein artig 

beftellter Tifch mit einer wohlgeordneten Collation vor den 
Liebenden. Die Alte mußte fi dazu feken; man aß, tranf 

und ließ fih’3 wohl fepn. 
‘m folhen Fällen fehlt es nie an Unterhaltung. Marianc 

nahm ihren Jonathan wieder vor, und die Alte wußte das
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Geipräh anf Wilhelms Lieblingsmaterie zu wenden. Sie 
haben uns fehon einmal, fagte fie, von der erftien Auffüh: 
rung eines Puppenfpiel am Weihnachts- Abend unterhalten; 
3 war luftig zu hören. Sie wurden eben unterbrochen, als 
das Ballet angehen follte. Nun kennen wir dad herrliche 
Perional, das jene großen Wirfungen hervorbradte. 

Fa, fagte Mariane: erzähle ung weiter, wie var dir’g 
zu Muthe? 

E3 ift eine fchöne Empfindung , Kiebe Mariane, verfeßte 
Wilhelm, wenn wir uns alter Zeiten und alter unfchädlicher 
Sertbämer erinnern, befonders wenn es in einem Augenblie 
gefhieht, da wir eine Höhe glüdlic erreicht haben, von 
welcher wir uns umfehen umd den surüdgelegten Weg über: 
fHauen Fönnen. E3 ift fo angenehm, felbftzufrieden fich 
mancher Hinderniffe zu erinnern, die wir oft mit einem 
peinlichen Gefühle für unüberwindlich hielten, und dasjenige, 
was wir jet entwidelt find, mit dem zu vergleichen, mas 
wir damals unentwidelt waren. Aber unausfprechlich glüd: 
Heh fühl’ ich mich jeßt, da ich in diefem Augenblie mit dir 
von dem Vergangnen rede, weil ich zugleich vorwärts in 
das reizende Sand fchaue, das wir zufammen Hand in Hand 
durchwandern Fönnen. 

Wie war ed mit dem Ballet? fiel die Alte ihm ein 
ch fürchte es ift nicht alfes abgelaufen, wie es folte. 

D ja, verfeßte Wilhelm: fehr gut! Bon jenen wunder: 
lichen Sprüngen der Mohren und Mohrinnen, Schäfer und 
Schäferinnen, Zwerge und Swerginnen, tft mir eine dunfle 
Erinnerung auf mein ganzes Leben geblieben. Nun fiel der 
Lorhang, die Thüre flog fi und die ganze Fleine Gefell: 
fhaft eilte wie betrunfen und .tanmelnd zu Bette; ich weiß 
aber wohl, daß ich nicht einfchlafen konnte, daß ich noch
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etwas erzählt haben wollte, daß ich noch viele Fragen that, 
und dag ih) nur ungern die Wärterin entließ, die ung zur 
NRube gebracht hatte. 

Den andern Morgen war leider das magifche Gerüfte 

wieder verfhwunden, der mpftifhe Schleier weggehoben, man 

ging durch jene Thüre wieder frei aus einer Stube-in die 

andere, und fo viel Abenteuer hatten Feine Spur zurüdge- 

laffen. Meine Gefchwifter Tiefen mit ihren Spielfahen auf 
und ab, ich alfein fhlih hin und her, e8 fehlen mir unmög: 

lich, daß da nur zwo Thürpfoften feyn follten, wo geftern fo 

viel Zauberei gewefen war. Ad, wer eine verlorne Liebe 

fuhr, Fan nicht unglüclicher feyn, ale ich mir damals fchien. 

Ein frendetrunfner Blid, den er auf Marianen warf, 

überzeugte fie, daß er nicht fürchtete jemals in diefen Fall 
kommen zu fönnen. 

VBiertes Capitel. 

Mein einziger Wunfh war nunmehr, fuhr Wilhelm fort, 

eine zweite Aufführung des Stüds zu fehen. Sch lag der 

Mutter an, und diefe fuchte zu einer gelegenen Stunde ben 

Vater zu bereden; allein ihre Mühe war vergebene. Er be: 
bauptete, nur ein feltenes Vergnügen Fünne bei den Men: 
fhen einen Werth; haben, Kinder und Alte wüßten nicht zu 

idhäßen, was ihnen Gures täglidy begegnete. 
Wir hätten auch no lange, vielleicht bis wieder Weib: 

nachren, warten müffen, hatte nicht der Erbauer und heim: 
liche Direetor des Schaufpiels felbft Luft gefüplt, die Vorftel: 

lung zu wiederholen und dabei in einem Nachfpiele einen gan 

frifh fertig gewordenen Hanswurft zu produciren.
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Ein junger Mann von der Artillerie, mit vielen Talenz 
ten begabt, befonders in mechanifchen Arbeiten sefhidt, der 
dem Vater während des Bauens viele wefentlihe Dienfte 
geleiftet hatte und von ihm reichlich befchenft worden war, 
wollte fih am Chriftfefte der Eleinen Familie dankbar erzei: 
gen, und machte dem Haufe feines Gönner ein Gefchenf mir 
diefem ganz eingerichteten Theater, das er ehmals in müßie 
gen Stunden zufammen gebaut, gefhnikt und gemalt hatte. 
Er war es, der mit Kulfe eines Bedienten felbft die Puppen 
regierte und mit verfiellter Stimme die verfchiedenen Rollen 
herfagte. Ihm ward nicht fhwer, den Vater zu bereden, 
der einem Freunde aus Gefälligfeit zugefland, was er feinen 
Kindern aus Weberzeugung abgefchlagen hatte. Genug, das 
Theater wurd wieder aufgeftelft, einige Nachbarsfinder ges 
beren und das Ste wiederholt. 

Hatte ih das erfte Mal die Sreude der Ueberrafhung 
und des Staunens, fo mar zum zweiten Male die Wolluft 
des Aufmerfend und Forfchens groß. Wie das zugehe? war 
jest mein Anliegen. Daß die Puppen nicht felbft redeten, 
hatte ich mic Schon das erfte Mal gefagtz daß fie fih nicht 
von felbft bewegten, vermuthete ich auch; aber warum das 
alles doch To hübfch war? und eg doh fo ausfah, ala wenn 
fie felbft redeten und fid bewegten? und wo die Lichter und 
die Leute fepn möchten? diefe Räthfel beunruhigten mid, um 
defto mehr, je mehr ich wünfchte, zugleich unter den Dezau: 
berten und Zauberern zu feyn, zugleich meine Hände verdedt 
im Spiel zu haben und als Sufchauer die Freude der Illu: 
fion zu genießen. 

Das Stik war zu Ende, man madhte Borbereitungen 
zum Nachipiel, die Zufchaner waren aufgeftanden und fchtwaß- 
ten durcheinander. Sch drängte mich naher an die Thüre
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und hörte inwendig am Klappern, daß man mit Yufrdumen 

vefchäftigt ey. Sch hub den untern Teppich auf und gudte 

zwifchen dem Geftelle dur. Meine Mutter bemerfte es und 
zog mich zurück; allein ich hatte doc) fo viel gefeben, dag 
mean Freunde und Feinde, Saul und Goliath und wie fie 
alte heißen mochten, in Einen Schiebfajten padte, und fo 
erhielt meine halbbefriedigte Neugierde frifhe Nahrung. Da: 
bei hatte ich zu meinem größten Erfiaunen den Lientenant 
im Heiligedume fehr geichaftig erblidt. Nunmehr Fonnte 
mid der Hanswurft, fo fehr er mit feinen Abfagen Elapperte, 

nicht unterhalten. Sch verlor mich in tiefes Nachdenken und 

war nad diefer Entdedung ruhiger und unruhiger alg vor: 

her. Nachdem ich etwas erfahren hatte, Fam e3 mir erjt 

vor, ald ob ich gar nichts wiffe, und ih hatte Recdr: dein 

es fehlte mir der Zufammenhang, und darauf fommt doc 

eigentlich alles an. 

Fünftes Capitel. 

Die Kinder haben, fuhr Wilhelm fort, in wohleingerich: 

teten und geordneren Häufern eine Empfindung, wie unge: 

fähr Ratten und Mäufe haben mögen: fie find aufımerffam 
auf alle Rigen und Löcher, wo fie zu einem verbotenen Nafch: 
wer? gelangen fönnen; fie genießen e3 mit einer foldhen ver: 

fiohlnen wollüftigen Furcht, die einen großen Theil des Eins 

diihen Glüds ausmacht. 

Sch war vor allen meinen Gefchwiftern aufınerffam, wenn 
irgend ein Schlüfel fteden blieb. Se größer die Ehrfurdt 

war, die ich für Die verfchloffenen Thüren in meinem Herzen
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herumtrug, an denen ich Voden und Monate lang vorbeis 
gehen mußte, und in die ih nur mandmal, wenn die Mutter 
das SHeiligthum öffnete, um etwas heraus zu holen, einen 
verfiohluen Bliee that; defto fehnelfer war ich einen Augenblick 
3u benußen, den mich die Nachläfigfeit der Wirthfchafterin- nen Manchmal treffen lief, 

Unter allen Thüren war, wie man leicht erachten kann, die Thüre der Speifefammer diejenige, auf die meine Sinne 
am fchärfften gerichtet waren, Wenig ahnungsvolle Freuden 
des Lebens glichen der Empfindung, wenn mich meine Mutter 
mandmal hineinrief, um ihr etwas heranstragen zu helfen, und ic dann einige gedörrte Pflaumen entweder ihrer Güte oder meiner Zift zu danfen hatte. Die aufgehäuften Schäße übereinander umfingen meine Einbildungsfraft mit ihrer Füße, und Telbit der wunderlihe Geruch, den fo mancheriei 
Spezereien durcheinander enshauchten, hatte fo eine federe 
Wirkung auf mich, dag ih niemals verfäumte, fo oft in .ın der Nahe war, mich wenigftend an der eröffneten Atmofphäre 
zu weiden. Diefer merkwürdige Schlüffel blieb eines Sonn: 
tag Morgens, da die Mutter von dem Geldute übereilt ward, 
und das ganze Haus in einer tiefen Sabbathftille fag, freden. Kaum hatte ich eg bemerkt, alg ich etlihemal fachte an der Wand hin und her ging, mic endlich Trill und fein an: 
drängte, die Thüre öffnete, und mich mit Einem Sıritt 
in der Nahe fo vieler langgewünfchter Stüdfeligkeit fühlte, Ih befay Kaften, Säde, Schadteln, Büchfen, Gläfer mir einem ichneilen zweifelnden Blide, was ich wählen und neh: men jollte, griff endlich nah den vielgeliehten geweikten 
PMaunen, verfab mich mit einigen getrodneten Yepfeln, und 
nahm genägfam noch eine eingemachte Pomeranzenfchaale da- su; mit welder Beute ich meinen Weg wieder rüdwärte
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glitfehen wollte, al3 mir ein paar nebeneinanderftehende Ka= 

flen in die Yugen fielen, aus deren einem Drathe, oben 

mit Häfchen verfehen, durch den übel verfchloffenen Schiever 

yeraushingen. Ahnungsvoll fiel ich darüber her; und mit 

welcher überirdifhen Empfindung enededte ich, daß darin 

meine Helden: und Freudenwelt aufeinander gepadt fey. Fıh 

wollte die oberften aufheben, betrachten, die unterften her: 

vorziehen; allein gar bald verwirrte ich die leichten Drathe, 

fam darüber in Unruhe und Bangigkeit, befonders da die 

Köchin in der benachbarten Küche einige Bewegungen machte, 

daß ich alles, fo gut ich fonnte, zufammendrüdte, den Kaflen 
zufchob, nur ein gefchriebenes Büchelchen, worin die Romöbdie 

von David und Goliath aufgezeichnet war, das oben auf: 
gelegen hatte, zu mir fledte, und mid mit diefer Beute 

feife die Treppe hinauf in eine Dachfammer rettete. 

. Von der Zeit an wandte ich alle verftohlenen einfemen 

Stunden darauf, mein Schaufpiel wiederholt zu Iefen, e3 

auswendig zu lernen, und mir in Gedanken vorzuftellen, wie 
herrlich ed fenn müßte, wenn ich auch die Geftalten dazu 

mit meinen Fingern beleben fönnte. Gh ward darüber in 

meinen Gedanken felbft zum David und Goliath. Sn allen 
Winkeln des Bodens, der Ställe, des Gartens, unter allerler 

Umftänden, findirte ich das Stüd ganz in mich hinein, er: 
griff alfe Rollen, und lernte fie auswendig, nur daß ich mich 

meift an den Plap der Haupthelden zu feRen pflegte, und 
die übrigen wie Krabanten nur im Gedachtniffe mitlaufen 

ließ. So lagen mir die großmäthigen Neden Davids, mit 

denen er den übermäthigen Riefen Goliath herausforderte, 

Zag und Nacht im Sinne; ich murmelte fie oft vor mic, 

din, niemand gab Acht darauf, ale der Vater, der mand: 

nal einen foldhen Ansruf bemerkte, und bei fich Telbft das
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gute Gedächtniß feines Knaben pried, der von fo wenigem Zuhören fo manderlei habe behalten Fönnen, 
Hierdurch ward id) immer verwegener, und recitirte eines Abends da3 Stüe sum größten Theile vor meiner Mutter, indem ich mir einige Wahskflümpchen zu Schaufpielern be teitete. Sie merkte auf, drang in mich, und ich geftand, Slüliher Weife fiel diefe Entdefung in die Zeit, da der Lieutenant felbft den Wunfd geäußert hatte,. mich in diefe Geheimniffe einweihen zu dürfen. Meine Mutter gab ihm fogleich Nahriht von dem unerwarteten Talente ihres Sohnes, und er wußte nun einzuleiten, daß man ihm ein paar Zimmer im oberften Stode, die gewöhnlich Ieer ftanden, überließ, in deren einem wieder bie Zufchauer fißen, in dem andern die Schaufpieler feyn, und da3 Profcenium abermalg bie Deffnung der Thüre ausfüllen follte, Der Vater hatte feinem Sreunde dag alles u veranftalten erlaubt, er felbft fhien nur dureh die Singer zu fehen, nah dem Grundfae, man müffe den Kindern nicht merken laffen, mie lieb man fie habe, fie griffen immer zu weit um fih; er meinte, man müffe bei ihren Sreuden ernft fcheinen, und fie ihnen mand: mal verderben, damit ihre Zufriedenheit fie nicht übermäßig und übermäthig mache, 

Scchötes Capitel. 

Der Lleutenant fhlug nunmehr dag Theater auf, und beforgte das Niedrige. Ih merkte wohl, daß er die Woche mehrmals zu ungewöhnlicher Zeit ing Haus f "rund. ver: 7 Mmuthete die Ahficht. Meine Begierde wud ii r dan - Soetse, fümmit, Werke, XyL ieh BE oisis, nn 
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ih wohl fühlte, daß ich vor Sonnabends feinen Theil au 

dem, wag zubereitet wurde, nehmen durfte. Endlich erichien 

‚der gewünfchte Tag. Abends um fünf Uhr Fam mein Führer, 

und nahm mich mit hinauf, Bitternd vor greude rar ich 

hinein, und erblidte auf beiden Seiten des Geftelles die 

herabhängenden Puppen in der Drönnng, wie fie auftreten 

folften; ich betrachtete fie forgfältig, ftieg auf den Tritt, der 

mic über das Theater erhub, fo daß ih num über der Elei- 

nen Welt fchwebte. Ich fah nicht ohne Ehrfurcht zwifchen 

die Brettchen hinunter, weil Die Erinnerung, welde herrliche 

Wirkung das Ganze von außen thue, und das Gefühl, in 

welche Geheimniffe ic eingeweiht fey, mich umfaßten, Wir 

machten einen Verfuch, und e3 ging gut. 

Den andern Tag, da eine Gefellfhaft Kinder geladen 

war, hielten wie ung trefflih, außer daß ich in dem geuer 

der Hetion meinen Sonathan fallen ließ, und genöthigt twar, 

mit der Hand hinunter zu greifen, und ihn zu holen: ein 

Zufall, der die Stufion fehr unterbrag, ein großes Gelächter 

verurfachte, und mid unfäglih Eränfte. Auch fhien diefes 

Verfehn dem Vater fehr willfommen zu fepn, der das große 

Vergnügen, fein Söhnchen fo fähig zu feen, wohlbedädhtig 

nicht an den Tag gab, nach geendigtem Stüde fih gleich an 

die Fehler Hing, und fagte, e3 wäre recht artig geweien, 

wenn nur dieß oder das nicht verfagt hätte. 

Mic Franfte das innig, ich war traurig für den Abend, 

hatte aber am Fommenbden Morgen allen Verdruß fhon wie: 

der verfchlafen, und war in dem Gedanken felig, dab ich, 

außer jenem Unglüd, trefflie gefpielt habe. Dazu kam der 

Beifall der Zufhauer, weile durchaus behaupteten: obgleich 

der Kientenant in Abfiht der groben und feinen Stimme 

{ehe viel getban babe, fo perorive er doch meift zu affeetirt
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und fleif, dagegen fprehe der neue Anfänger feinen David 
und Sonathan vortrefflich; befonders lobte die Mutter den 
freimüthigen Ausdrug, wie ich den Goliath herausgefördert, 
und dem Könige den befcheidenen Sieger vorgeftellt habe. 

Nun blieb zu meiner größten Freude das Cheater auf: 

gefhlagen, und da der Frünling herbeifem, und man ohne 

Feuer beftehen fonnte, lag ich in meinen $reiz und Spiel: 
flunden in der Kammer, und ließ die Puppen wader durch) 
einander fpielen. HDft Iud ich meine Gefhwifter und Kame: 
taden hinauf; wenn fie aber auch nicht fommen wollten, war 
ih allein oben. Meine Einbildungstraft brütete über der 
Heinen Welt, die gar bald eine andere Geftalt gewann. 

Sch hatte Faum das erfie Stück, wozu Theater und 
Schaufpieler geihaffen und geftempelt waren, etlichemal auf: 
geführt, als es mir fchon Feine Freude mehr machte, Da- 
gegen waren mir unter den Büchern des Großvaterg die 
deutfhe Schaubühne und verfchiedene Staliänifch = deutfche 
Opern In die Hände gekommen, in die ich mich fehe vertiefte 
und jedesmal nur erft vorne die Perfonen überrechnete, und 
dann Togleih, ohne weiteres, zur Aufführung des Stüdes 
ihritt. Da mußte nun König Saul in feinem [hwarzen 
Semmtfleide den Chaumigrem, Cato und Darius fpielen; 
wobei zu bemerfen ift, daß die Stüde niemals ganz, fondern 
meiftentheilg nur die fünften Uete, wo es an ein Todtftechen 
ging, aufgeführe wurden. 

Aud war es natürlich, dab mich die Oper mit ihren 
mennigfaltigen Veränderungen und Abenteuern mehr als 
alles anziehen mußte. Ich fand darin färmifche Meere, 
Götter, die in Wolken herabfommen, und, was mid vor: 

züglih glädlih machte, Blike und Donner. Ich half mir 
mir Pappe, Farbe und Papier, wußte gar trefflih Nacht zu
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machen, der Blig war fürchterlich anzufehen, nur der Donner 

gelang nicht immer, doch das hatte fo viel nicht zu fagen, 
Auch fand fih in den Opern mehr Gelegenheit, meinen Da: 

“sid und Goliath anzubringen, welches im regelmäßigen Drama 

gar nicht angehen wollte. Sch fühlte täglich mehr Unhäng: 

lichkeit für dag enge Pläschen, wo ich fo manche Sreude ges 

noß; und ich geftehe, daß der Geruch, den die Puppen aus 

der Speifefanmmer an fich gezogen hatten, nicht wenig dazu 

beitrug. 
Die Deeorationen meines Theaters waren nunmehr in 

ziemficher Vollfommenheit; denn, daß ich von Jugend auf 
ein Gefchiet gehabt hatte, mit dem Zirkel umzugehen, Pappe 

auszufchneiden, und Bilder zu illuminiren, Fam mir jeßf 

wohl zu Statten. Am defto weher that es mir, wenn mid 

gar oft das Perfonal an Ausführung großer Sachen hinderte. 

Meine Schweftern, indem fie ihre Puppen aus: und 
ankleideten, erregten In mir den Gedanken, meinen Helden 
auch nah und nach bewegliche Kleider zu verfhaffen. Man 
trennte ihnen die Läppchen vom Leibe, feßte fie, fo gut man 

founte, zufammen, fparte fich etwas Geld, Faufte nenes 

Band und Klittern, bettelte fih mandes Stüdchen Taft zu: 
fammen, und fhaffte nach und nach eine Theater: Garderobe 

- an, in welcher befonders die Neifröce für die Damen nicht 
vergeffen waren. 

Die Truppe war nun wirflih mit Kleidern für das 
größte Stück verfehen, und man hätte denfen follen, es 

würde nun erft recht eine Aufführung der andern folgen; 

aber ed ging mir, wie e8 den Kindern öfter zu gehen pflegt: 

fie faffen weite Plane, machen große Anftalten, auch wohl 
einige Werfuche, und es bleibt alles zufammen liegen. Die: 

fe Fehlers muß ic mich anflagen. Die größte Freude lag
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bei mir in der Erfindung, und in der Belchäftigung der Einbildirngsfraft, Dieb oder jenes Stie intereffirte mic um irgend einer Scene willen, und ich ließ gleich wieder neue Kleider dazu machen, Ueber folden Anftalten waren die urfpränglichen Kleidungsftüde meiner Helden in Unorb- nung gerathen md verfchleppr worden, dag alfo nicht einmal das erfte große Stück mehr aufgeführt werden fonnte, Sch überließ mich meiner Phantafie, probirte und bereitete ewig, baute taufend Luftihlöffer, und fpürte nit, daß ich den Grund des Heinen Gebäudes zerftört hatte, ’ Während diefer Erzählung hatte Mariane alle ihre Freundlichkeit gegen Wilhelm aufgeboten, um ihre Schläfrig- feit zu verbergen. So foherzhaft die Vegebenheit von einer Seite fchien, fo war fie ihr doch zu einfah, und die Be: radtungen dabei zu erufihaft. Sie feßte särtlih ihren Fuß auf den Fuß des Seliebten, und gab ihm fcheinbare Zeichen ihrer Aufmerffamteit und ihres Beifalle, Sie frank aug feinem Glafe, und Wilpelm wer überzeugt, es fey fein Wort feiner Gelhichte auf die Erde gefallen. Nach einer fleinen Paufe rief er aus: e3 ifE nun an dir, Mariane, mir auch deine erften iugendfihen Sreuden mitzutheilen. Noch waren wir immer u fehr mit dem Gegenwärtigen befchäftigt, als daß wir ung wechfelfeitig um unfere vorige Lebengweife hätten befümmern Fünnen, Sage mir: unter welchen Um: tänden bift du erzogen? Welche find die erften lebhaften “ Eindrüde, deren du dich erinnerft ? 
Diefe Fragen würden Marianen in große Verlegenpeit gefegt haben, wenn ihr die Alte nicht fogleih zu Hülfe ge: fommen wäre, Glauben Sie deun, fagte das Fuge Weib, dap wir auf das, was ung früh begegnet, fo aufmerkfam ind, daß mir fo artige Begebenheiten zu erzählen haben,
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und, wenn wir fie zu erzählen hätten, daß wir der Sade 

aud) ein folhes Geht zu geben mwüßten? 

As wenn es deffen bedürfte! vief Wilhelm aus. Ich 

fiebe diefes zartlihe, gute, Tieblihe Geihöpf fo fehr, daß 

mich jeder Augenblid meines Lebens verdrießt, den ich ofne 

fie zugebracht habe. Laß mic wenigfteng dur die Einbils 

dungstraft Theil an deinem vergangenen Leben nehmen! 

Erzähle mir alles, ih will dir alles erzählen. Wir wollen 

und wo möglich täufhen, und jene für Die Liebe verlornen 

Zeiten wieder zu gewinnen fuchen. 

Menn Sie fo eifrig darauf beftehen, Fünnen wir Sie 

wohl befriedigen, fagte die Alte. Erzählen Sie und nur 

exit, wie Shre Siebhaberei zum Schaufpiele nad) und nad) 

gewachfen fep, wie Sie fih genibt, mie Sie fo glüdlih zu: 

genommen haben, daß Sie nunmehr für einen guten Schau: 

fpiefer gelten Eünnen? Es hat hnen dabei gewiß nicht an 

Inftigen Begebenheiten gemangelt. E3 ift nicht der Mühe 

werth, daß wir und zur Nude legen, ich habe noch eine 

Klafche in Referve; und wer weiß, ob wir bald mieder fo 

ruhig und zufrieden zufammenfigen. 

Marisne fhaute mit einem traurigen Be nah ihr 

auf, den Wilhelm nicht bemerkte, und in feiner Erzählung 

fortfuhr. 

Siebentes Capitel. 

Die Zerftrenungen der Jugend, da meine Gefpannfcaft 

fih zu vermehren anfing, thaten dem einfamen fillen Ber: 

guiigen Gintrag. %h mar wechfelsweife bald Täger, bald
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Soldat, bald Neiter, wie ed unfre Spiele mit fich brachten; 

doch hatte ich immer darin einen Eleinen Vorzug vor den 

andern, daß ich im Stande war, ihnen die nöthigen Gerätb: 

tchaften Thilich auszubilden. So waren die Schwerter mei 

fiend aus meiner Fabrik; ich verzierte und vergoldete die 

Schlitten, und ein geheimer Inftinet ließ mich nicht ruhen, 

bis ich unfre Miliz ing Antike umgefchaffen hatte. Helme 

wurden verfertiget, mit papiernen Büfhen gefhmiüdt, 

Schilde, fogar Harnifche wurden gemacht, Arbeiten, bei 

denen die Bedienten im Haufe, die etwa Schneider waren, 
und die Nähterinnen mande Nadel zerbrachen. 

Einen Theil meiner jungen Gefellen fah ich nun wohl 

gerüftet; die übrigen wurden auch nach und nad, doch ge: 

tinger, ausftaffirt, und e3 Fam ein fattliches Corps zufam: 

men. Wir marfhirten in Höfen und Gärten, fehlugen ung 

brav auf die Schilde und auf die Köpfe; es gab mande _ 

Miphelligkeit, die aber bald beigelegt war. 

Diefes Spiel, das die andern fehr unterhielt, war Faum 

etlihemal getrieben worden, als es mich fehon nicht mehr 

befriedigte. Der Anblik fo vieler gerüfteten Geftalten mußte 
in mir nothwendig die Nitterideen aufreizen, die feit einiger 

Zeit, da ich in das Lefen alter Romane gefallen war, mei: 
nen Kopf anfüllten. 

Das befreite Serufalem, Davon mir Koppeng Neberfebung 

in die Hände fiel, gab meinen herumfchweifenden Gedanken 

endlich eine beffimmte Richtung. Ganz fonnte ich zivar das 

Gedicht nicht lefen; eg waren aber Stellen, die ich auswendig 

wußte, deren Bilder mich umfchwebten. Befonders feffelte 

mid Shlorinde mit ihrem ganzen Thun und Laffen. Die 

Mannweiblichfeit, die ruhige Fülle ihres Dafeyns, thaten 

mehr Wirkung auf den Geift, der fih zu entiwideln anfing,
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als die gemachten Reize Armidens, ob ich gleich ihren Gar- 
ten nicht verachtete. 

Aber hundert und hundertmal, wenn ich Abende auf 
dem Allan, der zwifchen den Giebeln bes Haufes angebracht 
ift, fpagierte, über die Gegend hinfah, und von der hinab: 
gewichenen Sonne ein zitternder Schein am Horizont herauf: 
dämmerte, die Sterne hervortraten, aus allen Winteln und 
Tiefen die Nacht bervordrang, und der flingende Ton der 
Grillen dur die feierliche Stilfe fhrilfte, fagte ic mir die 
Sefhichte des traurigen Sweifampfs zwilhen Tancred und 
Ehlorinden vor. 

So fehr ih, wie billig, von der Partei der EShriften 
war, fand ich doch der heidnifchen Heldin mit ganzem Herz 
zen bei, als fie unternahm, den großen Thurm der Belagerer 
anzuzünden. Und wie nun Tancred dem vermeinten Krieger 
in der Nacht begegnet, unter der düftern Hülle der Streit 
beginnt, und fie gewaltig Fimpfen — ih Eonnte nie die 
Worte ausfprechen: 

Allein das Lebeusmaß Chlorindens ift nun voll, 
Und ihre Stunde Fonımt, in ver fie flerben fol! 

daß mir nicht die Thränen in die Augen famen, die reich: 
(ih flogen, wie der unglüdliche Liebhaber ihr das Schwert 
in die Bruft fößt, der Sinfenden den Helm Iöft, fie er: 
fennt, und zur Zaufe bebend das Waffer holt. 

Aber wie ging mir das Herz über, wenn in dem bezau: 
berten Walde Kancredeng Schwert den Baum trifft, Blut nach 
dem Hiebe fliegt, und eine Stimme ihm in die Ohren tönt, 
daß er auch hier Chlorinden verwunde, daß er vom Schidfal 

 beftimmt fep, das mas er liebt überall unviffend zu verlegen! 
E5 brmädtigte fih die Gefchichte meiner Einbildunge: 

traft fo, daß fih mir, was ih von dem Gedichte gelefen
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hatte, dunkel zu einem Ganzen in der Seele bildete, von dem ich dergeftalt eingenommen war, daß ich es auf frgend eine Veife vorzuftellen gedachte, Jch wollte Tancreden und Reinalden fpielen, und fand dazu zwei Küftungen ganz bes teit, die ich fchon gefertigt hatte, Die eine von dunfelgrauem Papier mir Schuppen foltte den ernten Tancred, die andere von Gilber- und Golödpapier den glänzenden Reinald zieren. Sn der Lebhaftigfeit meiner Vorftelung erzählte ich alles meinen Gefpannen, die davon ganz entzüdt wurden, und nur wicht wohl begreifen fonnten, daß das alles aufgeführt, und zwar von ihnen aufgeführt werden folfte, 
Diefen Zweifeln half ih mit vieler Reichtigreit ab, Sc difponirte gleih über ein paar Zimmer in eines benach- baten Gefpielen Haus, ohne zu berechnen, daß die alte ante fie nimmerntehr hergeben würde; eben fo war es mit dem Theater, wovon ih aud Feine beftimmte $dee hatte, außer dab man es euf Balken feßen, die Sonliffen von getheilten fpanifhen Wänden hinftellen und zum Srund ein großes Tuch nehmen mäfe Woher aber die Paterialien und Geräthfhaften Eoinmen follten, hatte ic nicht bedacht. 

Für den Wald fanden wir eine gute Auskunft: wir gaben einem alten Bedienten aus einem der Käufer, der nun Förfter geworden war, gute Worte, daß er ung junge Birken und Fichten fhaffen möchte, Die auch wirklich ges fhwinder, als wir hoffen konnten, herbeigebracht wurden. Nun aber fand man fih in großer Verlegenheit, wie man das Stück, ch die Baume verdorrten, zu Stande bringen fünne. Da war guter Nath theuer! Es fehlte an Plaß, am Theater, an Vorhängen. Die fpanifchen Wände waren dad einzige, was wir hatten.
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Sn diefer DVerlegenheit gingen wir wieder den Lieutenant 

an, dem wir eine weitläufige VBelchreibung von der Herrlich: 

feit machten, die ed geben follte. Sp wenig er ung begriff, 

fo behülflih war er, fchob in eine Kleine Stube, was fih 

von Tifchen im Haufe und der Nahbarfhaft nur finden 

wollte, an einander, ftellte die Mände darauf, machte eine 

hintere Augficht von grünen Vorhängen, die Bäume wurden 

aud; gleich mit in die Reihe geftellt. 

Sudeffen war cd Hbend geworden, man hatte die Lichter 

angezündet, die Mägde und Kinder fagen anf ihren Plägen, 

dag Stüd follte angehn, die ganze Heldenfchaar war anger 

zogen; num fpärte aber jeder zum erften Mat, daß er nicht 

wiffe, was er zu fagen habe, Sn der Hiße der Erfindung, 

da ich ganz von meinem Gegenftande durdrungen war, 

hatte ich vergeffen, daß doch jeder wiffen müffe, wage und wo 

er. es zu fagen habe; und in ber Kebhaftigfeit der Ausführung 

tyar es den übrigen auch nicht beigefallen; fie glaubten, fie 

würden fich leicht als Helden darftellen, leicht fo handeln und 

reden Fönnen, wie die Perfonen, in deren Welt ich fie vers 

fegt hatte. Sie ftanden alle erftaunt, fragten fich einander, 

was zuerft fommen follte? und ich, der ich mich als Tancred 

vorne an gedacht hatte, fing, allein auftretend, einige DVerfe 

aus dem Heldengedichte herzufagen an. Weil aber die Stelle 

gar zu bald ind Erzählende überging, und ih in meiner 

eignen Nede endlich als dritte Perfon vorfam, atch der Gott: 

fried, von dem die Sprache war, nicht herauskommen wollte; 

fo mußte ich unter großem Gelächter meiner Zufchauer eben 

wieder abziehen; ein Unfall, der mich tief in der Seele 

fränfte. Verunglüdt war die Erpedition; die Zufchaner faßen 

da, und wollten etwas fehen. Gefleidet waren wir; ich raffte 

mich zufemmen, und entfhlog mich Fury und gut, David
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and Goliath zu fpielen. Einige der Gefellfenaft hatten ehes 
mals das Puppenfpiel mit mir aufgeführt, alle hatten es 
oft gefehn; man theilte die Rollen aus, 3 verfprach jeder 
fein Beftes zu thun, und ein Feiner droliiger $unge malte 
fh einen fhivarzen Bart, um, wenn ja eine Lüde einfallen 
follte, fie al8 Hanswurft mit einer Poffe auszufüllen, eine 
Anftalt, die ich, als dem Ernfte des Stüdes zuwider, fehr 
ungern gefchehen Tieß. Doch fhwur ih mir, wenn ih nur 
einmal aus diefer Berlegenheit gerettet wäre, mich nie, als 
mit der größten Neberlegung, an die Vorftellung eines Stüds 
zu Wagen. 

Hchtes Sapitel. 

Meriane, vom Schlaf überwältigt, lehnte fih an ihren 
Geliebten, der fie feft an fich drüdte und in feiner Erzählung 
fortfuhr, indeß die Alte den leberreft des Weing mit gutem 
Bedahte nenof. 

Die Verlegenheit, fagte er, in der ich mich mit meinen 
Freunden befunden Hatte, indem mir ein Stüd, das nicht 
eriftirte, zu fpielen unternahmen, war bald vergeffen. Mei: 
ner Leidenfhaft, jeden Roman den ich Ias, jede Gefhichte 
die man mich fehrte, in einem Scaufpiele darzuftellen, 

“ Tonnte feldft der unbiegfamfte Stoff nicht wibderftehen, Sch 
war völlig überzeugt, daß alles, was in der Erzählung er: 
gebte, vorgeftellt eine viel größere Wirkung than müfle; alles 
follte vor meinen Angen, alles auf der Bühne vorgehen. 
Venn ung in der Schule die Weltgefhichte vorgetragen 
wurde, zeichnete ich mir forgfältig aus, mo einer auf eine
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befondere Weife erftochen oder vergiftet wurde, und meine 
Einbildungsfraft fah über Erpofition und Verwiclung fine 

weg und eilte dem intereffanten fünften Acte zu. ©o fing ih 
auch wirflih an, einige Stüde von hinten hervor zu fehreis- 

ben, ohne daß ich auch nur bei einem einzigen bis zum Ans 

fange gekommen wäre, 
Zu gleicher Zeit lad ich, theils aus eignem Antrieb, 

theils auf DVeranlafung meiner guten Freunde, welde in 

den Gefhmad gekommen waren, Schaufpiele aufzuführen, 

einem ganzen Must theatralifcher Productionen duch, wie 

fie der Zufall mir in die Hände führte. Ich war in den 

glüelihen Jahren, wo ung noch alles gefällt, wo wir in der 

Menge und Abwechslung unfre Befriedigung finden. Leider 

aber ward mein Lrtheil noch auf eine andere Weife beftochen. 

Die Stüre gefielen mir befonders, in denen ich zu gefallen 

hoffte, und es’ waren wenige, Die ich nicht im diefer ange: 

nehmen Täufchung durchlas; und meine lebhafte Vorjtellungs: 

fraft, da ih mich in alle Rollen denfen fonnte, verführte 
mich zu glauben, daß ich auc alle darjtellen würde; gewöhn: 

ficy wählte ich daher bei der Austheilung diejenigen, welde 

fih gar nicht für mic fchidten, und, wenn ed nur einiger: 

maßen angehn wollte, wohl gar ein paar Rollen, 

Kinder wiffen beim Spiele aus allem alles zu machen: 
ein Stab wird zur Flinte, ein Stüdhen Holz zum Degen, 
jedes Bündelhen zur Puppe, und jeder Winfel zur Hütte, 
In diefem Sinne entwidelte fich unfer Privattheater, Bei 

der völligen Unfenntniß unfrev Kräfte unternahmen wir alles, 

bemerften Fein qui pro quo, und waren überzeugt, jeder 

müffe uns dafür nehmen, wofür wir uns gaben. Xeider 

ging alles einen fo gemeinen Gang, daß mir nicht einmal 

eine merfwürdige Albernheit zu erzählen übrig bleibt. Erfr
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fpielten wir die wenigen Spice durch, in welhen nur Manns- perfonen auftreten: dann verfleideten wir einige aus unferm Mittel, und zogen auleßt die Schweftern mit ins Spiel. In einigen Haufern hielt man «8 für eine nüßlihe Beläf: tigung und Ind Gefelffchaften darauf. AUnfer Artillerie: fientenant verließ ung auch hier nicht. Er zeigte ung, wie wir fommen und gehen, declamiren und gefticuliren follten; allein er erntete für feine Berrühung meiftens wenig Dank, indem wir die theatralifpen Künfte fon beffer als er zu verftehen glaubten, 
Wir verfielen gar bald auf dag Tranerfpiel: denn wir hatten oft fagen hören, und glaubten felbft, eg fey leichter, eine Tragödie zu fehreiben und vorzuftellen, ald im Ruftipiele vollfommen zu feyn. Auch fühlten wir ung beim erften tragifchen Verfuche ganz in unferm Elemente; wir fuchten uns ber Höhe des Standes, der Vortrefflichfeit der Charak: tere, durch Steifheit und Affeetation zu nähern, und dünf: ten uns durchaus nicht wenig; allein vollfommen slürlic waren wir nur, wenn wir recht rafen, mit den Füßen fkampfen und uns wohl gar vor WBurh und Verzweiflung auf die Erde werfen durften, 

Knaben und Mädchen waren in biefen Spielen nicht lange beifammen, als die Natur fih zu regen, und die Ger. fenfchaft fih in verfchiedene Eleine Liebesgefchichten zu theilen anfing, da denn meiftentheilg Komödie in der Komödie gefpielt wurde. Die glücklichen Paare drückten fid hinter den Theater: wänden die Hände auf das särtlihfte, fie verfhwammen in Ölüefeligfeit, wenn fie einander, fo bebändert und auf: geilhmüdt, recht tdealifh vorfamen, indeß gegenüber die unglüdlichen Nebenbuhler fih vor Neid verzehrten, und mit Troß und Schadenfreude allerlei Unheil anrichteten,
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Diefe Spiele, obgleich ohne Verfiand unternommen und 

ohne Anleitung durchgeführt, waren do nicht ohne Yrußen 

für und. Wir übten unfer Gedächtwiß und unfern Körper, 

und erlangten mehr Gefchmeidigfeit im Spreden und Be 

tragen, als man Tonft in fo frühen Sahren gewinnen fann. 

Kür mich aber war jene Zeit befonders Epoche, mein Geijt 

richtete fi) ganz nach dem ICheater, und ih fand fein 

größer Glück, als Schaufpiele zu tefen, zu fchreiben und zu 

fpielen. 
Der Unterricht meiner Lehrer dauerte fort; man hatte 

mich dem Handelöftand gewidmet, und zu unferm Nachbar 

auf das Gomptoir gethan; aber eben zu feibiger Zeit ent- 

fernte fi mein Geift nur gewaltfamer von allem, was ih 

für ein niedriged Gefhäft halten mußte. Der Bühne wollte 

ih meine ganze Thätigkeit widmen, auf ihr mein Ölüd und 

meine Zufriedenheit finden. : 

ch erinnere mic nod) eined Gedichtes, das jih unter 

meinen Papieren finden muß, in welchem die Mufe der fra: 

gifhen Dicptfunft und eine andere Frauengeftalt, in der ich 

dag Gewerbe perfonificirt hatte, fich um meine werthe Verfon 

recht wader zanfen. Die Erfindung ift gemein, und id 

erinnere mic nicht, ob die Verie etwas taugen; aber ihr 

folt 8 fehen, um der Jurht, des Abiheues, der Xiebe und 

der Keidenfchaft willen, die darin herrfhen. Wie ängftlich 

hatte ich die alte Yuusmurler gefgildert mit dem Noden 

im Gürtel, mir Schlüfeln an der Seite, Brillen auf der 

Nafe, immer fleißig, immer in Unruhe, zänfiih und haus: 

hälterifch, Fleinlich und befchwerlich! Wie kümmerlich befhrieb 

ich den Zuftand deffen, der fih unter ihre Ruthe bücden und 

fein nechtifhes Tagewerk im Schweiße des Angefichtes ver: 

dienen follte!



3 

Wie anders frar jene dagegen auf! Welche Erfeinung ward fie dem befümmerten Herzen! Herrlich gebilder, in ihrem Wefen und Berragen als eine Tochter der Freiheit anzufehen. Das Gefühl ihrer felbft gab ihre Würde ohne 
Stolz; ihre Kleider ziemten ihr, fie umbülften jedes Glied, ohne ed zu ziwängen, und die reichlichen Falten deg Stoffes wiederholten, wie ein taufendfaches Eho, die reizenden Be- wegungen der Göttlichen. Welh ein Eontraft! und auf welde Seite fi) mein Herz wandte, Fannft du leicht denten, Yuh war nichts vergeffen, um meine Mufe kenntlich zu mahen. Kronen und Dolce, Ketten und Masten, wie fie mir meine Vorgänger überliefert hatten, waren ihr auch bier zugetheilt, Der Wettftreit war heftig, die Reden beider Perionen contraftirten gehörig, da man im vierzehnten Jahre gewöhnlich dad Schwarze und Weiße recht nah an einander zu malen pflegt. Die Alte tedete, wie e8 einer Perfon geziemt, die eine Stednadel aufhebt, und jene wie eine, die Königreiche verfhenft, Die warnenden Drohungen der Alten 
wurden verfhmäht; ih Tab die mir verfprochenen Neich fhümer fchon mit dem Rüden an; enterbt und nadt übergab ih mich der Mufe, die mir ihren golden Schleier zumarf und meine Blöße bederte, — 

Hatte ich denken fünnen, o meine Geliebte! rief er aus, 
inden er Marianen feft an fih drüdte, daß eine san an: 
dere, eine Tieblichere Gottheit formen, mic in meinem Vor- 
faß ftärken, mich auf meinem Wege begleiten würde; welch. eine fhönere Wendung würde mein Gedicht genommen haben, wie intereffant wiirde nicht der Schluß deffelben geworden feyn! Doch es ift Fein Gedicht, es it Waprheit und Leben, was ih in deinen Arınen finde; laß uns dag füge Glüe sit Berwußtfepn geniegen!
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Durch den Druc feines Armes, durch die Lebhaftigfeit 

feiner erhöhten Stimme, war Mariane erwacht, und ver: 

Harg durch Kiebkofungen ihre Merlegenheit: denn fie hatte 
auch nicht ein Wort.von dem legten Theile feiner Erzählung 
vernommen, und es ift zu wünfchen, daß unfer Held für 

feine Lieblingsgefchichten aufmerkfamere Suhörer Fünftig fin 

den möge, 

Neuntes Capitel. 

Ep bradte Wilhelm feine Nächte im Genuffe vertran: 

ficher Kiche, feine Tage in Erwartung neuer feliger Stunden 

zu. Schon zu jener Beit, ald ihn Xerlangen und Hoffnung 

zu Marianen hinzog, fühlte er fih wie nen belebt, er fühlte, 
dab er ein anderer Menfch zu werden beginne; nun war e: 

mit ihe vereinigt, die Befriedigung feiner Wünfhe ward 
eine reizende Gewohnheit. Sein Herz ftrebte, den Gegen: 

ftond feiner Leidenfchaft zu veredeln, fein Geift, das gelichte 

Mädchen mit fih empor zu heben. Sn der Heinften Ab: 

wefenheit ergriff ihn ihr Undenfen. War fie ihm fonft nothe 

wendig gewefen, fo mar fie ihm jeßt unentbehrlih, da er 

mit alfen Banden der Menfchheit an fie geknüpft war. Seine 
seine Seele fühlte, daß fie die Hälfte, mehr ald die Hälfte 

feiner felbft Tep. Er war danfbar und hingegeben ohne 

Sränzen. 
Auch Mariane fonnte fih eine Zeit lang täufhen; fie 

theilte die Empfindung feines lebhaften Gfüds mit ihm. 

Ah! wenn nur nicht mandmal die Falte Hand des Bor: 

wurfs ihe über das Herz gefahren märe! Selbft an dem 

YZufen Wilhelms war fie nicht fiher davor, felbit unter den
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Flügeln feiner Eiebe. Und wenn fie sum gar wieder allein war, und aus den Wolfen, in denen feine Keidenfchaft fie emportrug, in das Bewußtfenn ihres Zuftandes herabfanf, dann war fie zu bedauern. Denn Reichtfinn Fam ihr zu Hälfe, fo lange fie in niedriger Vermworrenheit lebte, fi über ihre Verhältniffe betrog, oder vielmeht fie nicht Fannte; da erfchienen ihr die. Vorfälle, denen fie awögefegt war, nur einzeln: Vergnügen und Verdrug löften fic ab, Demüthi- gung wurde durch Eitelkeit, und Mangel oft-durd augen: blilichen Weberfiuß vergütet; fie fonnte Noth und Sewohn: heit fih als Gefeß und Rechtfertigung anführen, und fo lange Tießen fih alle unangenehmen Empfindungen von Stunde zu Stunde, von Tag zu Tage abfehütteln. Nun aber hatte das arme Prädchen fih Augenblice in eine beffere Welt Hinübergeräct gefühlt, Hatte, wie von oben herab, aus Licht und Freude ing Dede, BVerworfene ihres Lebeng herunter gefehen, hatte gefühlt, welche elende Greatur ein Weib ift, das mit dem Verlangen nicht zugleich Liebe und Ehrfurcht einflößt, und fand fih äußerlich und innerlih um nichts gebeffert. Sie hatte nichts, was fie aufrichten Eonnte. Wenn fie in fih blickte und fuhte, war es in ihrem Geifte leer, und ihr Herz hatte keinen Widerhalt. Ge frauriger diefer Zujtand war, defto heftiger Ihlog fi ihre Neigung an den Geliebten feftz ja die Leidenfchaft wuchs mit iedem Tage, wie die Sefahr, ihn zu verlieren, mit jedem Tage näher rückte, 
Dagegen fhwebte Wilhelm glüclih in Höheren Regio- nen, ihm war auch eine neue Welt aufgegangen, aber reich an herrlichen Ausfihten. Kaum ließ das Uebermaß der erften Freude nach, fo ftellte fih das heil vor feine Seele, was ihn bisher dunkel durchwühlt hatte, Sie ift dein! Sie Ssetse, Than. Werke, XVL 

3
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bat fih dir bingegehrn! Eie, das geliebte, gefucte, ange: 

betete Gefchöpf, dir auf-ZTreu und Glauben hingegeben; 

aber fie hat fich feinem Undanfbaren üiberlaffen. Wo er 

fand und ging, redete er mit Tid feloft; fein Herz floß 

beitändig über, und er fagte fih in einer Fülle von präc: 

tigen Worten die erhabenften Gefinnungen vor. Er glaubte 

den Helfen Wink des Schiefals zu verftehen, das ibm dur 

Marianen die Hand’ reichte, fi aus dem ftodenden, fehlen: 

penden, bürgerlichen Xeben heraus zu reißen, aus dem er 

{hen fo lange fih zu retten gewünfeht hatte. Erined Vaters 

Haus, die Seinigen zu verlafen, fhien ihm etwas Leichtes. 

Er war jung und nen in der Welt, ımd fein Muth, in 

ihren Weiten nah Gl und Befriedigung zu rennen, 

durch die Liebe erhöht. eine Bertimmung zum SCheater 

far ihm nunmehr Harz das hohe Siel, das cr fid) vorge: 

frcett ah, fehien ihm näher, indem er an Marianen Hand 

binjtrebte, und in felbjtgefälliger Velheidenheit erblidte er 

in fih den trefflihen Echanipieler, den Echöpfer eines fünf: 

tigen Nationaltheaterd, nad dem cr fo vielfältig hatte feuf- 

zen hören. Alles, was im den innerften Winkeln feiner 

Eeele kisher geffummert hatte, wurde rege. Er bildete aus 

den vielerlei Adren mit Sarben der Liche ein Gemälde anf 

Nebelgrund, deflen Geftalten freilich fehr in einander floffen; 

dafür aber auch dag Ganze eine deito reigendere Birfung that, 

Zehntes Eaypitel. 

Cr fa nun zu Haufe, Framte unfer feinen Papieren, 

und rüftete fih zur Abreife Was nad feiner bisherigen 

Bertimmung fhmedte, ward bei Seite gelegt; er wollte bei 

«
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feiner Wanderung in die Welt au von icder unangenehmen Erinnerung frei feyn. Nur Werke deg Geihmade, Dichter und Kritifer, wurden als befannte Freunde inter die Er: wählten seftelt; und da er bisher die SKunftrichter fehr wenig genußt hatte, fo erneuerte fih feine Begierde nad, Belehrung, als er feine Biicher wieder durchfahb und fand, daß die theoretifchen Schriften no meift unaufgefhnitten waren. Er hatte fi, in der völfigen Ucbergeugung von der Nothiwendigkeit folher Werfe, viele davon angefchafft, und mit dem beten Wilfen in Feines auch nur bi8 in die Shilfte fih Hineintefen fönnen, 
\ Dagegen hatte er fich deito eiftiger an Deifpiele gehal: ten, md in allen Arten, die ihm bekannt worden waren, TelbjE Berfuche gemacht. 

Werner trat herein, md als er feinen Freund mit den, befannten Heften befcäftigt fa, rief er aus: Bir dur fchon wieder über diefen Papieren? Ich werte, du daft nicht Die Abit, eins oder das andere zu vollenden! Du fichn fie durch und wicder durch, und beginnt aftenfas erad Neues, — 
Su volffnden ife nicht die Cache des Echülers, es ift serug, wenn er fih bt. — 
Aber doc fertig madt, fo gut er Fan. 
Und doch Kiefe fih wohl die Srage aufwerfen: ob man nicht eben gute Soffuung von einem jungen Menfchen faffen fonne, der bald gewadr wird, wenn er efwas Ungefchidtes anfernommen bat, in der Arbeit nicht fortfähre, und an etwas, das niemals einen Vertg haben fann, weder Mühe noch Zeit verfhiwenden mag. 
Ich weiß wohl, 08 war nie deine Sache etwas au Etande ı au bringen, du wart immer müde, ed 03 zur Hälfte kam 

z
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Da du no Diresfor unfers Puppenfpield warft, mie oft 

wurden neue Kleider für die Zwerggefelfchaft gemaht, neue 

Desorationen ausgefchnitten! Bald follte diefes, bald jenes 

Trauerfpiel aufgeführt werden, und höchftens gabft du ein: 

mal den fünften Met, wo alled recht bunt durch einander 

ging, und die Keute fih erflachen. 

Wenn du von jenen Zeiten fprechen wilft, wer war 

denn Schuld, daß wir die Kleider, die unfern Puppen anz 

gepapt und auf den Leib feft genäht waren, herunter trennen 

liegen, und den Aufivand einer weitläufigen und unnüßen 

Garderobe machten? Warft dw3 nicht, der immer ein neues 

Stüf Band zu verhandeln hatte, der meine Liebhaberei anz 

zufeuern und zu nüßen wußte? — 

_ Werner lachte und rief aus: Ich erinnere mic immer 

noch mit Freuden, daß ich von euren fheatralifhen Feldzügen 
Vortheil 309, wie Lieferanten vom Kriege. ALS ihr euch zur 

Befreiung Serufalemg rüfteter, machte ih auch einen fchönen 

Profit, wie ehemals der Venetianer im ähnlichen Falle, Ich _ 

finde nichts vernünftiger in der Welt, als von den Thor 

heiten Anderer Vortheil zu ziehen. . 

Sch weiß nicht, ob es nicht ein edlered, Vergnügen wäre, 

die Menfchen von ihren Thorheiten zu heilen. — 

Wie ich fie Fenne, möchte das wohl ein eitled Beftreben 

feun. E83 gehört fhon etwas dagu, wen ein einziger Menfch 

Hug und reich werden fol, und meiftens wird er es auf 

Unfoften der Andern. 

€s fällt mir eben recht der Füngling am Scheidewege 

in die Hände, verfeßte Wilpelm, indem er ein Heft aus den 

übrigen Papieren herauszog: das ift de fertig geworden 

3 mag übrigens feyn wie es will.
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Leg 8 bei Seite, wirf es ins Feuer! verfegte Werner. Die Erfindung tft nicht im geringften lobenswürdig; fahon vormals drgerte mich diefe Eompofition genug, und 308 dir den Unmillen des Vaters du. €8 mögen ganz artige Verfe feyn; aber die Vorftellungsart ift geundfalfh. Ich erinnere mich noch deines perfonificirten Gewerbes, deiner aufammen- gefhrumpften erhärmlichen Sidpfe. Du magft dag Bild in irgend einem elenden Kramladen aufgefhnappt haben. Bon der Handlung hatteft du damals Feinen Begriff; ich wüßte nicht, welfen Geift andgebreiteter wäre, ausgebreiteter feyn müßte, als der Geift eines echten Handeldmannes, Welden Ueberbli verfhafft ung nicht die Ordnung, in der wir unfere Selhäfte führen! Sie läßt ung jederzeit das Ganze über- hauen, ohne daß wir nöfhig hätten, ung durch dag Einzelne verwirren zu laffen. Welde Vorteile gewährt die doppelte Buchhaltung dem Kaufmannel € ift eine der fhönften Er: findungen des menfchlichen Geiftes, und ein jeder gute Haug- halter follte fie in feiner Wirthfchaft einführen, 

Berzeih mir, fogte Wilhelm Tächelnd, du fängft von der Form an, als wenn dag die Sache wäre; gewöhnlich vergeft ihr aber auch über eurem Addiren und Bilanciren dag eigeut: liche Facit des Lebens, 
Reider fiehft du nicht, mein Freund, wie Form und Sache 

bier nur eins ift, eing ohne das andere nicht befiehen Fünnte, Ordnung und Klarheit vermehrt die Luft zu fparen und au erwerben. Ein Menfh, der übel haushält, befindet fih in "der Dunkelheit fehr wohl; er mag die Poften nicht gerne alt: fammen rechnen, die er fhuldig_ift. Dagegen fann einem guten Wirtge nichts angenehner fen, als fi) alle Tage die Summe jeineg wachfenden Olüdes zu sieben. Selbft ein tinfell, wenn er ihn verdrießlich überrafcht, erfchreet ihn
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nicht; denn er weiß fogleih, was für erworbene Vortgeite 
er auf die andere Wagfchale zu legen hat. --3ch bin überzeugt, 
mein fieber Freund, wenn da nur einmal einen rechten Ge: 
fhmad an unfern Gefgpäften finden fönnteft, fo würdeft du 
dich überzeugen, daß manche Füähigfeiten des Seifted auch 
dabei ihr freies Spiel haben Fünnen, 

Es ift möglich, daß mid) die Neife, die ih vorhabe, auf 
andere Gxdanfen bringt. \ 

DO genig! Glaube mir, es fehlt dir nur der Anblie einer 
großen Thätigfeit, um dich auf immer zu dem anfern zu 
machen; nnd wenn du zuräd Fommft, wirft du dich gern zu 
denen gefeilen, die durch alle Arten von Spedition und ESpe: 
eufarion einen Theil de3 Geldes und Wohlbefindens, das in 
der Vöckt feinen nothiwendigen Kreislauf führt, an fich zu reifen 
wien. Wirf einen Die auf die natürliden ımd fünftlicen 
Producte aller Weittheile, betrachte, wwie fie wechfelsweife zur 
Nothdiirft geworden find! Weich eine angenehme geiftreiche 
Sorgfalt if ed, alles, was in dem Augenblide am meiften 
gefucht wird und doch bald fehlt, bald cher zu haben ift, 
zu fennen, jedem, was er verlangt, feihr und fhncil zu vers 
ihaffen, fi vorfichtig in Vorrath zu fegen, und den Vortheil 
jens Augenbliees diefer großen Gircufation zu genießen! 
Dieß it, dünft mich, was jedem, der Kopf hat, eine grofe 
Freude machen wird. 

ithelm fehlen nicht abgeneigr, und Werner fuhr fort. 
Vehihe nur erfi cin paar große Sandelsftädte, cin paar 
Fäfen, und du wirft gewiß mit fortgeriffen werden. Wenn 
du fichft, wie vice Menfhen befchäftiget find, wenn du 
fichit, wo fo manches herfommt, wo c3 hingeht, fo wirft du 
£3 geniß auch mit Vergnügen durd) deine Bande gehen fehen. 
Die geringe Waare fiehft du im Sufammenhange mit dem



39 

ganzen Sundel, und eben darum hältit du nichts für gering, 
weit alles die Cireulation vermehrt, von welcher dein Leben 
feine Nahrung zieht. 

Werner, der feinen richtigen Verftand üf dem Umgange 
mir Wilhelm ausbildete, hatte fi gewöhnt, au an fein 
Gewerbe, an feine Gefchäfte mit Erhebung der Seele zu 
denfen, und glaubte immer, daß er e8 mit mehrerem Nechte 
thue, als fein fonft verfrändiger und gefchäßter Freund, der, 
wie ed ihm fehlen, auf dag Unreellfie von der Welt einen fo 
gropen Werth und das Gewicht feiner ganzen Eerle legte. 
Manchmal dachte er, c8 Fünne gar nicht fehlen, diefer falfche 
Entgufissmus müfe zu überwältigen, und ein fo gufer Menfh 
anf den rechten Weg zu bringen feyn. Im diefer Hoffnung 
fuhr er fort: €3 Haben die Örofen diefer Welt fih der Erde 
bemächtiget, fie Ieben in Herrlichfeit md Ucberfiuf. Der 
Heinfte Raum unferd Welrtheil3 ift fehon in Befiß genom: 
men, jeder Befiß befeftiget, Memter und andere bürgerliche 
Gefnäfte tragen wenig ein; wo giebt e3 nun no einen 
techtmäßigeren Erwerb, eine billigere Eroberung, als deu 
Kandel? Haben die Zürften diefer Welt die Flüffe, die Wege, 
die Häfen in ihrer Gewalt, und nehmen von dem, was durch 
und vorbei geht, einen ftarfen Gewinn: follen wir nicht mir 
Freuden die Öelegenpeit ergreifen, und durd) unfere Ihätige 
feit auch Zeil von jenen Artifein nehmen, die theild dag 
Bedürfnis, rheilg der Ucbermuth den Menfhen unentbegr: 
Sic) gemacht hat? Und ich fan dir verfichers,, ivenn dur wur 
deine dichrerische Einbildungsfraft amwenden wollteft, fo fünn- 
teit du meine Göttin als eine unäberwindliche Siegerin der 
deinigen faha entgearnftelfen. Cie fuhrt freifich lieber den 
Selywein als dad Ewert; Del md Kerten fennt fie gar 
nid: aber Kronen thriler fie auch ihren Kieblingen aus, die,
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es fen ohne Verachtung jener gefagt, von echtem aus der 
Quelle gefchöpftem Golde und von Perlen glänzen, die fie 
aus der Tiefe des Meeres durch ihre immer sefchäftigen 
Diener geholt Hat. _ 

Wilpelmen verdroß diefer Ausfall ein wenig, dod ver: 
‚barg er feine Empfindlichkeit; denn er erinnerte fih, dag 
Werner auch feine Apofiropben mit Gelaffenheit anzuhören 
pflegte. Webrigens war er billig genug, uın gerne zu fehen, 
wenn jeder von feinem Handwerk aufs befte dachte; nur 
mußte man ihm das feinige, dem er fih mit Reidenfchaft 
gewidmet hatte, unangefochten laffen. 

Und dir, vief Werner aus, der du an menfhlihen Din: 
gen fo herzlichen Antyeil nimmft, was wird es dir für ein 
Schaufpiel feyn, wenn du -das Glück, das muthige Unterneh: 
mungen begleitet, vor deinen Augen den Menfchen wirft ge: 
währt fehen! Was ift reigender, als der Anblid eines Schiffes, 
da3 von einer glüclichen Fahre wieder anlangt, das von 
einem reichen Fange frühzeitig zurüdfehrt! Nicht der Ver: 
wandte, der DVBerfannte, der Theilnehmer allein, ein jeder 
fremde Sufhauer wird hingeriffen, wenn er die Freude fieht, 
mit welcher der eingefperrte Schiffer ans Sand fpringt, noch 
ehe fein Fahrzeug e8 ganz berührt, fich wieder frei fühlt, 
und nunmehr das, was er dem falfchen Waffer entzogen, 
der getreuen Erde anvertrauen fann. Nicht in Zahlen allein, 
mein Freund, erfcheint uns der Gewinn; dag Gläd ift die 
Böftin der Tebendigen Menfhen, und um ihre Gunft wahr: 
haft zu empfinden, muß man leben und Menfchen fehen, die 
fi vet Tebendig bemühen und vecht finnli genießen.
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Eilftes Gapitel. 
€8 ift num Zeit, daß wir au die Väter unfrer beiden Freunde näher Fennen lernen; ein paar Männer von fehr verfchiedener Denfungsart, deren Gefinnungen aber darin übereinfamen, daß fie den Handel für das edelfte Gefchäft hielten, und beide höhft aufmerffam auf jeden VortHeit waren, den ihnen irgend eine Specnlation bringen fonnte. Der alte Meifter hatte sleih nach dem Tode feines Vaters eine foft: bare Sammlung von Gemälden, Zeichnungen, Kupferftihen und Antiquitäten ing Geld gefeht, fein Haus Nach dem neue: fien Gefhmate von Grund aus aufgebaut und möblirt, und fein übriges Vermögen auf alle mögliche Weife gelten ge: mat. Einen anfehnlichen Theil davon hatte er dem alten Werner in die Handlung gegeben, der als ein thätiger Han: deldnann berühmt war, und deffen Speculationen gewöhnlich duch das Glüg begünftigt wurden. Nichts wünichte aber der alte Meifter fo fehr, alg feinem Sohne Eigenfchaften zu geben, die ihm feldft fehlten, und feinen Kindern Güter zu binterlaffen, auf deren Befik er den größten Werth legte. Zwar empfand er eine befondere Neigung zum Pradtigen, zu dem, was in die Augen fällt, das aber au zugleich einen innern Werth und eine Daner haben follte, Sa feinent Haufe mußte alles folid und maffiv feyn, der Vorrat reichlich, dag Silbergefchire fhwer, das Tafelfervice Foftbar; Dagegen waren die Säfte felten, denn eine jede Maplzeit ward ein Seft, das fowoHl wegen der Koften alg wegen der Unbeguemlichteit nicht oft wiederholt werden Fonnte, Sein Hanspalt sing einen gelaffenen und einförmigen Scritt, und alles, was fich darin beivegte und erneuerte, war gerade das, was niemandem eini- gen Genuß gab.
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‚Ein ganz enfgegengefeßtes Leben führte der alte Werner 

in einem dunkeln und finfiern Haufe SHatte er feine Ge: 

fchäfte in der engen Ecreibftube am uralten Pulte vollendet, 

fo wollte er gut effen, und wo möglich noch befer trinfen, 
and konnte er das Gure nicht allein genießen: neben feiner 

Semilie mußte er feine Freunde, alle Fremde, die nur mit 

feinem Haufe in einiger Verbindung ftanden, immer bei 

Tifhe fehen; feine Stühle waren uralt, aber er lud täglich 

jemanden ein, darauf zu ßen. Die guten Eprifen zogen 

die Aufmerkfamfeit der Gifte auf fih, und niemand bemerkte, 

daß fie in gemeinem Gefchire aufgetragen wurden Gein 
Keller hielt nicht viel Wein, aber der ansgetrunfene ward 

gewöhnlich durch einen beffern erfept. 
Sp lebten die beiden Niäter, welde öfter zufammen 

famen, fi wegen gemeinfchaftlicher Gefchäfte Feratpichlagren 

und eben heute die Verfendung Wilhelms in Handeldange: 
[vgenbeiten befchloffen. 

Er mag fih in der Welt umfehen, fagte der alte Nei: 

fier, und zugleich unfre Gefihäfte an fremden Orten berrei: 

ben; man fonn einem jungen Menfchen Feine größere Wohlrhar 

erweifen, als wenn man ihn zeitig in die Veftimmung feines 

Shens einweiht. Ihr Sohn it von friner Erpedition vo 

glüctih zurücgefommen, hat feine Gefchäfte fo gur zu mzachen 
gewußt, dag ich vecht neugierig bin, wie fid; der meinige be: 

trägt; ich fürchte, er wird mehr Lchrgeld geben, als der 
Shrige. 

Der alte Meifter, welcher von feinem Sohne und deffen 

Fähigfeiten chen großen Begriff hatte, fagre diefe Norte 

in Sofumag, dag fein Freund ihm miderfprehen md Die 

vortrefflichen Gaben des jungen Mannes heransftreichen fellte, 

Allein hierin betrog er fich; der alte Werner, der in praftifchen
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Dingen niemanden traue, al3 den, den er geprüft hatte, verfete gelaffen: Man muß alles verfüuhen; wir Fünnen ibn eben denfelben Weg fhiden, wir geben ihm eine Vor: Ihrift, wornad er fi richtet; eg find verfiedene Echufden einzucaffiren, alte DVeranntfchafren du erneuern, neue zu machen. Er fann auch die ESpeculation, mit der ih Sie nenli unterhielt, befördern Helfen ; denn ohne genaue Nadı: richten at Dit und Stelle su fammeln, läßt fi dabei wenig thun. 
Er mag fi vorbereiten, verfeßte der alte Meifter, und fobatd als möglich aufbrehen. Wo nehmen wir ein Perd für ihn her, das fic zu diefer Erpedition fihiet 2 
Wir werden nicht weit darnach fuchen. Gin Krämer in SFr, der ung noch einiges fhuldig, aber fonft ein guter Mann ift, hat mir eins an Zahlungsftett angeboten; ni Cosa Fennt es, es foll ein techt brauchbares Tpier feyn, Er mag es felsft holen, mag mit dem Poftwagen Hinz überfahren, fo tft er übermorgen bei Zeiten wieder da, man mar ihn indeffen den Mantelfar und die Briefe jurechte, und fo fan er zu Anfang der fünftigen Woche aufbrechen, Wilfeln wurde gerufen und man machte ihm den Ent: fhluß befennt. Wer war froger als er, da er die Miteel zu feinem Vorhaben in feinen Händen fah, da ihm die Ge: fegenheit ohne fein Mitwirfen äubereitet worden! Co groß war feine Leidenfchaft, fo rein feine Uebergeugung, er handle volfommen vecht, fi dem Drude feines bisherigen Sehens zu entziehen, md einer neuen cdlern Bahn zu folgen, daf fein Sewifen fi nicht im mindejten tegfe, feine Eorge in ihm entftand, ja daß er vielmehr diefen Betrug für heitig hielt. Er war gewiß, Daß ihn Eltern und Verwandte in der Folge für diefen Schritt preifen und frguen follten, er
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erkannte den Wint eines leitenden Schidfals an diefen zu: 
fammentreffenden Umftänden. 

Wie lang ward ihm die Zeit bis zur Nacht, bis zur 

Stunde, in der er feine Geliebte wieder fehen follte! Gr 

foß auf feinem immer und überdachte feinen Neifeplan, 

wie ein Eünftlicher Dieb oder Zauberer in der Gefangenichaft 

manchmal die Füße aus den feftgefchloffenen Ketten heraus: 

zieht, um die Meberzengung bei fih zu nähren, daß feine 

Nettung möglich, ja noch näher fep, als Eurzjichtige Wächter 

glauben. 
Endli fchlug die nachtlihe Stunde; er entfernte fic 

aus feinem Haufe, fchüttelte allen Drud ab, und wandelte 

dur die ftillen Gaffen. Auf dem großen Plage hub er feine 

Hände gen Himmel, fühlte alles hinter und unter ih; ex 

hatte fih von allem losgemact. Nun dachte er fih in den 
Yrmen feiner Geliebten, danıı wieder mit ihr auf dem 

blendenden Theatergeräfte, er fchwebte in einer Fülle von 
Hoffnungen, und nur manchmal erinnerte ihn der Ruf dee 

Nachtwächters, dap er noch auf diefer Erde wandle. . 

Seine Geliebte Fam ihm an der Treppe enrgegen, und 

wie fhön! wie Tieblih! Im dem neuen weißen Neglige 

empfing fie ihn, er glaubre fie nod nie fo reigend gefehen 
zu haben. Go weihte fie das Gefchenf des abiweienden Lieb: 
haber3 in den Armen des gegenwärtigen ein, und mit wah- 

rer Leidenfchaft verfhwendere fie den ganzen Neichthum ihrer 

Liebfofungen, welche ihr die Natur eingab, welde die Kunft 

fie gelehrt Hatte, an ihren Liebling, und man frage, ov er 

fih glüdlih, ob er fi) felig fühlte? 
Er entdedte ihr, was vorgegangen war, und ließ ihr 

im allgemeinen feinen Plan, feine Wünfche fehen. Er wolle 

unterzufommen fuchen, fie aledann abholen, er hoffe, fie
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werde ihm ihre Hand nicht verfagen. Das arme Mädchen 
aber Ihwieg, verbarg ihre Ihranen und drüdte den $reund 
an ihre Bruft, der, ob er gleich ihr Verftummen auf das 
günftigfte auslegte, doch eine Antwort sewvänfcht hätte, be= 
fonders da er fie zuleßt auf dag befcheidenfte, auf das freund: 
fichite fragte: ob er fih denn nicht Vater glauben dürfe? 
Uber auch darauf antwortete fie nur mit einem Seufzer, 
einem Kuffe. 

Bwölftes Capitel, 

Den andern Morgen erwachte Mariane nur zu netter 
Berrübniß; fie fand fi fehr allein, mochte den Tag nicht 
fehen, blieb im Bette und weinte. Die Alte feßte fich zu 
ihr, fuchte ihr einzureden, fie zu tröften; aber ed gelang ihr 
nicht, das verwundete Herz fo fchnell zu heilen. Nun war 
der Yugenblid nahe, dem das arme Mädchen wie dem leß- 
ten ihres Lebens entgegen sgefehen hatte. Konnte man fi 
auch in einer Ängftlihern Lage fühlen? Shr Geliebter ent: 
fernte fih, ein unbeguemer Liebhaber drohte zu fommen, 
und dag größte Unheil fkand bevor, wenn beide, wie es leicht 
möglich war, einmal aufammentreffen follten. 

Beruhige dich, Kiebchen, rief die Alte: verweine mir 
deine fhönen Augen nicht! If 88 denn ein fo großes Un: 
glüc zwei Liebhaber zu befien? Und wenn du auch deine 
‚Zärtlichkeit nur dem einen fchenfen fannft; fo fey wenigfteng 
dankbar gegen den andern, der, nach der Art wie er für dich 
forgt, gewiß dein Freund genannt zu werden verdient, 

Es ahnte meinem Öeliebten, verfeßte Mariane dagegen 
mit Thränen, daß ung eine Trennung bevorfiehe; ein Tranın 

A
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har ihm entde@t, wa wir ihm fo forgfältig zu verbergen 

fuchen. Er fohlief fo ruhig an meiner Seite Auf einmal 

böre ich ih angftlihe unvernehmlihe Töne frammeln. Mir 

wird bange, und id) wede ihn auf. Ach! mit welcher Siche, 

mit welcher Zärtlichkeit, mit welhen Feuer umarnıt er mid) ! 

D Mariane! rief er aus, welchen fehreelichen Zuftande haft 

di mich entriffen! Wie foll ich dir danfen, daß du mic 

aus diefer Höffe befreit haft? Mir träumte, fuhr er fort, 

ich befände mich, entfernt von dir, in einer unbefannten 

Gegend; aber dein Bild fehwebte mir vor; ich fah dich auf 

einem fhönen Hügel, die Sonne befchien den ganzen Plab; 

wie reizend Eamjt du mir vor! Aber c8 währte nicht lange, 

fo fab ich dein Bild Hinunfergleiten, immer hinuntergleiten; 

ich firedete meine Arme nad dir ans, fie reichten nicht durc) 

die gerne. Immer fonf dein Bild und näherte fi einen 

grogen Et, der am Fuße des Kügeld weit ausgebreitet lag, 

eher ein Eumpf als ein Eee, Auf einmal gab dir ein Mann 

die Hand; er fehlen Dich hinaufführen zu wollen, aber Teitere 

dich feitwärts, und fehien did nad fih zu ziehen. Sch rief, 

da ich Dich nicht erreichen Fonnte, ich hoffte dich zu warnen. 
Bolfte ich gehen, fo fehlen der Boden mid feit zu halten; 

one’ id gehen, fo Hinderte mich das Maffer, und fogar 

mein Echreien erftiete in ber beflenmmten Brut. — So er: 

zählte der Arme, indem er fih von finem Schreden en 

meinem DBufen erholte, und fich glüdlich pries, einen fürd: 

terlihen Traum durch die feligfre Wirklichfeit verdrängt zu 

fehen. 

Die Alte fuchte fo viel möglich dur ihre Profe die 

Poefie ihrer Freundin ing Gebiet de3 gemeinen Lebens her: 

unter zu loden, umd bediente fi dabei der guten Art, 

welhe Bogeiftelfern zu gelingen pflegt, indem fie dur ein 

®
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Pfeifhen die Töne derjenigen nachzuahmen fırhen, welde fie 
bald umd Häufig in ihrem Garne zu fehen wünfden. Sie 
lobte Wilgelimen, vühmte feine Geftalt, feine Augen, feine 
Liebe. Das arme Mädchen hörte ihr gerne zu, fand auf, 
fie fih anfleiden und fchien ruhiger. Mein Kind, mein 
Liebehen, fuhr die Alte Idmeichelnd fort, ich will dich nicht 
berrüben, nicht beleidigen, ich denfe dir nicht dein Glüc zu 
rauben. Darfft du meine Abficht verfennen, und haft du 
vergeffen, daß ich jederzeit mehr für did) afg für mic) geforgt 
habe? Sag mir nur, was du willft; wir wollen fchon feben, 
wie wir c9 ausführen. 

Mas fan ich wollen? verfeßte Mariane; ich bin elend, 
auf mein ganzes Leben elendz ic) Liebe ihn, der mich Tiebi, 
fche, daß ich mich von ihm trennen muß, und weiß nicht, 
wie ich e3 überleben Fan. Norberg fommt, dem wir unfere 
ganze Erijtenz fehuldig find, den wir nicht entbehren Fünnen, 
Wilgelm ift fehr eingefchränft, cr fann nichts für mic 
toun. — 

Ga, er ift unglüdligerweife von jenen Siebhabern, die 
nichts al3 ir Herz bringen, umd eben diefe haben die mei 
ten Pritenfionen. 

Epotte nicht! der Unglücliche denft fein Hans zu ver: 
faffen, auf das Thrater zu gehen, mir feine Band anzubieten. 

Leere Hände haben wir fon viere, 
Ih habe keine Wahl, fuhr Mariane fort, entfcheide du! 

Stoße mich Da oder dort bin, nur wife noch eins: wahr: 
-fheinlic trag’ ich ein P and im Bufen, das una noch mehr 
an einander feffeln folltez das bedeufe und entfcheide, wen 
fol ich faffen? wenn foll ich folgen? 

Nah einigem EStilffeätweigen zief die Alte: Daß. Doch die 
Jugend immer zwifhen den Ertremen fdwanft! Ich finde
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nichts natürlicher, al3 alles zu verbinden, was ung Ver: 
guügen und Vorrheil bringt. Liebft du den einen, fo mag 

der andere bezahlen; es Fommt nur darauf an, daß wir 
Flug genug find, fie beide auseinander zu halten. — 

Mache was du willft, id Fan nichts denken; aber fol: 

gen will ich. 

Wir Haben den Vortheil, daß wir den Eigenfinn des 

Direktors, der auf die Sitten feiner Truppe ftolz if, vor: 

Thügen Fünnen. Beide Liebhaber find fchon gewohnt, heim: 

lich und vorfihtig zu Werke zu gehen. Für Stunde und 
Gelegenheit will 'h forgen; nur mußt du hernad die Rolle 

fpielen, die ich Dir vorfehreibe. Wer weiß, welcher Umftand 

uns hilft. SKäme Norberg nur jebt, da Wilhelm entfernt 

if! Wer wehrt dir, in den Armen des einen an den andern 

zu denken? Sch wünfhe dir zu einem Sohne GSfüd; er fol 

einen reihen Vater haben, 
Mariane war durch diefe Borftellungen nur für Furze 

Zeit gebeffert. Sie Fonnte ihren Zuftand nicht in Harmonie 

mit ihrer Empfindung; ihrer Weberzeugung bringen; fie 

wünfgte Diefe Ihmerzlihen Verhältniffe zu vergeffen, und 

taufend Feine Umftände mußten fie jeben Angenblir daran 
erinnern. 

Dreizehntes Capitel. 

Wilhelm hatte indeffen die Kleine Meife vollendet, und 

überreichte, da er feinen Handelefreund nicht zu Haufe fand, 

dad Empfehlungsfchreiben der Gattin des Abwefenden. Aber 

auch diefe gab ihm auf feine Fragen wenig Befcheid; fie 
war in einer heftigen Gemüthsbewegung und das ganze Haus 
in großer Verwirrung.
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E3 währte jedod nicht fange‘, fo vertraute fie ihm (und e3 war auch nicht zu verheimlien), daß ihre Stieftochter mit einem Schaufpieler davon gegangen fey, mit einem Menfhen, der fih von einer Heinen Gefelfihaft vor Furgem losgemact, fih im Orte aufgehalten, und im Sranzöfifchen Unterricht gegeben habe. Der Vater, außer fih vor Schmerz und Verdruß, fey ins Amt gelaufen, um die Slüichtigen verfolgen zu laffen. Sie fhalt ihre Tochter heftig, fchmähte ven Liebhaber, fo daß an beiden nichte lobenswürdiges übrig blieb, beklagte mit vielen Worten die Schande, die dedüur auf die Kamilie gefommen, und feßte Wilpelmen in nicht geringe Verlegenheit, der fih und fein heimliches Vorhaben dur diefe Sibpffe gleichfam mir prophetifchem Geifte vor: aus gefadelt und gefiraft fühlte, Noch fiärfern und innigern Antheil mußte er aber an den Schmerzen des Vaterg ueh= 
men, der aus dem Nınte zurüctem, mit ftiller Trauer und halben Worten feine Expedition der Fran erzählte, und, indem er, nach eingefehenem Briefe, das Pferd Wilhelmen vorführen ließ, feine Serfireuung und Verwirrung wicht 
verbergen Eonnte, 

Wilhelm gedachte fogleih das Pferd zu befteigen, und Üch aus einem Haufe zu entfernen, in weldem ihm, unter den gegebenen Umftänden, unmöglich wohl werden fonnte;» allein der gute Mann wollte den Sohn eines Haufes, dem er fo viel fchuldig war, nicht unbewirthet und ohne ihn eine - Naht unter feinem Dahe behalten zu haben, entlaffen, 
Unfer Freund hatte ein fraurigeg ‚Übendeffen einge: nommen, eine untuhige Nacht ansgeflanden, und eilte früß: morgens fobald als möglich fi von Leuten zu entfernen, die, sone ed zu willen, ihn mir ihren Erzählungen und Aeußes rungen auf dag Eimpfindlichfte gequält hatten. 

Soethe, jamnıtl, Werte, XYL ä
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Er ritt langfam und nachdeufend die Straße hin, als 
er auf einmal eine Anzahl bewaffneter Leute durchs Keld 

fommen fah, die er an ihren langen und weiten Nöcden, 
großen Auffchlägen, unförmlichen Hüten und plumpen Ge: 

wehren, an ihrem treuherzigen Gange und dem bequemen 

Kragen ihres Körpers fogleich für ein Commando Landmiliz 
erkannte. Unter einer alten Eiche hielten fie ftille, fehten 

ihre $linten nieder, und lagerten fih bequem auf dem Nafen, 

um eine Pfeife zu rauhen. Wilhelm verweilte bei ihnen, 

und lieg fih mit einem jungen Menfchen, der zu Pferde 

herbeitam, in ein Gefpräh ein. Er mußte die Gefhichre 
der beiden Entflohenen, die ihm nur zu fehr befannt war, 

leider noch einmal und zivar mit Bemerfungen, die weder 

den jungen Paare noch den Eitern fonderlich günjtig waren, 

vernehmen... Zugleich erfuhr er, daß man hierher gekommen 

fen, die jungen Leute wirflih in Empfang zu nehmen, die 

in dem benachbarten Städtchen eingeholt und angehalten 
worden waren. Nach einiger Zeit fah man von ferne einen 
Wagen herbeifommen, der von einer Bürgerwahe mehr 

lächerlich ald fürcterlih umgeben war. Ein unförmlider 

Stadtfchreiber ritt voraus, und complimentirte mit dem 

gegenfeitigen Netuarius (denn das war der junge Mahn, 
mit dem Wilhelm gefprochen hatte) an der Gränze mit großer 

Gewiffenhaftigfeit und wunderlichen Geberden, wie es etiva 

Geift und. Zauberer, der eine inner= der andere außerhalb deg 
Kreifes, bei gefährlichen nächtlichen Operationen thun mögen. 

Die Ausmerkfamkeit der Zufchauer war indeB auf den 
Banerwagen gerichter, und man betrachtete die armen Ver: 

ireren nicht ohne Mitleiden,, die auf ein paar Bündeln Stroh 

bei einander faßen, fich zärtlich anblieten, und die Umftehenden 

kann zit bemerken fchienen, Zufäligerweife hatte man fie
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genöthigt gefehen, fie von dem legten Dorfe auf eine fo un: Ichielihe Art fort zu bringen, indem die alte Kutiche, in welcher man die Schöne fransportirte, zerbrochen war. Sie 
erbat fi bei diefer Gelegenheit die Gefellfchaft ihres $reun: des, den man, in der Uebergeugung, er fey auf einem capi- talen Verbrechen betroffen, bis dähin mit Ketten befehwert nebenher gehen laffen, Diefe Ketten trugen denn freilich nicht wenig bei, den Anblik der särtlichen Gruppe intereffan: ter zu machen, befonders weil der junge Mann fich mit vie- lem Unftand bewegte, indem er wiederholt feiner Geliebten die Hände Füßte. . 

Wir find fehr unglüdlich! rief fie den Umftehenden zu; aber nicht fo fchuldig, wie wir feinen. &o belohnen grau: fame Menfchen treue Liebe, und Eltern, die dag Glüd ihrer Kinder gänzlich vernachläffigen, reißen fie mit Ungejtüm aug 
den rmen der Sreude, die fih ihrer nach langen trüben 
Tagen bemächtigte! 

Indep die Umftehenden auf verfchiedene BWeife ihre Theil: 
nahme zu erfennen gaben, hatten die Gerichte ihre Geremo: 
nien abfoloirt; der Wagen ging weiter, und Wilhelm, der an dem Schiefel der Verliebten großen Theil nahm, eilte auf dem Fußpfade voraus, um mit dem Amtmanne, no 
ehe der Zug anfime, Vekanntfhaft zu mahen. Er erreichte 
aber Faum das Amthaus, wo alles in Bewegung und zum 
Empfang der Flüchtlinge bereit war, als ihn der Neruaring 
einholte, und durch eine umftändlige Erzählung, wie alles 
gegangen, befonderd aber dur ein weitläufiges Xob feines 
Dferdes, das er erft geftern vom Juden getaufcht, jedes anz dere Geipräch verhinderte, 

Schon hatte man das unglüdlice Paar aufenam Sarten, 
der durd) eine Feine Pforte mit dem Amthaufe zufammending.
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abgefest, und fie in der Stilfe hineingeführt. Der Nriuarius 

nahm über diefe ihonende Behandlung von Wilhelmen ein 

aufrichtiges Lob an, ob er gleich eigentlich dadurch nur dag 

vor dem Amthaufe verfanmnelte Volk neden, und ihm das 

angenehme Schaufpiel einer gedemüthigten Mitbürgerin ent: 

ziehen wollte, 

Der Amtmann, der von folhen außerordeutlichen Fällen 

fein Tonderlicher Kiebhaber war, weil er meiftentheilg dabei 

einen und den andern Fehier machte, und für den beften Willen 

gewöhnlich von fürftliger Negierung mit einem derben Ber: 

weife belohnt wurde, ging mit fchweren Schritten nach der 

Amtsftube, wohin ihm der Metuarius, Wilpelm und einige 

angefebene Bürger folgten. 

Zuerft ward die Schöne vorgeführt, die, ohne Frechheit, 

gelaffen und mit Bewußtfeyn ihrer felbft hereintrar. Die 

Art, wie fie gefleider war und fich überhaupt betrug, yeigre, 
Yap fie ein Mädchen fey, die etwas auf fi halte. Cie fing 

auch, ohne gefragt zu werden, über ihren Zuftand nicht un: 
fhielich zu reden an. + 

Der Uetuarius gebot ihr zu fchweigen, und hielt feine 

Zeder über dem gebrochenen Blatte. Der Amtınann fehte 
fid in Faflung, fah ihn an, vaufperte fih, und fragte das 

arme Kind, wie ihr Name beige und wie alt fie fey? 

Sch bitte Sie, mein Herr, verfehte fie, e3 muß mir gar 
wunderbar vorfommen, dag Sie mich um meinen Namen 
und mein Alter fragen, da Sie fehr gut wiffen, wie id 
heiße, und dag ich fo alt wie Jhr altefter Sohn bin. Was 

Sie von mir wiffen wollen, und was Sie willen mälfen, will 

ih gern ohne Umfchweife fagen. 

Seit meines Vaters zweiter Heirath werde ich zu Hanie 

Richt zum beiten gehalten. Sch hatte einige hübiche Partien
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thun Fönnen, wenn nicht meine Etiefmutter, aus Furcht vor 
der Nusftattung, fie zu vereiteln gewußt hätte, Nun habe 
ich den jungen Melina kennen lernen, ich habe ihn lieben 
müffen, und da wir die Kinderniffe vorausfahen, die unferer 
Verbindung im Wege ftunden, entfchloffen wir ung, mit 
einander in der weiten Melt ein SlüE zu fuchen, das ung 
zu Haufe nicht gewährt fhien. Sch habe nichts mitgenon 
men, al& was mein eigen war; wir find nicht alg Diebe und 
Räuber entfloden, umd mein GSelichter verdient nicht, daf . er mit Ketten und Banden belegt Herumgefchleppt werde, Der Fürft ift gereht, er wird diefe Härte nicht billigen. 
Benn wir firafbar find, fo find wir e3 nicht auf diefe Weife, 

Der alte Amntmann Fam hierüber doppelt und dreifach 
in Derlegenheit. Die gnddigften Auspuger fummten ihm 
fon um den Kopf, und die seldäufige Nede deg Mädchens 
hatte ihm den Entwurf des Protofoils gänzlich zerrütter, 
Das lebel wurde noch größer, als fie bei wiederholten ordent: 
linen Sragen fih nicht weiter einfaffen wollte, fondern fi 
auf das, was fie eben gefagt, ftandhaft berief, 

Gh bin Feine Verbreherin, fagte fie. Man Hat mic 
af Strohhündeln zur Schande hiergeu geführt; es ifk eine 
söhere Gerechtigkeit, die ung wieder zu Chren bringen foll. 

Der Hernarius hatte indeffen immer die Worte Rad: 
sefhriehen, und Aüfterte den Amtmanne zu: er folle nur 
weiter gehen; cin förmlihes Protofoll würde fih nachher 
fon verfaffen laffen, 

Der Alte nahm wirder Muth, md fing nım ar, nad 
den fühen Geheimniffen der Liebe mit dürren Worten und in hergebrachten trodenen Formeln fih zu erfundigen. 

Wilgelmen ftieg Die Nörhe ing Srfiht, and die Wan: gen Der artigen Verbrecherin belebten fich gleihfalls dur -
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die reizende Farbe der Schambaftigkeit. Sie fhwieg und 
fiodte, bis die DVerlegenheit felbft zulegt ihren Muth zu 
erhöhen fchien. 

Sepn Sie verfihert, rief fie aus, daß ich ftarf genug 
feyn würde, die Wahrheit zu befennen, wenn ich au gegen 
mich felbft fprechen müßte; follte ih nun zaudern und ftoden, 
da fie mir Ehre macht? Fa, ich babe ihn von dem Augenblice 
an, da ich feiner Neigung und feiner Treue gewiß war, als 
meinen Ehemann angefehenz ich habe ihm alles gerne gegönnt, 

108 die Liebe fordert, und was ein überzeugted Hery nicht 
verfagen fann, Machen Ste nun mit mir, was Sie wollen. 

Wenn ich einen Augenblick zu geftehen zauderte, fo war die 

Furt, daß mein Befenntniß für meinen Geliebten fchlimme 
Folgen haben Fönnte, allein daran Urfade. 

Wilhelm faßte, ald er ihw Geftändniß hörte, einen boden 
Begriff von den Gefinnungen des Mädhend, indeg fie die 
Gerichtsperfonen für eine freche Dirne erfannten, und die 
gegenwärtigen Bürger Gott danften, daß dergleichen Fälfe 
in ihren Familien entweder nicht vorgefommen oder nicht 
befannt geworden waren. 

Wilhelm verfeßte feine Mariane in diefem Augendlide 
vor den Nichterfiuhl, legte ihr noch fehönere Worte in den 

Mund, ließ ihre Aufrichtigfeit noch berzliher und ihr Be: 
fenntniß noch edler werden. Die heftigite Leidenfchaft, bei- 
den Kiebenden zu helfen, bemästigte fich feiner. Er verbarg 

fie nicht, und bat den zaudernden Amtmann heinlich, er 
möchte doch der Sache ein Ende machen, c8 fey ja alles fo 

Har ald möglih, und bedürfe feiner weitern Unferfuchung. 

Diefes Half fo viel, dag man das Mädchen abtreten, 
dafür aber den jungen Menfcen, nachdem man ihm vor der 

Thüre die Keffeln abgenommen hatte, hereinfommen fich.
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Diefer fchien über fein Schieffal mehr nachdenfend, Exine 
Antworten waren gefehter, und wenn er von einer Seite 
weniger heroifche Freimüthigkeit zeigte, -fo empfahl er fi 
hingegen durch Beftimnitheit und Ordnung feiner Ausfage. 

Da such diefes Verhör geendigt war, welches mit dem 
vorigen in Allem übereinflimmte, nur daß er, um Das Mid: 

hen zu fchonen, hartnddig läugnete, was fie felbfk fchon 

befannt hatte, ließ man auch fie endlich wieder vortreten, 

und e3 entftand zwifchen beiden eine Scene, welche ihnen 
das Herz unfers Freundes gänzlich zu eigen machte. 

Was nur in Romanen und Komödien vorzugehen pflegt, 
fah er bier in einer unangenehmen Gerichtöftube vor feinen 
Augen: den Streit wechfelfeitiger Großmuth, die Stärfe der 
Riebe im Unglüd. 

Ft e3 denn alfo wahr, fagte er bei fih felbft, daß die 
fhlichterne Zärtlichkeit, die vor dem Auge der Sonne und 

der Menfchen jich verbirgt, und nur in abgefonderter Ein: 

fornkeit, in tiefem Geheimniffe zu genießen wagt, wenn fie 
durch einen feindfeligen Zufall hervorgefchleppt wird, fih al: 

dann muthiger, ftärfer, tapferer zeigt, ald andere braufende 
und großthuende Reidenfchaften? 

3u feinem Zrofte fchloß fih die ganze Handlung nod 

ziemlich bald. Sie wurden beide in leidliche Verwahrung 

genommen, und wenn e3 möglich gewefen wäre, fo Hätte er 

noch diefen Abend das Frauenzimmer zu ihren Eltern hin: 

über gebracht. Denn er fehte fich feft vor, bier ein Mittelg- 

„mann zu werden, und die glücdliche und anfländige Verbin: 
dung beider Liebenden zu befördern. 

Er erbat fih von dem Amtmanne die Erlaubniß, mit 

Meling allein zu reden, welche ihm denn aud ohne Schwie- 
rigfeit verftattet wurde,
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Vierzehntes Eapitel. 

Das Gefprädh der beiden neuen Bekannten wurde gar 
bald vertraut und lebhaft. Denn ald Wilhelm dein nieder- 
gefhlagenen Süngling fein Verhältniß zu den Eltern des 
Srauenzimmers entdedte, fih zum Mittler anbot, und felbft 
die befien Hoffnungen zeigte, erheiterte fich das traurige umd 
forgenvolfe Gemüth des Gefangenen, er fühlte fich fhon wicz 
der befreit, mit feinen Schwiegereltern verföhnt, und e8 war 
nun von Fünftigem Eywerb und Unterfommen die Nede. 

Darüber werden Sie doh nicht in Berlegenheit feyn, 
verfente Wilhelm; denn Eie feheinen mir beiderfeits von der 
Natur beftimmt, in dem Stande, den Sie gewählt haben, 
Ihr Glük zu madhen. Cine angenehme Geftalt, cine wohl: 
flingende Stimme, ein gefühlvolled Herz! Können Schau: 
fpieler beffer ausgeftattet feun? Kann ich Shen mit einigen 
Empfehlungen dienen, fo wird es mir viel Freunde machen. 

Ih danfe Ihnen von Herzen, verfehte der andere; aber 

ich werde wohl fhwerlich davon Gebrauch machen fünnen, denn 
ich denfe, wo möglid;, nicht auf dag Theater zurüdzufehren. 

Daran tyun Sie fehr übel, fagte Wilhelm nad einer 
Paufe, in welcher er fib von feinem Erjtaunen erholt hatte, 

denn er dachte nicht anders, als dab der Echaufpieler, fo 
bald er mit feiner jungen Gattin befreit worden, das Theater 
auffuchen werde, CS fchien ihm eben fo natürlid) und notb: 
wendig, als daß der Frofch das Wafer fuht. Nicht einen 
Augenblie hatte cr daran gegweifelt, und mußte wu zu 
feinem Erftannen das Gegentheit erfahren, 

Ga, verfegte der andere, ich habe mir vorgenommen, 
nicht wieder auf das Theater zuricaufchren, vielmehr eine
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bürgerliche Bedienung, fie fey auch welhe fh Ri 
rehmen, wenn ih nur eine erhalten Fan. \ 

Das ift ein fonderbarer Entfchluß, den AN. 

fann; denn ohne befondere Urfache tft es niemals 

die Lebensart, die man ergriffen hat, zu verändern, BR% 

dieß wüßte ich feinen Stand, der fo viel Inden, Nm Ba 

fo viel reigende Ansfihten darböfe, als den eines Echau- 
fpielers. 

Man fieht, daß Sie Feiner gewefen find, verfehte jener. — 
Daranf fagte Wilpelm: mein Herr, wie felten ift der 

Menfh mit dem Zuftande zufrieden, in dem er fich befindet! 
Er wünfcht fih immer den feines Mächten, ans welchem fi 
diefer gleichfalls herausfehnt. — 

Sindeß bleibt doch ein Unterfchied, verfeßte Melina, zwi: 
fen dem Schlimmen und dem Schlimmern; Erfahrung, 
nicht Ungeduld, macht mic fo handeln. Sft wohl irgend ein 

Stüfdhen Bret Fümmerlicher, unfiherer und mühfeliger in 

der Welt? Beinahe wäre es eben fo gut, vor den Thüren 

zu beiten. Was hat man von dem Neide feier Miitgenof- 

fen, und der Parteilichfeit de3 Directors, von der veränder- 

lichen Laune des Publienms auszuftehen!- Wahrhaftig, men 
muß ein Fell haben wie ein Bär, der in Gefelffehaft von 
Affen und Hunden an der Kette herumgeführt und geprügeft 

wird, um bei dem Tone eines Dudelfadd vor Kindern und 

Nöbel zu tanzen. 
Wilpelm dachte allerlei bei fi felbft, was er jedoch dem 

‚guten Menfaen nicht ing Geficht fagen wollte. Er ging al 

nur von ferne unit dem Gefpräch um ihn herum. Sener ließ 

fih defto aufrigtiger und weitläufiger heraus. — Thäte c3 
wicht Noch, fagte er, dap ein Director jedem Stadtrathe zu 

Süßen file, um nur die Erfaubuig zu haben, vier Wochen 
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swilchen der Meffe ein paar Srofhen mehr an einem Drte eireuliven zu lafen, Sch habe den unfrigen, der fo weit ein guter Mann war, oft bedauert, wenn er mir gleich zu ans 
derer Zeit Urfache su Mißvergnügen gab. Ein guter Acteur 
fteigert ihn, die fchlechten Eann er nicht 18 werden; und wenn er feine Einnahme einigermaßen der Ausgabe gleich feßen will, fo ift es dem Publicum gleich zu viel, das Haus ftegt leer, und man muß, um nur nicht gar zu Grunde zu sehen, mit Schaden und Kummer fpielen. Rein, mein Herr! 
da Sie fih unfrer, wie Sie fagen, annehmen mögen; fo bifte ich Sie, fprecen Sie auf dag ernftlichfte mit den Eltern 
meiner Geliebten! Man.verforge mich bier, man gebe mir 
finen Fleinen Schreiber: oder Einnehmerdienft, und ih will mich glücklich fchäßen: 

Nachdem fie noch einige Worte gewechfelt hatten, fchied Wilhelm mit dem Verfprechen, morgen ganz früh die Eltern anzugehen und zu fehen, was er ausrichten fönne, Kaum 
war er allein, fo mußte er fih in folgenden Ausrufungen 
Luft machen: unglüdlicher Melina, nicht in deinem Stande, fondern in dir liegt dag Armfelige, über dag du nicht Herr werden Fannft! . Welcher Menfch in der Welt, der ohne in: nern Beruf ein Handwerk, eine Kunft oder irgend eine Lebeng- 
art ergriffe, müßte nicht wie du feinen Zuftand unerträglich, finden? Wer mit einem Talente zu einem Talente geboren ift, findet in demfelben fein fhönftes Dafeyn! Nichts ift auf der Erde ohne Belchwerlichkeit! Nur der innere Trieb, bie Luft, die Riche helfen ung Hinderniffe überwinden, Wege bahnen, und uns aus dem engen Kreife, worin fich andere kümmerli abängftigen, emporheben. Dir find die Bretter nichts ald Bretter, und die Rollen, was einem Schulfnaben 
fein Denim if. Die Bufchauer fiebft du an, wie fie fich
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felbit an Werfeltagen vorfommen. Dir Fünnte es alfo frei 
lich einerlei feyn, hinter einem Pult über liniirten Büchern 
zu fißen, Sinfen einzutragen und Nefte heranszuftochern. Du 
fühlt nicht das zufammenbrennende, zufammentreffende Ganze, 
das allein durch den Geift erfunden, begriffen und ausgeführt 
wird; du fühlit nicht, daß in den Menfchen ein befferer 
Sunfe lebt, der, wenn er Feine Nahrung erhäit, wenn er 
nicht geregt wird, von der Afche täglicher Bedärfniffe und 
Sleichgiiltigfeit tiefer bededt, und doch fo fpät und foft nie 
erflidt wird, Du fühlft in deiner Seele keine Kraft ihn 
aufzublafen, in deinem eignen Herzen feinen Reichthum, um 
dem erwecten Nahrung zu geben. Der Hunger treibt dich, 
die Unbequemlichfeiten find dir zuwider, und es ift dir ver- 
borgen, daß in jedem Stande die Feinde Iauern, die nur mit 
Sreudigfeit und Gleihmuth zu überwinden find. Du thuft 
wohl, dich in jene Gränzen einer gemeinen Stelle zu fehnen; 
denn welche würdeft du wohl ausfüllen, die Geift und Muth 

verlangt! Gieb einem Soldaten, einem Staaftsmanne, einem 

Geiftlichen deine Gefinnungen, und mit eben fo viel Recht 

wird er fih über das Kümmerliche feines Standes befehweren 
fünnen. Sa, hat ed nicht fogar Menfchen gegeben, die von 
allem Lebensgefühl fd ganz verlafen waren, daß fie das ganze 

Leben und Wefen der Sterblihen für ein Nichts, für ein 

fummervolles und jtaukgleiches Dafeyn erklärt haben? Negten 
fih lebendig in deiner Seele die Geftalten wirfender Men: 
fen, wärmte deine Bruft ein theilnehmendes Feuer, ver 
„breitete fi über deine ganze Geftalt die Stimmung, die aus 
dem Snnerften fommt, wären die Töne deiner Kehle, die 
Worte deiner Lippen lieblich anzuhören, fühlteft du dich ge: 
nug in die felbft, fo würdeft du dir gewiß Ort und Gelegen: 
heit auffuchen, dich in andern fühlen zu Fönnen.
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Unter. folhen Worten und Gedanken hatte fih unfer Freund auggekleidet, und flieg mit einem Gefühle des innig- ‚fen Behagens zu Bette. Ein ganzer Roman, was er an der Stelle deg Unwürdigen morgenden Tages thum würde, entiwidelte fih in feiner Seele, angenehme Phantafien beglei- feten ihn in das Meich dea Schlafes fanft hinüber, und überliefen ihm dort ihren Gefchwifiern, den Träumen, die inn mit offenen Armen aufnahmen, und dag ruhende Haupt unfers Freundes mit dem Borbilde des Himmels umgaben. Am frühen Morgen war er fhon wieder erwadt, und dachte feiner vorftchenden Unterhaudlung nad. Cr fehrte in das Haus der verlaff'nen Eltern zurück, wo man ihn mit Verminderung aufnaym. Cr trug fein Anbringen befcheiden vor, und fand gar bald. mehr und weniger Egwierigfeiten, ald cr vermuther hatte, Gefhehen war es einmal, und wenn gleich auferordentlic) ftrenge und harte Leute fi) gegen da3 Vergangene und Nichtäuaändernde mit Gewalt zu feßen, - und das Vebel dadurd zu vermehren silegen, fo hat Dagegen das Gefhehene auf die Gemüther der meiften eine unwider: ftehlihe Gewalt und was unmöglich ihien, nimmt fogleich, al3 e3 gefhehen ift, neben dem Gemeinen feinen Pas ein. E3 war alfo bald ansgemaht, daß der Herr Melina die Tochter heirathen follte; Dagegen teilte fie wegen ihrer Unart fein Heirathagut mitnehmen und verfpreden, das NRermächt: niß einer Tante, nod) einige Jahre, gegen geringe Intereffen, in des Vaters Händen zu laffen. Der zweite Punft, wegen einer bürgerlichen Verforgung, fand fchon größere Schwierig: feiten. Man wollte da3 ungerathene Kind nicht vor Augen feden, man wollte die Verbindeng eines bergelaufenen Merfhen mit einer fo angefehenen Familie, melde fogar mit einem Superintendenten verwandte war, fi) durch die



n 6 i 

Gegenwart nicht beftändig aufrüden lafeı; man fonnte eben 

fo wenig hoffen, daß die fürftlihen Eollegien ihm eine Stelle 
anvertrauen würden. Beide Eitern waren gleich. ftarf das 

gegen, und Wilhelm, der fehr eifrig dafür fprac, weil er 

dem Menfhen, den er geringfchäßte, die Nüdfchr auf das 

Theater nicht gönnte und überzeugt war, daß er eines folhen 

Glüdes nicht werth fey, Fonnte mit allen feinen Argumenten 

nichts ausrichten. Hätte er die geheimen Triebfedern gefanur, 

fo würde er fih die Mühe gar nicht gegeben haben, die 

Eltern überreden zu wollen. Denn der Vater, der feine 

Tochter gerne bei fich behalten hätte, hate den jungen Men: 

ichen, weil feine Frau. felbft ein Auge auf ihn geworfen 
hatte, und diefe Fonnte in ihrer Stieftochter eine glüdliche 
Nebenbuplerin nicht vor Augen leiden. Und fo mußte Me: 
lina wider feinen Willen mir feiner jungen Braut, die fchon 
größere Luft bezeigte, die Welt zu fehen und fih der Welt 
feyen zu laffen, nach einigen Tagen abreifen, um bei irgend 

einer Gefellfchaft ein Unterfommen zu finden. 

. 

| Sünfzehntes Gapitel. 

Glüklihe Jugend! Glüdliche Zeiten des erften Fiebe: 

bedürfnifes! Der Menfh ift dann wie ein Kind, das (ich 
am Echo ftundenlang ergeht, die nfoften des Gefpräches 
allein trägt, und mit der Unterhaltung wohl zufrieden ift, 
wenn der unfichtbare Gegenpart auch nur die lebten Splben 
der ausgerufenen Worte wiederholt. 

So war Wilhelm in den’ frühern, befonders aber in den 

fpatern Seiten feiner Leidenfhaft für Marianen, ald er den
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ganzen Reichthum feines Gefühle auf fie Hinäber trug, umd 
fi dabei als einen Bettler anfah, ber von ihren Almofen 
lebte. Und wie ung eine Gegend reigender, ja allein reizend 
vorkommt, wenn fie von der Sonne befhienen wird; fo war 
auch alles in feinen Yugen verfchönert und verherrlicht, wad 
fie umgab, was fie berührte, 

Wie oft fand er auf dem Theater binter den Wänden 
wozu er fih dag Privilegium von dem Director erbeten hatte. 
Daun war freilich die perfpeetivifche Magie verfchwunden, 
aber die viel mächtigere Sauberei der Kiebe fing erft an zu 
twirfen. Stundenlang Fonnte er am Thmußigen Lichtwagen 
ftehen, den Qualm der Unfhlitt-Lampen einziehen, nad der 
Geliebten hinansbliden, und, wenn fie wieder bereintrat 
und ihn freundlich anfah, fih in Wonne verloren dicht an 
dem Balken: und Satten-Gerippe in einen paradiefiichen 
Zuftand verfeßt fühlen. Die ansgeftopften Lämmcen, die 
Wafferfälle von Sindel, die gappenen Rofenftöde und die 
einfeitigen Strohhütten erregten in ihm Lichliche dichteriiche 
Bilder uralter Schäferwelt. Sogar die in der Nähe bapli 
eriheinenden Tänzerinnen waren ihm nicht immer auteider, 
weil fie auf Einem Brette mir feiner Bielgeliebten fanden, 
Und fo ift es gewiß, dag Liebe, welche Rofenlauben, Mprtben: 
wäldchen und Mondfcein erft beleben muß, auch fogar Hobel: 
fpänen und Papierfhnißeln einen Anfchein belebter Naturen 
geben fann. Sie ift eine fo ftarfe Würze, daß felbit ichafe und efle Brühen davon fchmadhaft werden. 

Sol einer Würze bedurft’ es freilich, um jenen Su: 
fiand leidfich, ja in der Folge angenehm zu maden, in wel: 
dem er gewöhnlich ihre Stube, ja gelegentlich fie felbft antraf. 

Sn einem feinen Bürgerhaufe erzogen, war Drdnung 
und Reinlichfeit das Element, worin er athmete, und indem
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er von feines Vaters Prunkliebe einen Theil geerbt harie, 
wußte er, in den Knabenjahren, fein Simmer, das er ald 
iein Feines Reich anfah, Ttattlih auszuftafficen. Seine 
Beitvorhänge waren in große Falten aufgezogen und mit 
Quaften befeftigt, wie man Thronen vorzuftellen pflegt; er 
hatte fih einen Teppich in die Mitte des Simmers, und 
einen feinern auf den Tifch anzufchaffen gewußt; feine Bücher 
und Geräthfchaften legte und. frellte er faft mechanifch io, 
daß ein niederländifcher Maler gute Gruppen zu feinen Stilk: 
leben hätte heraus nehmen Finnen, "Eine weiße Müse hatte 
er wie einen Turban zurecht gebunden, ‚und die Nermel 
feines. Schlafrodd nach orientalifhent Softüme Furz fiußen 
laffen. Doc gab'er hiervon die Urfahe an, daß. die langen 
weiten Vermel ihn im Schreiben hinderten. Wenn er Abends 
ganz alein war, und nicht mehr fürdten durfte geftört zu 
werden, trug er gewöhnlih eine feidene Schärpe um den 
Leib, und er fol mandhmal einen Dolch, den er fih aus 
einer alten Nüftfanmer zugeeignet, in den Gürtel geftect, 
und fo die ihm zugetheilten tragifchen Rollen memorirt und 
probirt, ja in eben dem Sinne fein Gebet Enieend auf dem 
Zeppich verrichtet haben. 

Wie glädlih pries er daher in jenen Zeiten den Schau: 
ipieler, den er im Befiß fo mancher maieftätifchen Kleider, 

Küftungen und Waffen, und in jteter Webung eines edlen 

Berragend fah, deflen Geift einen Spiegel des herrlichften 
und prächfigfien, was die Welt an Verhälmiffen, Gefinmun: 
gen und Leidenfchaften hervorgebracht, barzufiellen fchien. 

Eben fo dachte fih Wilhelm auch das häusliche Leben eines 

Schaufpielers als eine Reige von würdigen Handlungen und 

Belhäftigungen, davon die Erfheinung auf dem- Theater 
die Außerfte Spige ey, etwa wie ein Silber, dad vom
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Sänter= Feier lange herum getrieben worden, endlich farbig 
fhön vor den Augen de3 Arbeiterg erfheint, und.ihm zu: 
gleich angedeutet, daß das Merall uunmehr von allen fremden 
Zufäßen gereitige fen. - 

Wie fehr frugte er daher anfangs, wenn er fid) bei feiner 
Geliebten befand, umd durch den. glüclihen Nebel; der ihn 
umgab, neben aus auf Tifche, Stühle und Boden fah. Die 
Trümmer eited augenbiidlihen, leichten und falfchen Punes 
lagen, wie dag glänzende Kleid eines abgefchuppten Fifches, 
zerftirent in wilder Unordnung durch einander. Die Werke 
zeuge menfhlicher Neinlichkeit, als Kämme, Seife, Tücher 
waren mit den Spuren ihrer Veftimnmng gleichfalls nicht 
verftedt. Mufif, Rollen und Schuhe, Bafhe und italids 
nifhe Blumen, Etuis, Kaarnadeln, Schminktöpfhen und 
Bander, Bücher und Strohhite, Feines verfhinähte die Nadı- 
barfchaft des andern, alle waren durch ein gemeinfchaftliches 
Element, durch Puder und Staub, vereinigt. Gedoch da 
Bilhelm in ihrer Gegenwart wenig von allem andern bes 
merkte, ja vielmehr ipm alles, was ihr gehörte, fie berührt 
hatte, Lieb werden mußte; fo fand er zulegt in diefer ver- 
worrenen Wirthfchaft einen Mei, den er in feiner ftattlien 
Prunfordnung niemals empfunden hatte. CS war ihm — 
wenn er hier ihre Schnürbrujt wegnahm, um zum Clavier 
34 Fommen, dort ihre Nöce aufs Bette legre, um fi) feßen 
zu Finnen, wenn fie feldjt mit unbefangener Freimüthigkeit 
manches Natürliche, das man fonft gegen einen andern 
aus Anrftand zu verheimlichen pflegt, vor ihm nicht zu ver: 
bergen fuchte — e8 war ihm, fag’ ic, als wenn er ihr 
mit jedem Yugenblide naher würde, ald wenn eine Ge: 
meinfhaft zwifchen ihnen durch unjichtbare Bande befejtigr 
würde,
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Nicht eben fo leicht Fonnte er die Aufführung der Hdrigen 
Schaufpieler, die ex bei feinen erften Befuhen manchmal bei 
ihr antraf, mit- feinen Begriffen vereinigen. Gefchäftig im 
Müpiggange fchienen fie an ihren Beruf und Swed am we: 
nigften zu denfen; über den poetifchen Werth eines Stüdes 
hörte er fie niemals reden, und weder richtig noch unrichtig 
darüber urtheilen; e8 war immer nur die Trage: was wird 
das Stüf machen? ft es ein Zugflüd? Wie lange wird 
es fpielen? Wie oft Fanın es wohl gegeben werden? und 
was Fragen und Bemerkungen diefer Art mehr waren. Dann 
ging es gewöhnlich auf den Director 08, daß er mit der 
Sage zu Farg, und befonderd gegen den Einen und den 
Anderu ungererht fey, dann auf dag Publicum, daß es mit 
feinem Beifall felten den rechten Mann belohne, daß das 
deutfche Theater fich täglich verbeffere, daß der Schaufpieler 
nach feinen Verdienften immer mehr geehrt werde, und 
nicht genug geehrt werden Eönne. Dann fprah man viel 
von Caffeehäufern und Weingärten, und was dafelbft vor: 
gefallen, wie viel irgend ein Camerad Schulden habe und 
Abzug leiden müfe, von Disproportion der wöchentlichen 
Gnge, von Cahalen einer Gegenpartei; wobei denn doch zu: 
legt die große und verdiente Aufmerffamteit des Publicums 
ivieder in Betracht Fam, und der Einfiuß des Theaters auf 
die Bildung einer Nation und der Welt nicht vergeffen 
wurde. 

Ale diefe Dinge, die Wilpelmen fonft fon manche 
unruhige Stunde gemacht hatten, Famen ihm gegenwärtig 
wieder ind Gedächtniß, als ihn fein Pferd langfaın nad 
Kaufe trug, und er die verfchiedenen Vorfälle, die ihm 
begegnet waren, tiberlegte. Die Bewegung, welche durch 
die Flucht eines Mädchens in eine gute Bürgerfamilie, ja 
Spethe, fAmmtl. Werte. XVI. a
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in ein ganzes Städtchen gefonmen war, hatte er mit Augen 

gefehen; die Ecenen auf der Landftraße und im Amıthaufe, 

die Gefinnungen Melina’s, und was fonft noch vorgegangen 

war, ftellten fih ihm wieder dar, und brachten feinen leb: 

haften, vordringenden Geift in eine Art von forglicher Une 

ruhe, die er nicht lange ertrug, fondern feinem Pferde die 

Sporen gab und nach der Stadt zueilte. 
Allein auch auf diefem Wege rannte er nur neuen Un: 

onnehmlichfeiten entgegen. Werner, fein Freund und ver: 

muthlichee Schwager, wartete auf ihn, um ein ernfthafteg, 

bedeutendes und unerwartetes Gefpräh mit ihm anzufangen, 

Werner war einer von den geprüften, in ihrem Dafeyn 

beftimmten Leuten, die man gewöhnlich Falte Leute zu nennen 
pflegt, weil fie bei Antäfen weder fchnell noch fihtlich auf: 
lodern; aud war fein Umgang mit Wilhelmen ein anhal: 
tender Zwift, wodurch fi ihre Liebe aber nur defto fefter 

nüpfte: denn tingeachtet ihrer verfchiedenen Denfungsart 

fand jeder feine Nechnung bei dem andern. Werner that 
fih darauf etwas ju Gute, daß er dem vortrefflichen, ob: 

gleich gelegentlich ausfchweifenden, Geift Wilhelms mirunter 

Zügel und Gebiß anzulegen fehlen, und Wilhelm fühlte oft 
einen herrlihen Triumph, wenn er feinen bedächtlihen Freund 

in warmer Aufwallung mit fih fortnahm. So übte fi 

einer an dem andern, fie wurden gewohnt fi täglich zu 

fehen, und man hätte fagen follen, das Verlangen einander 

zu finden, fih mit einander zu befprechen, fey durch) die Un: 
möglichkeit, einander verftändlich zu werben, vermehrt werden. 
Im Grunde aber gingen fie doch, weit fie beide gute Men: 
fhen waren, neben einander, mit einander nad Einem 3iel, 

und fonnten niemals begreifen, warum denn Feiner dei 
andern auf feine Gefinnung reduciren Fönne,
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Werner bemerkte feit einiger Seit, daß Wilhelms Be: 
füge feltner wurden, daß er in Sieblingsmaterien Furz und 
zerftrent abbrach, Daß er fich nicht mehr in lebhafte Aus: 
bildung feltiamer VBorftelungen vertiefte, an welcher fi 
freilich ein freies, in der Gegenwart de3 Freundes Ruhe 
amd Zufriedenheit findendes Gemüth am fiherften erfennen 
läßt. Der pünftlihe und bedäcdhtige Werner furhte anfangs 
den Fehler in feinem eignen Betragen, bis ihn einige Stadt: 
gefprähe auf die rechte Spur brachten, und einige Unvor- 
fiptigkeiten Wilhelms ihn der Gewißgeit näher führten. Er 
tieß fih auf eine Unterfuhung ein, und entdedte gar bald, 
dep Wilhelm vor einiger Zeit eine Schaufpielerin öffentlich 
Defucht, mit ihr auf dem KCheater gefprochen und fie mac 
Haufe gebraht habe; er wäre troftlog gewefen, wenn ihn 
auch die nächtlichen Bufammenfünfte befannt geworden wären; 
denn er hörte, daß Mariane ein verführerifches Mädchen 
fey, die feinen Freund wahrfheinlih ums Geld bringe, und 
fih noch nebenher von dem unwürdigften Liebhaber unter: 
halten laife. 

Sobald er feinen Verdaht fo viel möglich zur Gewif: 
heit erhoben, beichloß er einen Angriff auf Wilhelmen, und 
war mit allen Anftelten völlig in Bereitfchaft, als diefer 
eben verdrießlich und verftimimt von feiner Neife zurüdfam. 

Werner trng ihn nocd denfelben Abend alles, was er 
wußte, erft gelaffen, dann mit dem dringenden Ernfte einer 
wohldenfenden Sreundfchaft vor, ließ Feinen Zug unbeftimmt, 
ind gab feinem Freunde alle die Vitterfeiten zu often, die 
ruhige Menfhen an Liebende mit tugendhafter Schaden: 
freude fo freigebig auszufpenden pflegen. Aber wie man fid 
denfen fan, richtete er wenig aus. Wilhelm verfegte mit 
inmiger Bewegung, doch mit großer Sicherheit: du Fennft
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das Mädchen nicht! Der Schein ift vieleicht nicht zu ihrem 
Vortheil, aber ich bin ihrer Treue und Tugend fo gewiß, 
al3 meiner Liebe, 

Werner beharrte auf feiner Anflage, und erbot fih zu 
Beweifen und Zeugen. Wilhelm verwarf fie, und entfernte 
fih von feinem Sreunde verdrießlih und erfchüttert, wie 
einer, dem ein ungefchidter Zahnarzt einen Ihadhaften feft: 
figenden Zahn gefaßt und vergebens daran gerudt hat. 

Höhft unbehaglich fand fih Wilpeim, das fohöne Bild 
Marianens erft durch die Grillen der Reife, dann durch 
Werners Unfreundlichfeit in feiner Seele getrübt und bei: 
nahe entftellt zu fehen. Er griff zum fiherften Mittel, ihm 
die völlige Klarheit und Schönheit wieder berzuftelfen ,. in: 
dem er Nachts auf den gewöhnlichen Wegen zu ihr hineilte, 
Sie empfing ihn mit Tebhafter Freude; denn er war bei 
feiner Anfunft vorbei geritten, fie hatte ihn diefe Nacht 
erwartet, und es läßt fih) denfen, daß alle Zweifel bald aus 
feinem Herzen vertrieben wurden. Sa, ihre Bärtlicjfeit fchloß 
fein ganzes Vertrauen wieder auf, und er erzählte ihr, wie fehr 
fih das Publifum, wie fehr fich fein Freund an ihr verfündiger. 

Manderlei lebhafte Gefpräche führten fie auf die erften 
Zeiten ihrer Bekanntfchaft, deren Erinnerung eine der fchön- 
ften Unterhaltungen zweier Liebenden bleibt. Die erften 
Scäritte, die ung in ben Srrgarten der Liebe bringen, find 
fo angenehm, die erften Ausfichten fo reizend, daß man fie 
gar zu gern in fein Gedächtniß zurück ruft. Geder Theil 
fucht einen Vorzug vor dem andern zu behalten, er habe 
früher, uneigenmüßiger geliebt, und jedes wünfht in dieferr 
MWettftreite lieber überwunden zu werden, als zu überwinden, 

Wilhelm wiederholte Marianen, was fie fhon fo oft 
gehört hatte, daß fie bald feine Aufmerkfamkeit von dem
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Scaufpiel ab und auf fi alein nezogen habe, daß ihre 
Seftalt, ihr Spiel, ihre Stimme ihn gefeffelt ; wie ex zulept 
nur die Stüde, in denen fie gefpielt, befucht habe, wie er 
endlich aufs Theater sefhlihen fep, oft, ohne von ihr be: 
merkt zu werden, neben ihr geftanden habe; dann fprach er 
mit Entzücden von dem glücklichen Abende, an dem er eine 
Gelegenheit gefunden, ihr eine Sefälligfeit zu erzeigen, und 
ein Gefpräch einzuleiten. 

Mariane dagegen wollte nicht Wort haben, daf fie ihn 
fo lange nicht bemerkt hätte; fie behauptete, ihn fhon auf 
dem Spaziergange gefchen au haben, und bezeichnete ihm 
zum Beweis das Kleid, das er am felbigen Tage angehabt; 
fie behauptete, daß er ihr damals vor allen andern gefallen, 
und daß fie feine Berfanntichaft sewänfdht habe, 

Die gern glaubte Wilhelm dag alles! wie gern ließ er 
fih überreden, daß fie zu ihm, als er fih ihr genähert, 
durch einen unwiderfiehlihen Zug hingeführt worden, da 
fie abfichtlich zwifchen die Eoutiffen neben ihn getreten fey, 
um ihn naher zu fehen und Beranntfhaft mit iin zu maceı, 
und daß fie zuleßt, da feine Zurüdhaltung und Blödigfeit 
nicht zu überwinden geweien, ihm felbft Gelegenheit gegeben, 
und ihn gleichfan genötpigt habe, ein Glas Limonade her- 
beizuholen. 

Unter diefem Tiebevollen Bettftreit, den fie durd alle 
fleine Umftände ihres Furzen Nomans verfolgten, vergingen 
ipnen die Stunden fehr fhnell, und Wilhelm verließ völlig 
berugigt feine Geliebte, mit dem feften Vorfage, fein Bor: 
dbaben unverzüglich ing Werk zu richten,
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Sechzehntes Kapitel. 

Was zu feiner Abreife nöthig war, Hatten Vater und 
Mutter beforgt; nur einige Kleinigkeiten, die an der Egni: 
page fehlten, verzögerten feinen Aufbruch auf einige Tage. 
Wilhelm benußte die Zeit, um an Marianen einen Brief 
zu fhreiben, wodurd er die Angelegenheit endlich zur Sprade 
bringen wollte, über welche fie fi mit ihm zu unterhalten 
biöher immer vermieden hatte. Folgendermaßen lautete der 
Brief: 

„Unter der lieben Hülle der Nacht, die nic fonft in 
deinen Armen bededte, fiße ich und denke und fehreibe an 
dich, und was ic finne und treibe, ift nur um deinerwillen. 
D Mariane! mir, dem glüdlihften unter den Dannern, ift 
e3 wie einem Bräutigam, der ahnungsvoll, weld’ eine neue 
Welt fih in ihm und dur ihn entwideln wird, anf den 
feitlihen Teppihen fteht, und, während der heiligen Gere: 
monien, fich gedanfenvoll lüftern vor die geheimnißreichen 
Vorhänge verfeßt, woher ihm die Kieblichkeit der Liebe ent: 
gegen fäufelt, 

Sch habe über mich.-gewonnen, dich in einigen Tagen 
nicht zu fehen; es war leicht, in Hoffnung einer folchen Ent: 
fHadigung, ewig mit dir zu fenn, ganz der deinige zu bleiben! 
Soft id wiederhofen was ich wünfdhe? und doc ft e3 nöthig; 
denn e3 fcheint, als habeft du mich bisher nicht verftanden. 

Wie oft habe ich mit leifen Tönen der Kreue, die, weil 
fie alles zu halten wünfcht, wenig zu fagen wagt, an deinem 
Herzen geforfcht nach dem Verlangen einer ewigen Verbin: 
dung. Verftanden haft du mich gewiß: denn im deinem 
Kerzen muß eben der Wunfc Feimen; vernommen haft du
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mich in jedem Kufe, in der anfehmiegenden Nuhe jener 
glülihen Abende. Da Ternt ich deine Befcheidenheit Fen- 
nen, und wie vermehrte fih meine Kiebel Ro eine andere 
fi) Fünftlich betragen hätte, um dur überfüffigen Sonnen: 
fchein einen Entfchluß in dem Herzen ihres Liebhaberg zur 
Meife zu bringen, eine Erflarung hervor zu loden, und ein 
Verfpreen zu befeftigen, eben da zieht du dich zurüd, 
fchließejt die halbgeöffnete Bruft deines Gelichten wieder au, 
und iuchjt durch eine anicheinende ÖSleihgültigkeir deine Bei: 
ftimmung zu verbergen; aber ic verftehe Dip! Welch ein 
Elender müßte ich feyn, wenn ic an dielen Zeichen die 
reine, uneigennüßige, nur für der Freund beforgre Fiche 
nicht erfeumen wollte! DVertraue mir md fey rupig! Win 
gehören einander an, und eins von beiden verlaßr oder ver: 
liert etwas, wenn wir fir einander leben. 

Nimm fie hin, dieie Sand! feierlich noch dieg über: 
flülfige Seichen! Alle Freuden der Liebe haben wir empfunden, 
aber e3 find neue Seligfeiten in dem beftatigren Gedanfen 
der Dauer. Frage nicht, wie? Sorge nid! Das Echid- 
fal forgt für die Liche und um fo gewiffer, da Kiebe genüg: 
fam if. 

Mein Herz hat fhon lange meiner Eltern Haus verlaffen; 
e3 it bei dir, wie mein Geift auf der Bühne Ihwebt, HD 
meine Geliebtet Zt wohl einem Menfchen fo gewahrt, feine 
Wünihe zu verbinden, wie mir? Kein Schlaf fümmt in 
meine Augen, und wie eine ewige Morgenröthe fteigt deine 
Xiebe und dein Stüd vor mir auf und ab. 

Kaum daß ich mich halte, nicht auffahre, gu dir hinrenne 
und mir deine Einwilligung erzwinge, und gleich morgen 
frige weiter in die Welt nach meinem Ziele hinftrebe. —- 
Nein, ih will mich bezwingen! id will nicht undefonnen



72 

thörichte, verwegene Schritte thunz mein Plan it entworfen, 
und ich will ihn ruhig ausführen. 

Ich bin mit Director Serlo befannt, meine Reife geht 
gerade zu ihm, er hat vor einem Jahre oft feinen Leuten 
etwad von meiner Lebhaftigkeit und Freude am Theaterge- 

wünfht, und ich werde ihm gewiß willfommen feyn; denn 

bei eurer Kruppe möchte ich aus mehr ald einer Urfache 
nicht eintreten; auch fpielt Serlo fo weit von hier, daß ich 
anfangs meinen Schritt verbergen Fan. Einen leidlichen 
Unterhalt finde ich da gleich; ich fehe mich in dem Publico 

um, lerne die Gefellfchaft kennen, und hole dich nad. 

Mariane, du fiehft, was ich über mic gewinnen Kann, 
am dich gewiß zu haben; denn dich fo lange nicht zu fehen, 
dich in der weiten Welt zu willen! recht Iebhaft darf ich 
mir’3 nicht denfen, Wenn ich mir dann aber wieder deine 

Liebe vorftelle, die mich vor allem fichert, wenn du meine 

Bitte nicht verfihmahit, ebe wir fiheiden, und du mir. deine 

Hand vor dem Priefter reicht, fo werde ich ruhig gehen. Es 

ife nur eine Formel unter und, aber eine fo fhöne Formel, 

der Segen des Himmel zu dem Segen der Erde. In der 
Nahbarihaft, im Ritterfchaftlihen, geht es leicht und heims 
lich an. 

Für den Anfang habe ich Geld genug; wir wollen thei: 
len, eö wird für und beide Hinreichen; ehe das verzehrt ift, 
wird der Himmel weiter helfen. 

Sa, Liebfte, es ift mir gar nicht bange. Was mit fo 
vie! Fröhlichfeit begonnen wird, muß ein glücliches Ende 
erreichen. Ich habe nie gezweifelt, daß man fein Fortfommen 
in der Welt finden fönne, wenn ed einem Ernft ift, und 
ich fühle Muth genug für zwei, ja für mehrere einen reich: 
lichen Unterhalt zu gewinnen. Die Welt ift undankber,
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fagen viele; ich Babe noch nicht gefunden, daß fie undankbar 

fey, wenn man auf die rechte Art etwas für fie zu thun 
weiß. Mir glüht die ganze Seele bei dem Gebanfen, end- 
fich einmal aufzutreten und den Menfchen in das Herz hin 
ein zu reden, was fie fih fo lange zu hören fehnen. Wie 

taufendmal ift ed freilih mir, der ich von der Herrlichkeit 

des Theaters fo eingenommen bin, bang durch die Seele 

gegangen, wenn ich die Elendeften gefehen habe fih ein: 

bilden, fie. fönnten und ein großes trefflihes Wort ang Herz 

reden! Ein Ton, der durch die Fiftel gezwungen wird, 
flingt viel beffer und reiner; es ift unerhört, wie fich diefe 

Burfche in ihrer groben Ungefchieklichfeit verfündigen. 
Das Theater hat oft einen Streit mit der Kanzel ge: 

babt; fie follten, dünft mich, nicht mit einander haderm. 
Wie fehr wäre zu wünfden, daß an beiden Orten nur dur 

edle Menfchen Gott und Natur verherrlicht würden!. Es 

find feine Träume, meine Kiebfte! Wie ich an deinem Herz 

zen habe fühlen Fönnen, dag du in Xiebe bift; fo ergreife ich 

auch den glänzenden Gedanken und fage — ih wil’s nicht 

ausfagen, aber hoffen will ih, daß wir einft als ein Paar 

gute Geifter den Menfchen erfheinen werden, ihre Herzen 

aufzufpließen, ihre Gemüther zu berühren, und ihnen himm: 
lifche Genüffe zu bereiten, fo gewiß mir an deinem Bufen 
Sreuden gewährt waren, die immer himmtlifch genennt wer: 

den müfen, weil wir uns in jenen Mugenbliden aus ung 
felbft gerüdt, über ung feldft erhaben fühlen. 

5 kann nicht fliegen; ich habe fhon zu viel gefagt, 
und weiß nicht, ob ich dir fehon alles gefagt babe, alles, 
was dich angeht: denn die Bewegung des Mades, das fich 
in meinem Kerzen dreht, find Feine Worte vermögend aus 
zudrüden.
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Nimm diefes Platt indeß, meine Lebe! ich habe «8 ivieder durchyelefen und finde, daß ich von vorne anfangen follte; doc enthalt eg elles, was du zu wiffen nöthig haft, was dir Vorbereitung ift, wenn ih bald mir Sröhlichkeit der füßen Liebe an deinen Bufen zuriedfehre, Gh Eommme mir vor wie ein Sefangener, der in einem Kerker laufchend feine Feffeln abfeilt, Ich fage gute Nacht meinen forglos fehlafenden Eltern! —- Rebe wohl, Geliebte! Lebe wohl! Für diepmal fchließ® ich; die Augen find mir jiveiz, dreimal zu: gefallen; es ift fehon tief in der Rachıt.” 

Eiebzehntes Capitef, 
Der Tag wollte nicht endigen, als Wilhelm, feinen Brief fchön gefaltet in der Zarhe, fih zu Marianen bin: 

lehnte; auch war es Faum düfter geworden, alg er fi wider feine Oewohnpeit nad ihrer Wohnung Hinfhlih. Sein Plan war: jich auf die Macht anzumelden, feine ©etiebre auf furje Heit wieder zu verlaffen, ihr, eh er Awegginge, den Brief in die Yand zu drüden, und bei feiner Nüdkehr in tiefer Nacht ihre Antwort, ihre Einwilligung su erhalten, oder durch die Macht feiner Liebforungen su erzwingen. Er flog in ihre Arme und fonnte fi an ihrem Bufen Fam wieder faıfen, Dir Lebhaftigfeir feiner Empfindungen verbarg ihm anfangg, daß fie nicht wie fonft mit Herplichfeit antwortete; doc fonnte fie einen angitlihen Zuftand nicht lange verbergen; fie (hüßre eine Kranfpeit, eine Unpäßlickeit vor; fie beflaate fih über Kopfieh, fie wollte fih auf den Vorfchlag, daß er heute Nacht wieder fonmmen wolle, nicht einlaffen. Gr abnre
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nichts DBöfes, drang nicht weiter in fie; fühlte aber, daß 
es nicht die Stunde fey, ihr feinen Brief zu übergeben. 

Er bepielt ihn bei fih, und da verfchiedene ihrer Bewegun: 

gen und Reden ihn auf eine höflihe Weife wegzugeben 

nöthigten, ergriff er im Taumel feiner ungenügfamen Kicbe 

eines ihrer Palstücher, fedfte es in die Tafye, und verließ 
wider Willen ihre Lippen und ihre Thüre. Er fhlid) nach 

Haufe, fonnre aber auch da nicht lange bleiben, Eleidete fid 
um, und fürchte wieder Die freie Luft. 

Als er einige Straßen auf und abgegangen war, begig: 

nere ihm ein Unbefannter, der nach einem gewiffen Gaftnofe 

fragte; Wilhelm erbot fi, ihm.das Haus zu geigen; der 

Sremde erfundigie fih nad dem Namen der Straße, nad 

den Befigern verfhiedener großen Gebäude, vor denen fir 

vorbei gingen, fodanı nach einigen Volizei=Einricptungen 

der Etadr, und fie waren in einem ganz intereffanten Ge: 

fpräche begriffen, ald fie am Thore des Wirtbshaufes an: 

famen. Der Fremde nöthigte feinen Führer hinein zu treten, 

und ein Slas Punih mir ihm zu trinfen; zugleich gab er 

feinen Namen an und feinen Geburtsort, aud die Geichafte, 

die ihn hierher nebradt hätten, und erfuchte Wilhelmen 

um ein gleiches Vertrauen. Dieler verfchivieg eben jo wenig 

feinen Namen, al3 feine Wohnung. 

Eind Sie nicht ein Enfel-des alten Meijters, der die 

fhöne Kunftiammlung befaß? fragte der Fremde. 

Sa, ich bins. Ich war zehn Jahre, als der Großvater 

farb, und es fihmerzte mich lebhaft, diefe ihnen Sachen 
verfaufen zu fehen. 

hr Vater har eine große Eumme Geldes dafür er 
balten. 

Sie wien alfo davon?
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D ja, ih habe Diefen Schag noch in Ihrem Haufe 
gefehen. She Großvater war niht bloß ein Sammler, er 
verftand fich auf die Kunft, er war in einer frühern glüd: 
lichen Zeit in Stalien gewefen, und hatte Schäße von dort 
mit zurücd gebracht, welche jest um feinen Preis inehr zu 
haben wären. Gr befaß trefflibe Gemälde von den beiten 
Meiftern; man traufe Faum feinen Angen, wenn man feine 
Handzjeihnungen durchiah; unter feinen Marmorn waren 
einige unfchäßbare Fragmente; von Bronzen befaß er eine 
fehr infteuetive Suite; fo hatte er auch feine Münzen für 
Kunft und Gefhichte zivehmäßig gefammelt; feine wenigen 
gefchnittenen Steine verdienten alles Lob; auch war dag 
Ganze gut aufgeftellt, wenn gleih die Zimmer und Säfe 
des alten Haufes nicht Iomimetrifh gebaut waren. 

Sie können denfen, was wir Kinder verloren, als alle 
die Sachen herunter genommen und eingepackt wurden, Es 
waren die erften traurigen Zeiten meines Lebens, Sch weiß 
noch, wie leer ung die Zimmer vorfamen, ald wir die Gegen: 
fände nad und nach verfhwinden fahen, die ung von Jugend 
auf unterhalten hatten, und die wir eben fo unveränderlich 
hieiten, als das Haus und die Stadt felbft. 

Wenn ih nicht irre, fo gab Ipr Vater das gelößte 
Capital in die Handlung eines Nahbars, mit dem er eine 
Arı Gefelfhafts: Handel einging. 

Sanz richtig! und ihre sefelfchaftlihen Speculationen 
find ihnen wohl geglüctz fie haben in diefen zwölf Fahren 
ihr Vermögen fehr vermehrt, wand find beide nur defto hef: 
tiger auf den Erwerb gejtellt; auch hat der alte Werner einen 
Sohn, der fih viel beffer zu diefen Dandwerfe fhidt, als ich. 

Es thut mir leid, daß diefer Ort eine folhe Zierde ver: 
Ioren hat, als das Cabinet Ihres Großvaters war. Sch fah
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e8 noch Furz vorher, che es verfauft wurde, und ich darf 
wohl fagen, ich war Urfache, daß der Kauf zu Stande fam. 
Ein reicher Edelmann, ein großer Kiebhaber, der aber bei fo 
einem wichtigen Handel fih nicht allein auf fein eigen Urtheil 
verließ, hatte mich hierher gefchiet umd verlangte meinen 
Rath. Sechs Tage befah ich das Eabinet, und am fiebenten 
tieeh ich meinem Freunde, die ganze geforderte Summe 
ohne Anftand zu bezahlen. Sie waren als ein. munterer 
Knabe oft um mih herum; Sie erflärten mir die Gegen: 
fände der Gemälde, und wußten überhaupt das Cabinet 
recht gut auszulegen. \ 

Ih erinnere mich einer folhen Perfon, aber in Ihnen 
hätte ich fie nicht wieder erfannt. 

E83 ift auch fchon eine geraume Zeit, und wir verändern 

und doch mehr oder weniger. Sie hatten, wenn ich mid 

recht erinnere, ein Lieblings Bild darunter, von dem Sie 
mich gar nicht weglaffen wollten. 

Ganz richtig! es fiellte die Gefchichte vor, wie der Eranfe 

Königsfohn fi über die Braut feines Vaters in Liebe verzehrt. 
€3 war eben nicht das befte Gemälde, nicht gut zu: 

fammengefeßt, von Feiner fonderlichen Karbe, und die Aus: 
führung durchaus manierirt. 

Das verftand ich. nicht, und verfich’ es noch nicht; der 

Gegenftand ift ed, der mich an einem Gemälde reizt, nicht 
die Kunft. 

Da fhien Ihr Großvater anders zu denfen; denn der 

größte Theil feiner Sammlung beftand aug trefflichen Sachen, 
in denen man immer das Verdienft ihres Meifters bewun: 
derte, fie mochten vorftelfen was fie wollten; aud hing diefes 
Did in dem äußerfien Vorfaale, zum Zeichen, Daß er es 
wenig fchäßte, .
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Da war es eben, we wir Kinder immer -fpielen durften, 

und wo Diefeg Bild einen unauslöfhliben Eindrud auf nic 
wachte, den mir felbft Ihre Kritik, die id) übrigens verehre, 

nicht auslöfchen Fünnte, wenn wir aud jeßt vor dem Bilde 

ftünden. Wie janımerte mich, wie jammert mich noch ein Jüng: 

ling, der die füßen Triebe, das fchönfte Erbtheil, das ung 

die Natur gab, in fi verfchließen, und das Feuer, das ihn 

und andere erwärmen und beleben follte, in feinem Bufen 
verbergen muß, fo daß fein Sunerftes unter ungehenren 

Schmerzen verzehrt wird! Mie bedaure ich die Unglüdliche, 

die fih einem Andern widmen foll, wenn ihr Herz fon 

den würdigen Gegenftand eines wahren und reinen Der: 

langeng gefunden hat! 

Diefe Gefühle find freilich fehr weit von. jenen Ber 

trachtungen entfernt, unter denen ein Kunftliebhaber die 

Werke großer Meifter anzufehen pflegt; wahrfheinlich würde 

Shpnen aber, wenn das Gabinet ein Cigenthum Ghres 

Haufes geblieben wäre, nah und nach der Sinn für die 

Werke felbit aufgegangen feyn, fo daß Sie nicht immer nur 

fih felöft und Ihre Neigung in den Kunftwerfen gefehen 

hätten. 

Gewiß that mir der Merfauf des Cabinets gleich fehr leid, 

und ich habe es auch in reifern Jahren öfters vermißt; 

wenn ich aber bedenke, daß es gleihfam fo feyn mußte, um 

eine 2iebhaberei, um ein Talent in mir zu entwideln, die 

weit mehr auf mein Leben wirken follten, als jene leblofen 

Bilder je getban hätten; fo befcheide ich mich dann gern, 

und verehre das Schidfal, das mein Befted und eines jeden 

Beites einzuleiten weiß. 
Beider höre ich fehon wieder das Wort Schiefal von einem 

jungen Manme ausfprehen, der fih eben in einem Alter



79 

befindet, wo man gewöhnlich, feinen Tebhaften Neigungen 
den Willen höherer Werfen unterzufhieben pflegt. 

©o glauben Sie fein Schiefal? Keine Macht, die über 
ung walter, und alles zu unferm Beften leuft? 

€ ift Hier die Rede nicht von meinem Glauben, noch 
der Ort, auszulegen, wie ich mir Dinge, die ung allen un- 
begreiflic, find, einigermaßen denfbar zu machen fuche; hier 
ift nur die Frage, welche Vorftellungsart zu unfern Beften 
gereicht. Das Gewebe diefer Welt ift aus Norhwendigkeit 
und Zufall gebildet, die Vernunft des Menfchen frellt fi 
zwifhen beide, und weiß fie au deherrfchen; fie behandelt 
das Nothwendige als den Grund ihres Dafeyns; das Fu: 
fällige weiß fie zu Ienfen, zu leiten und zu nußen, und nur, 
indem fie feft und unerfchütterlic, fteht, verdient der Menfh 
ein Gott der Erde genannt zu werden. Wehe dem, der fih 
von Jugend auf gewöhnt, in dem Norhwendigen etwas Mill 
Eürliches finden zu wollen, der dem Zufälligen eine Art von 
Vernunft zufchreiben möchte, welcher zu folgen fogar eine 
Religion fey. Heißt das erwag weiter, als feinem eignen 
Verftande entfagen und feinen Neigungen unbedingten Raum 
geben? Wir bilden und ein, fromm zu feon, indem wir 
ohne leberlegung binfchlendern, uns durch angenehme Zufalle 
determiniren laffen, und endlicd dem Refultate eines folhen 
fdwantenden Lebens den Namen einer sörtlichen Führung geben, 

Baren Sie niemals in dem Falle, daß ein Eleiner Ume 
fand Sie veranlafte, einen gewiffen ABeg einzufchlagen, auf 
melden bald eine gefällige Öelegenpeit Ihnen entgegen Fam, 
und eine Reihe von unerwarteten Vorfällen Sie endlich ans 
Siel brachte, das Sie felbjt noch faum ind Auge gefaßt hat: 
ten? Sollte das nicht Ergebenheit in dag Schidfal, Zurrauen 
zu einer folchen Leidenfchaft einftögen? —
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Mit diefen Gefinnungen Eönnte Fein Mädhen ihre Tu- 
gend, niemand fein Geld im Veutel behalten; denn es giebt 
Anläfe genug, beides log zu werden. Sch Fanı mich nur 
über den Menfchen frenen, der weiß, was ihm und andern 
müße ift, und feine Willkür zu befhränfen arbeitet. Zeder 
hat fein eigen Glüd unter den Händen, wie der Künftler 
eine rohe Materie, die er zu einer Geftalt' umbilden will, 
Aber es ift mit diefer Kunft wie mit allen; nur die Fähig: 
keit dazu wird ung angeboren, fie will gelernt und forgfältig 
ausgeübt feyn. 

Diefes umb mehreres wurde noch unter ihnen abgehan- 
beit; endlich trennten fie fih, ohne daß fie einander fonder: 

lich überzeugt zu haben fchienen, doch beftimmten fie auf 
- den folgenden Tag einen Drr der Sufammenfunft. 

Wilgelm ging noch einige Straßen auf und nieder; er 

hörte Starinetten, Waldhörner und Fagotte, es fehiwolf fein 

Bufen, Durcreifende Spielleute machten eine angenehme 
Nahtmufit, Er fprach mit ihnen, und um ein Stüd Geld 

folgten fie ihm zu Merianens Wohnung Hohe Bäume 
zierten den Plaß vor ihrem Haufe, darunter fielte er feine 
Sänger; er felbft ruhte auf einer Banf in einiger Entfer: 
nung, und überlieb fih ganz den fehmebenden Tönen, die 
in der labenden Naht um ihn fänfelten. Unter den holden 
Sternen hingefiredt war ihm fein Dafeyn wie ein goldner 
Traum. — Sie hört auch diefe Flöten, fagt er in feinem 
Herzen; fie fühle, weffen Andenken, weffen Liebe bie Naht 
wohlflingend madt; auch in der Entfernung find wir durch 
dieje Melodien zufammengebunden, wie im jeder Entfernung 
durch die feinfte Stimmung der Liebe, Wh! zwei Tiebende 
Herzen, fie find wie zwei Magnetuhren; was in der einen 
fih vegt, muß and die andere’mit bewegen, denn es fe nur
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Eins, was in beiden wirft, Eine Kraft, die fie durchgeht, Kann ih in ihren Armen eine Möglichkeit fühlen, mid von ihr zu trennen? und doc, ich werde fern von ihr feun, werde einen Heilort für unfere Liebe füchen, und werde fie immer 
mit mie haben, 

Bie oft ift mir’s gefchehen, dap ich abiwefend von ihr, in Gedanfen an fie verloren, ein Buch, ein Kleid oder fonft 
etwa3 berührte, und glaubte ihre Hand zu fühlen, fo ganz war ih mit ihrer Gegenwart umfleider. Und jener Augen: blfe mich zu erinnern, die dag Licht des Tages wie das Auge des Falten Zufchauerg fliehen, die zu genießen Götter den fihmerzlofen Suftand der reinen Seligfeit 3u verlaffen fih entfeließen dürften! — Mich zu erinnern? — Ag wenn man den Naufch des ZTaumelfelcs in der Erinnerung erneuern 
Eönnte, der unfere Sinne, von himmlifchen Banden umfiriet, 
and aller ihrer Faffung reißt. — Und ihre Geftalt — — & 
verlor fih im Andenken an fie, feine Ruhe ging in Verlan: 
gen über, er umfaßte einen Zaum, fühlte feine heiße Wange 
an der Rinde, und die Winde der Nacht faugten brgierig den Hauch auf, der aus dem reinen Bufen beiwegt- hervor: drang. Er fühlte nad dem Halstuch, das er von ihr mit: 
genommen hatte, e8 war vergeffen, es ftcdte im vorigen Kleide. Seine Lippen lechzten, feine Glieder zifterten vor 
Berlangen. 

Die Mufif hörte auf, und es war ihn, als wär’ er aus 
dem Elemente gefallen, in dem feine Empfindungen bisher 
erapor getragen wurden. Seine Anrube vermehrte fih, da 
feine Gefühle nicht mehr von den fanften Tönen genahrt ind gelindert wurden. Er feßte fih auf ihre Schwelle nieder, und war fchon mehr beruhigt. Er füßte den mefjingenen Ming, womit man an ihre Thüre pochte, er Fühite die Schwelle, 

Soethe, Fimmtt, Werke, XVL 6



32 

über die ihre Füße aud und ein gingen, und ermärmte fie 

durch das Feuer feiner Bruft. Dann faß er wieder eine 

Weile ftille, und dachte fie hinter ihren Vorhängen, im 

weißen Nachtkleide mit dem rothen Band um den Kopf in 

füßer Ruhe, und dachte fi) felbit fo nahe zu ihr Hin, daß 

ihm vorfam, fie müßte nun von ihm träumen. Geine Ge: 

danfen waren lieblih, wie die Geifter der Dammerung; 

HKuhe und Verlangen wechfelten in ihm; die Xiebe lief mit 

fhaudernder Hand taufendfältig über alle Saiten feiner 

Seele; ed war, ald wenn der Gefang der Sphären über ihm 

ftilfe fände, um die leifen Melodien feines Herzens zu bes 

laufchen. . 
Hätte er den Hauptfchlüfel bei fi gehabt, der ihm fonft 

Parianend Thüre öffnete, er würde fich nicht gehalten haben, 

würde ins Heiligthum der Liebe eingedrungen fern. Dod 

er entfernte fih fangfam, fehwankte halb träumend unter 
den Bäumen hin, wollte nad Haufe, und war immer wieder 

umgewenbet;. endlich als er’s über fich vermochte, ging, und 

an der Ede noch einmal zurüdfah, Fam e3 ihm vor, als 

wenn Marianens Thüre fih öffnete, und eine dunkle Geftalt 

fi heraus bewegte. Er war zu weit, um deutlich zu eben, 

und eh er fich faßte und recht auffah, hatte fih die Erfdei: 

nung fchon in der Nacht verloren; nur ganz weit glaubte er 

fie wieder an einem weißen Kaufe vorbeiftreifen zu fehen, 
Er fund und blinzgte, und ehe er fih ermannte und nad: 

eilte, war das Phantom verfhwunden. Wohin follt’ er ihm 

folgen? Welde Straße hatte den Menfihen aufgenommen, 

wenn es einer war? 
Wie einer, dem der. Bliß die Gegend in einem Minfel 

erhellte, gleich darauf mit geblenderen Augen die vorigen 

Geftalten,. den Iufanımendang der Pfade In der Finfterniß
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vergebens fucht, fo war’s vor feinen Augen, fo war’s in fei: 
nem Herzen. Und wie ein Gerpenft der Mitternacht, das 
ungeheure Echresten erzeugt, in folgenden Augenbliden der 
Fafıung für ein Kind des Schredens gehalten wird, und 
die fürchterliche Erfeheinung Zweifel ohne Ende in der Seele 
zurüdläßtz fo war auch Wilpelm in der größten Unruhe, als 
er, an einen Eeaftein gelehnt, die Helle deg Morgens und 
das Gefchrei der Hähne nicht achtete, 6ig die frühen Gewerbe 
lebendig zu werden anfungen, und ihn nach Haufe trieben. 

Er hatte, wie er zurüdfam, das unerwartete Blendwerf 
mit den triftigften Gründen beinahe aus der Seele vertrie: 
ben; doch die fehöne Stimmung der Nacht, an die er iebt 
auch nur wie an eine Erfcheinung zurid dachte, war au) 
dahin. Sein Herz zu legen, ein Siegel feinem wiederfehrenz 
den Glauben aufzudrüden, nahm er das Halstuc aus der 
vorigen ZTafche. Das Raufıhen eines Zettels, der herausfiel, 
og ihm Das Tuch von den tippen; er hob auf und Ing: 

„Sp hab’ ich dich lieb, Heiner Narre! wag war dir auch 
geftern? Heute Nat fomm ic) zu dir. Sch glaube wohl, 
daß bir’s leid thut, von bier wegzugehen; aber habe Geduld; 
auf die Mefle Fomm’ ich dir nach. Höre, thu mir nicht 
wieder die fchwarggrünbraune Tade an, du fiehft drin aus 
wie die Here von, Endor. Hab ih dir nicht das weiße 
Neglige darum gefchikt, dafi ich ein weißes Schäfchen in 
meinen Armen haben will? Schie® mir deine Zettel immer 
durch die alte Sibylle; die hat der XTeufel felbft zur Jrie 
beftellt,”



Bweites Bud. 

Erftes Capitel. 

‚Seder, der mit lebhaften Kräften vor unfern Augen eine 

Abfiht zu erreihen ftrebt, Fan, wir mögen feinen Diwed 

toben oder tadeln, fih unfre Teilnahme verfprechen; fobald 

aber die Sache entfchieden ift, wenden wir unfer Auge fo: 

gleich von ihm weg; alles, was geendigt, was abgethan da 

fiegt, Fan unfre Aufmerkfanfeit keineswegs feffeln, befon- 

ders wenn wir fchon frühe der Unternehmung einen übeln 

Ausgang prophezeit haben. 

Defwegen follen unfre Lefer nicht unftandlih mit dem 

Sanımer und der Noth unfers verunglüchten Freundes, in 

die er gerieth, als er feine Höfftiungen und Wünfhe, auf 

eine fo unerwartete Weife, zerftört fa, unterhalten werden. 

Mir überfpringen vielmehr einige Jahre, und fuchen ihn erft 

da wieder auf, wo wir ihr in einer Art von Thätigfeit und 

Genuß zu finden hoffen, wenn wir vorher nur Fürzlich fo 

viel, als zum Zufommenhang der Gefdichte nöthig tft, vor: 

getragen haben. . . 

Die Pet oder ein böfes Fieber rafen in einem gefunden, 

vollfaftigen Körper, den fie anfalten, fhneller und heftiger, 

und fo ward der arme Wilpelm unvermuthet von einem
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unglüclichen Echicfale überwältigt, dag in Einem Augen: bike fein ganzce Werfen zerrüftet war. Mie wenn von uı- 
sefähr unter der Surüftung ein $euerwerk in Brand geräth, 
und die Fünftlic gebohrten. und gefülten Hülfen, die, nad 
einem gewiffen Plane geordnet und abgebrannt, prächtig ab: 
wechfelnde Feuerbilder in die Ruft zeichnen follten, nunmehr 
unordentlich und gefährlich durch einander sifchen und fanfen: 
fo gingen aud jebt in feinem Bufen Oli und Hoffnung, 
Wolluft und Freuden, Wirkliches und Geträumtes auf einmal 
fcheiternd duch einander, In folhen wäjten Augenbliden 
erjtarri der Freund, der zur Rettung hinzueilt, und dem, den 
v5 trifft, Ike eine Wohlthat, daß ihn die Sinne verlaffen. 

Tage des lauten, ewig wiederkehrenden und mit Vorfap 
ernenerten Schmerzens folgten darauf; do find au diefe 
für eine Onade der Natur zu achten. Su folhen Stunden 
hatte Wilhelm feine Geliebte noch nicht ganz verloren; feine 
Schmerzen waren unermüdet erneuerte Verfuche, dag Glück, 
das ihm aus der Seele entflod, noch feft zu halten, die 
Möglichfeit deffeiden in der Vorftellung wieder zu erhafchen, 
feinen anf immer abgefchiedenen Freuden ein Furges Na: 
feben zu verfhaffen. Wie man einen Körper, fo lange die 
Verwefung dauert, nicht ganz fodt nennen Fan, fo lange 
die Kräfte, die vergebens nach ihren alten Beftimmungen zu 
wirfen fuchen, an der Zerftörung der Theile, die fie fonft 
belebten, fich abarbeiten; nur dann, wenn fich alles an ein: 
ander aufgerieben hat, wenn wir das Sanze in gleihgültigen 
Staub zerlegt fehen, dann entficht das erbärmliche leere 
Gefühl des Lodes in und, nur duch den Athen des Eiwig: 
lebenden zu erquiden. on 

In einem fo neuen, ganzen, Tieblihen Gemüthe war viel 
zu zerreißen. zu gerfkören, zu erfödten, und die fchnelfheilende
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Kraft der Jugend gab felbft der Gewalt des Echmer: 

zen nee Nahrung und Heftigkeit. Der Streich hatte fein 

ganzes Dafeyn an der Wurzel getroffen. Werner, aus Noth 

fein Vertrauter, griff voll Eifer zu Feuer und Schwert, um 

einer verhaßten Leidenfchaft, dem Ungehener, ing innerfte 

Leben zu dringen. Die Gelegenheit war fo glüklih, das 

Zeugniß fo bei der Hand, und wieviel Gefhichten und Ers 

zählungen wußte er nicht zu mußen. Er trieb’s mit folder 

Heftigfeit und Graufamfeit Schritt vor Echritt, ließ dem 

Freunde nicht das Labfal des mindeften angenblidlihen Bes 

truges, vertrat ihm jeden Schlupfwinfel, in weldhen er fid 

vor der Verzweiflung hätte retten Fünnen, daß bie Natur, die 

ihren Liebling nicht wollte zu Grunde gehen laffen, ihn mit 

Krankheit anfiel, un ihm von der andern Seite Luft zu machen. 

Ein lebhaftes Fieber mit feinem Gefolge, den Arzeneien, 

der Ueberfpannung und der Mattigfeit; dabei die Benühun: 

gen der Familie, die Liebe der Mitgebornen, die durch 

Mangel und Bebürfniffe fich erft recht füplbar macht, waren 

fo viele Berftrenungen eines veränderten Buftandes, und 

eine fümmerliche Unterhaltung. Erft ald er wieder beffer 

wurde, das heißt, als feine Kräfte erfchönft waren, feh 

Wilhelm niit Entfeßen in ben qualvollen Abgrund eines 

dürren Elendes hinab, wie man in den ansgebrannten hohlen 

Becher eines Wulcans hinunter blier. 

Nunmehr machte er fich felbft die bitterften Vorwürfe, 

daß er, nah fo großem Werluft, noch einen fhmierzlofen, 

ruhigen, gleichgültigen Augenblic haben Fünne. Er veracdhtete 

fein eigen Herz, umd fehnte fih nach dem Labfal des anı- 

mers und der iChränen. - 

Um diefe wieder in fich zu eriveden, brachte er vor fein 

Andenken ale Scenen des vergangenen Glüds. Mit der
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größten Lebhaftigfeit malte er fie fih aus, ftrebte wieder in 
fie hinein, und wenn er fi zur möglichften Höhe hinauf 
gearbeitet hatte, wenn ihm der Sounenfhein voriger Tage 
wieder die Glieder zu beleben, den Bufen zu heben fehien, 
fa er rüdwärts auf den fhredlichen Abgrund, Iabte fein 
Auge an der gerfehmetternden Tiefe, warf fi hinunter, und 
erzwang von der Natur die bitterfien Schmerzen. Mit fo 
wiederholter Graufamfeit zerriß er -fich felbft; denn die Aue 
gend, bie fo veich an eingehülften Kräften ift, weiß nicht, 
was fie verfehlendert, wenn fie dem Schmerz, den ein Ver: 
luft erregt, noch fo viele ergwungene KXeiden zugefelt, als 
wollte fie dem Verlornen dadurch noch erft einen vedten 
Bert) geben. Auch war er fo überzeugt, daß diefer Verluft 
ber einzige, der erfte und der Ießte fey, den er in feinem 
Leben empfinden Fönne, daß er jeden Troft verabfchente, der 
ihm diefe Leiden als endlich vorzuftelfen unternahm. 

Zweites Capitel. 

Sewöhnt, auf diefe MWeife fich felbft zu quälen, griff er 
nun auc das Uebrige, was ihm nach der RKiebe und mit der 
Liebe die größten Sreuden und Hoffnungen gegeben hatte, 
fein Talent ald Dichter und Schaufpieler mit Hämifcher Kritik 
von allen Seiten an. Er fah in feinen Nrbeiten nichts als 
eine geiftlofe Nachahmung einiger hergebrachten Formen, ohne 
Innern Werth; er wollte darin nur fteife Schulerereitien er: 
fennen, denen es an jedem Tunfen von Naturel, Wahrheit 
und Begeifterung fehle. In feinen Gedichten fand er nur 
ein monotones Spldenmaß, in welhem, durch einen arın 
feligen Reim zufammen gehalten, ganz gemeine Gedanken
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und Empfindungen fi Hinfchleppten; und fo benahm er fid 

auch jede Ausfiht, jede Luft, die ihn von diefer Seite noch 

allenfats hätte wieder aufrichten Fönnen. 

Seinem Schaufpielertslente ging e8 nicht beffer. Cr 

{halt fih, daß er nicht früher die Eitelfeit entbedt, die 

allein diefer Anmaßung zum Grunde gelegen. Seine Figur, 
fein Gang, feine Bewegung und Declanation mußten her: 

haften; er fprach fich jede Art von Vorzug, jedes Verdienft, 

das ihm über dad Gemeine empor gehoben hätte, entfcheidend 

ab, und vermehrte feine finmme Verzweiflung dadurch auf 

den höchften Grad. Denn, wenn ed hart ift, der Tiebe eines 

Meibes zu entfagen, fo ift die Empfindung nicht weniger 

fhmerzlich, von dem Umgange der Mufen fich Toszureißen, 

fich ihrer Gemeinfchaft auf immer unwürdig zu erflären, und 

auf den fchönften und nachften Beifall, der unfrer Perfon, 

unferm Betragen, wnfrer Stimme öffentlich gegeben wird, 
Verzicht zu thun. 

&o hatte fih denn unfer Freund völlig refignirt, und 

fih zugleich mit großem Eifer den Handeldgefchäften gemwid- 

met. Zum Erftaunen feines Freundes und zur größten Zus 

friedenheit feines Waters war niemand auf dem Somptoir 

und der Börfe, im Laden und Gewölbe thätiger, als er; 
Eorrefpondenz und Nehnungen, und mas ihn aufgetragen 

wurde, beforgte und verrichtere er mit größtem Fleiß und 

Eifer. Sreitih nicht mit dem heitern Fleiße, der zugleich 
dem Gefchäftigen Belohnung ift, wenn wir dasjenige, mozu 

wir geboren find, mit Ordnung und Koige verrichten, fondern 

mit dem ftillen Zeige der Pflicht, der den beften Norfak 

zum Grunde hat, der dur Weberzeugung genährt md 

durch ein innres GSelbitgefüpl belohnt wird; der aber doc 

oft, felbft dann, wenn ihm das fchönfte Bewnßtfenn die
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Krone reicht einen vordringenden Seufzer faum zu erftiden - 
vermag, - 

Auf diefe Veife Hatıe Wilyelm eine Zeitlang fehr emfig 
fortgelebt und fid) überzeugt, daß jene harte Prüfung vom 
Schiekiale zu feinem Beiten veranfkaltet worden. Er war 
froh, auf dem Wege des Xebeng fich bei Zeiten, obgleich un- 
freundlich genug, gewarnt zu fehen, anftati daß andere fpäter 
und fhwerer die Mifgriffe büßen, wozu fie ein jugendlicher 
Dünfel verleitet hat, Denn gewöhnlich wehrt fid der Menfch 
fo lange als er Fann, den Thoren, den er im DBufen Hegt, 
zu verabfehieden, einen Hauptirrthum zu befennen, und eine 
Wahrheit einzugeftehen, die ihn zur Verzweiflung bringt. 

So entfhloffen er war, feinen liebften Vorfiellungen zu 
entfagen, fo war Doc) einige Seit nöthig, um ihn von feinem 
Unglide völlig zu überzeugen. Endlich aber hatte er jede 
Hoffnung der Liebe, des poetifchen Hervorbringens und der 
periönlihen Darftellung, mit triftigen Gründen, fo ganz in 
fi vernichtet, daf er Muth faßte, alle Spuren feiner Thor: 
heit, alled, was ihn irgend noch daran erinnern Fönnte, 
völlig auszulöfchen. Er hatte daher an einem Fühlen Abende 
ein Kaminfeuer angezündet, und holte ein Reliquienfäfichen 
hervor, in welchem jich hundertertei- Kleinigkeiten fanden, 
die er in bedeutenden Augenbliden von Marianen erhalten, 
oder derfelben geraubt hatte, Jede vertrodnete Blume er: 
innerte ihn an die- Zeit, da fie noch frifch in ihren Haaren 
bühte; jedes Bettelhen au die glückliche Stumde, wozu fie 
ihn dadurch einlud; jede Schleife an den lieblichen Ruheplas 
feines Hauptes, ihren fchönen Bufen. Mute nicht auf diefe 
Weife jede Empfindung, die ex fhon lange getödtet glaubte, 
fi) wieder zu bewegen anfangen? Mußte nicht die Leiden 
fihaft, über die er, abgefchieden von feiner Geliebten, Herr
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geworden war, in der Gegenwart biefer Sleinigfeiten wieder 
mächtig werden? Denn wir merken erft, wie traurig und 

unangenehm ein trüber Tag if, wenn ein einziger, durchs 

dringender Sonnendblid ung den aufmunternden Glanz einer 
heitern Stunde darftellt. 

Nicht ohne Bewegung fab er daher diefe fo lange bez 

wahrten SHeiligtgümer nad einander in Rauh und Slamme 

vor fih aufgehen, Einigemal hielt er zaudernd inne, und 

hatte noch eine Perlenfhnur und ein flornes Halstud übrig, 

al er fih entfhloß, mir den dichterifchen Berfuhen feiner 

ugend das abnehmende Feuer wieder anzufrifchen. 
. Bis jeßt hatte er alles forgfältig aufgehoben, was ihm, 

von der frühften Entwidlung feines Geifted an, aus der 

Geber gefloffen war. Noch lagen feine Schriften in Bindel 

gebunden auf dem Boden des Kofferd, wohin er fie gepadt 
hatte, ala er fie auf feiner Flucht mitzunehmen hoffte. Wie 

ganz anders eröffnete er fie jeht, als er fie damals zufanı: 
men band! - 

Wenn wir einen Brief, den wir unter gewiffen Umftän: 
den gefchrieben und gefiegelt haben, der aber den Freund, an 

den er gerichtet war, nicht antrifft, fondern wieder zu ung 

zurüc gebracht wird, nach einiger Zeit eröffnen, überfällt ung 

eine fonderbare Empfindung, indem wir unfer eigned Siegel 

erbrehen, und ung mit unfern veränderten Selbft wie mir 
einer dritten Perfon unterhalten. Ein ähnliches Gefühl er: 

griff mit Heftigkeit unfern Freund, als er das erfte Vader 

eröffnete, und die zertheilten Hefte ind Feuer warf, die eben 
gewaltiam aufloderten, ala Werner hereintrat, ficy über die 

lebhafte Flanıme verswunderte und fragte, was hier vorgehe? 

Sch gebe einen Beweis, fagte Wilhelm, daß eg mir Ernit 

fey, ein Handwerk aufzugeben, wozu ich nicht geboren ward;
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und mit diefen Morten warf er das zweite Padet in 
das Feuer. Werner wollte ihn abhalten, allein es war 
geichehen. 

Ih fehe nicht ein, wie dur zu diefem Extrem Fommjt? 
fagte diefer. Warum follen denn nun Diefe Arbeiten, wenn 
fie nicht vortrefflich find, gar vernichtet werden? 

Weil ein Gedicht entweder vortrefflich feyn, oder gar 
nicht eriftiren foll; weil jeder, der Feine Anlage hat, das 
Befte zu. leiften, fib der Kunft enthalten, und fi vor jeder 
Verführung dazu eruftlich in Acht nehmen follte. Denn frei: 
Vi vegt fh in jedem Menfhen ein gewilfes unbeftimmteg 
Verlangen, dasjenige, was er ficht, nachauahmen; aber diefeg 
Verlangen beweist gar nicht, daß auch die Kraft in uns 
wohne, mit dem was wir unternehmen, zu Stande zu Font: 
men. Sieh nur die Knaben an, wie fie jedesmal, fo oft 
Seiltänger in der Stadt geweien, auf allen Dlanfen und 
Balfen hin und wieder gehen md balanciren, bis ein anderer 
Heiz fie wieder zu einem ähnlichen Spiele hinzieht, - Haft du 
ed nicht in dem Eirkel unfrer Freunde bemerft? Go oft fie) 
ein Virtuofe hören läßt, finden fi immer einige, die fogleich 
daffelbe Infteument zu lernen anfangen. Wie viele irren 
auf diefem Wege herum! Glüclich, wer den Sehlfhluß von 
feinen Wünfchen auf feine Kräfte bald gewahr wird! 

Werner widerfprach; die Unterredung ward lebhaft, und 
Wilgelm Fonnte nicht ohne Bewegung die Argumente, mit 
denen er fich felbft fo oft gequält hatte, gegen feinen Freund 
wiederholen. Werner behauptete, es fey nicht vernünftig, 
ein Talent, zu dem man nur einigermaßen Neigung und 
Gefchiet Habe, defwegen, weil man e8 niemals in der größten 
Volffommenheit ausüben werde, ganz aufzugeben. Es finde 
fih ja fo mande Ieere Zeit, die man dadurkh ausfüllen, und
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nach und nach etwas hervorbringen Ffünne, wodurch wir ung 

und andern ein Vergnügen bereiten. 

Unfer Freund, der hierin ganz anderer Meinung war, 

fiel ihm fogleich ein, und fagte mit großer Zebhaftigfeit: 

Wie fehr iveft du, lieber. Freund, wenn du glaubft, daß 
ein Werk, deffen erfte Vorftellung die ganze Seele fillen 

muß, in unterbrochenen, zufammen gegeigten Stunden Fünne 

hervorgebracht werden, Nein der Dichter muß ganz fi), ganz 

in feinen. geliebten Gegenjtänden leben. Er, der vom Hinz 

mel innerlid auf das Eöftlichfte begabt ijt, der einen fid 

immer felbfE vermehrenden Schag im Bufen bewahrt, er 

muß auch von außen ungeftört mit feinen Schaken in der 

fiillen - Glücfeligfeit leben, die ein Reicher vergebens mit 

aufgehäuften Gütern um fi hervorzubringen fuht. Sieh 

die Menfchen an, wie fie nach Öle und Vergnügen rennen! 

Shre Münfche, ihre Mühe, ihr Geld jagen raftlos, und wo: 
nach? nad dem, wad der Dichter von der Natuy erhalten 

hat, nad dem Genuß der Welt, nah dem Mitgefühl feiner 

fetbft in andern, nach einem harmonifchen Zufammenfeyn mit 

vielen oft unvereinbaren Dingen. 
Was beunruhigt die Menfchen, als daß fie ihre Begriffe 

nicht mit den Sachen verbinden Fönnen, daß der Genuß fic 
ihnen unter den Händen wegftiehlt, daß da3 Gewünfchte zu 

fpät fommt, und daß alles Erreichte und Erlangre auf ihr 

Herz nicht die Wirkung thut, welche die Begierde uns in 

der Kerne ahnen laßt. Gleihfam wie einen Gott hat das 

Schikfal den Dichter über diefed alles hinüber gefegt. Er 

fiept das Gewirre der Xeidenfcaften, Familien und Neiche 

fi) zwedlod bewegen, er fieht die unauflöslihen Nathfet 

der Mipverfiaufnife, denen oft nur ein eimiplbiges Wort 

zur Entwielung fehlt, unfäglich verderblihe Verwirrungen
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verurfahen. Er fühlt dad Traurige und das Freudige jedes 

Nenfhenfhidfals mit. Wenn der Weltmenfh in einer ab- 

zehrenden Melancholie über großen Verluft feine Tage hin- 

fehleicht, oder in audgelaffener Freude feinem Schiefale ent: 

gegen geht, fo fchreitet die empfängliche Teichtbewegliche Seele 

Dr8 Dichters wie die wandelnde Sonne von Nacht zu Tag 

fort, und mit leifen Uebergangen flinmt feine Harfe zu Freude 

und Leid. Eingeboren auf dem Grund feines Herzens wächßt 

die fhöne Blume der Weisheit hervor, und wenn die andern 

wahend träumen, und von ungehenren Vorftellungen aus. 

allen ihren Sinnen geängftiget werden, fo lebt er den Traum 

des Lebens als ein Wachender, und das Geltenfte, was ge: 
fhieht, it ihm zugleich Vergangenheit und Zukunft. Und 
fo 'ift der Dichter zugleich Lehrer, Wahifager!'' Freund der 

Götter und der Meufhen. Wie! willft du, dah er zu einem 

fünmerlihen Gewerbe herunter feige? Er, der wie ein 

Vogel gebant ift, um die Welt zu überfhweben, auf hohen 

Sipfeln zu niften, umd feine Nahrung von Sinofpen umd 
grüchten, einen Zweig mit dem andern leicht verwechfelnd, zu 
nehmen, er follte zugleich ıwie der Stier am Pfluge ziehen, wie 

der Hund fih anf eine Fährte gewöhnen, oder vielleicht garan 

die Kette gefchloffen einen Meierhof durch fein Bellen fihern? 
Nerner hatte, wie man fich denken Kann, mit Werwuns 

derung zugehört. Wenn nur auch die Menfchen, fiel er ihm 

ein, wie die Vögel gemacht wären, und, ohne daß fie fpinnen 

und weben, holdfelige Tage in befrandigem Genuß zubwingen 
“Lönnten! Wenn fie nur auch bei Anfunfr des Winters fi 

fo leicht in ferne Gegenden begeben Eönuten, dem Mangel 
auszuweichen, und fich vor dem Frofte zu fichern! 

So haben die Dichter in Seiten gelebt, wo das Chr: 
wirdige mehr erfannt ward, rief Wilpelm aus, und fo follten
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fie immer leben. Genugfam in ihrem SInnerften ausgeftattet 

bedurften fie wenig von außen; die Gabe, fhöne Empfindungen, 

herrliche Bilder den Menfhen in füßen, fih an jeden Gegen: 

ftand anfchiniegenden Worten und Melodien mitzutheilen, be: 

zauberte von jeher die Welt, und war fir den Begabten ein 

reichliches Erbtheil. An ber Könige Höfen, an den Tifchen der 
Reichen, vor den Tpüren der Verliebten horchte man auf fie, 

indem fid dad Ohr und die Seele für alles andere verfchlag, 

wie man fi felig preif’t und entzuct ftille fieht, wenn aus 

den Sebüfchen, durch die man wandelt, die Stimme der 

Nachtigall gewaltig rührend hervordringt! Sie fanden eine 

gaftfreie Welt, und ihr niedrig fcheinender Stand erhöhte 

fie nur defto mehr. Der Held laufchte ihren Sefängen, und 

der Ucberwinder der Welt Guldigte einem Dichter, weil er 

fühlte, daß ohne diefen fein ungeheure Dafepn nur wie ein 

Sturmwind vorüberfahren würde; der Liebende wünfchte fein 

Verlangen und feinen Genuß fo tanfendfach und fo barmonifch 

zu fühlen, als ihm die befeelte Lippe zu fchildern verftand; 
und felbft der Neihe konnte feine Befißthämer, feine Ab: 

götter, nicht mit eigenen Augen fo Foftbar fehen, al fie ihm 

vom Olanz des allen Werth fühlenden und erhöhenden Geiites 
beleuchtet erfchtenen. Sa, wer dat, wenn du willft, Götter 

gebildet, ung zu ihnen erhoben, fie zu md niedergebracht, 

ald der Dichter? 

Mein Freund, verfehte Werner nad einigem Nachdenken, 

ih habe fehon oft bedauert, dap du das, was du fo lebhaft 

fühfft, mit Gewalt aus deiner Seele zu verbannen jtrebft, 
Sch müßte mich fehr irren, wenn du nicht beffer thäteft, dir 

felbft einigermaßen nachzugeben, als dich durch die Widerfprüce 

eines fo harten Entfagens aufzureiben, und dir mir der einen 

unfhuldigen Freude den Genuß aller. übrigen zu entziehen,
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Darf ich Dir’d geftehen, mein Freund, verfeßte der andre, 
und wirft du mich nicht Lächerlich finden, wenn ich bir be: 
tenne, daß jene Bilder mich noch immer verfolgen, fo fehr 
ich fie fliehe, und daß, wenn ich mein Herz unterfuche, alle 
frühen Winfche feft, ja noch feiter als fonft darin Haften? 
Dod) wag bleibt mir Unglülichem gegenwärtig übrig! Ach, 
wer mir vorausgefagt hätte, daß die Arme meines Geifteg 
fo bald zerfchmettert werden follten, mit denen ih. ins Un: 
endlihe griff, und mit denen ich doch gewiß ein Großes zu 
umfaffen hoffte, wer mir das vorausgefagt Hätte, würde mich 
zur DVerpweiflung gebracht haben. Und noch jeßt, da das 
Gericht über mich ergangen ift, jest, da ich die verloren 
babe, die anftatt einer Gottheit mich zu meinen Wünfchen 
hinüber führen follte, was bleibt mir übrig, al mic den 
bitterften Schmerzen zu überlaffen? D mein Bruder, fuhr 
er fort, ich leugne nicht, fie war mir bei meinen heimlichen 
AUnfchlägen der Kloben, an den eine Strieleiter befeftigt ifi 
gefährlich Hoffend fchwebt der Abenteurer in der Luft, das 
Eifen bricht, und er liegt zerfchmettert am Fuße feiner Wünfche 
Es ift auch nun für mich fein Troft, Feine Hoffuung mehr! 
‘ch werde, rief er aus, indem er anffprang, von diefen um- 
glückfeligen Papieren Feines übrig laffen. Er faßte abermals 
ein paar Hefte an, riß fie auf und warf fie ing Feuer. MWer- 
er wollte ihn abhalten, aber vergebens. Laß mich! vief 
Milpelm, was. follen diefe elenden Blätter? Für mic find 
fie weder Stufe noch Aufmunterung mehr. Sollen fie übrig 
bleiben, um mich bie ans Ende meines Lebeng zu peinigen? 
Sollen fie vieleicht einmal der Welt zum Gefpötte dienen, 
anftatt Mitleiden und Schauer zu erregen ? eh über mic 
und über mein Schiefal! Nun verftehe ich erft die Klagen 
der Dipter, der aus Noth weife gewordnen Traurigen. Wie
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lange hielt ich mich für ungerftörbar, für unverwundlich, und 

‚acht nun.feh’ ich, daß ein tiefer früher Schade nicht wieder 
auswachfen, fich nicht wieder herftellen Faunz ich fühle, daf 
ich ihn mit ins Grab nehmen muß, Nein! feinen Tag de3 

Lebens foll der Schmerz von mir weihen, der mich noch zit: 
fest umbringe, und aud ihr Andenfen foll bei mir bleiben, 
mit mir leben und fterben, das Andenken der Unwürdigen — 

ah, mein Freund! wenn ich von Herzen veden fol --- der 

gewiß nicht ganz Unmürdigen! Ihr Stand, ihre Schidfale 
haben fie taufendmal bei mir entfchuldigt. Sch bin zu grau: 

fom gemefen, du haft mich in deine Kälte, in beine Harte 

unbarmherzig eingeweiht, meine zerrütteten Sinne gefangen 

gehalten und mich verhindert, das für fie und für mich zu 

tbun, was ich ung beiden fhuldig war. Wer weiß, in wel- 

hen Zuftand ich fie verfeßt habe, und erft nach und nach fällt 

miv’s aufs Gewiffen, in welcher Verjmweiflung, in welcher 

Hülflofigfeit ich fie verließ! Wars nicht möglich, daß fie fich 

entfhuldigen konnte? War’s nicht möglih? Wieviel Mip: 

verftändniffe Fönnen die Welt verwirren, wieviel Umptande 

fünnen dem größten Fehler Vergebung erflehen? — Wie oft 

denke ih mir fie, in der Stille für fich fihend, auf ihren 

Ellenbogen geftüßt. — Das tft, fagt fie, die Treue, die Liebe, 

die er mir zufhwurt Mit diefem unfanften Schlag das 
fchöne Leben zu endigen, dad ung verband! — Er brach in 

einen Strom von Thränen aus, indem er fih mit dem Ge: 

fihte auf den Zifh warf, und die übergebliebenen Papiere 

beneßte, . 

Werner fand in der größten Verlegenheit dabei. Er 
hatte fich diefes vafche Auflodern der Keidenfchaft nicht ver: 
muthet. Eflihemaf mollte er feinem Freunde in die Mede 
fallen‘, etlihemal das Gefpräc; mo anders hinlenken, vergebene!
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er widerftand dem Strome nicht. Auch hier übernahm die 
ausdauernde Freundfchaft wieder ihr Amt. Er Tieß den hef- 
tigften Anfall des Schmerzens vorüber, indem er durch feine 
file Gegenwart eine aufrichtige reine Tpeilnehpmung am 
beften fehen Tieß, und fo blieben fie diefen Abend; Wilhelm 
ind ftille Nachgefühl des Schmerzens verfenkt, und der an- 
dere erfehrecft durch den neuen Ausbruch einer Leidenfchaft, 
die er lange bemeiftert und durch guten Rath und eifriges 
Zureden überwältigt zu haben glaubte. 

Drittes Gapitel. . 

Nah folhen Rüdfällen pflegte Wilpelm meift nur defto 
eifriger fih den Gefchäften und der Thätigfeit zu widmen, 
und e3 war der befte Weg, dem Sabyrinthe, das ihn wieder 
anzuloden firchte, zu entflichen. Seine gute Art, fich gegen 
Sremde zu betragen, feine Leichtigkeit, faft in allen lebenden 
Sprachen Correfpondenz zu führen, gaben feinem Vater und 
deffen Handelsfreunde immer mehr Hoffnung und tröfteten 
fie. über die Sranfpeik, deren Urfadhe ihnen nicht befannt 
geworden war, und über die Paufe, die ihren Plan unter: 
brochen hatte. Man befhloß Wilhelms Abreife zum zweiten 
Mal, und wir finden ihn auf feinem Pferde, den Mantelfae 
hinter fih, erheitert durch freie Luft und Bewegung, dem 
Gebirge fih nähern, wo er einige Aufträge ausrichten Tollte, 
Er durchftrich Tangfam Thäler und Berge mit der Em- 
Pfindung des größten Vergnügend. Weberhangende Selfen, Yaufhende Wafferbäche, bewachfene Wände, tiefe Gründe fah 
er bier zum erflen Mal, und doch haften feine frühften 
Goethe, fämmtt. Werte. XVI 7



98 
® 

Augendträume fhon in folhen Gegenden gefhwebt. Er fühlte 

fih bei diefem Aublide wieder verjüngt; alle erdulderen 

Schmerzen waren aus feiner Seele weggewafhen, und mit 

völliger Heiterfeit fagte er fih Stellen aus verfhiedenen 

Gedichten, befonderd aus dem Paftor fibo vor, die an diefen 

einfamen Pläsen fihaarenweis feinem Gedähtniffe zufloßen. 

Yuh erinnerte er fih mancher Stellen aus feinen eigenen 

Liedern, die er mit einer befondern Zufriedenheit recitirte, 

Er belebte die Welt, die vor ihm lag, mit allen Geftalten 

der Vergangenheit, und jeder Schritt in die Sufunft war 
ipm vol Ahnung wichtiger Handlungen und merfwürdiger 

Begebenheiten. 
Tehrere Menfchen, die auf einander folgend hinter ihn 

herfamen, an ibm mit einem Gruße vorbeigingen, und den 

Meg ins Gebirge, dur fteile Fußpfade, eilig fortfehten, 

unterbrachen einigemal feine ftille Unterhaltung, ohne da5 
er jedoch aufmerkfam auf fie geworden wäre. Endlich gefellte 

fi) ein gefpräcdiger Gefährte zu ihm, und erzählte die Ur: 

fache der ftarken Pilgerfhaft. 
Zu Hochdorf, fagte er, wird heute Abend eine Komödie 

gegeben, wozu fidy die ganze Nachbarfchaft verfammelt. 

Wie! rief Wilhelm, in diefen einfamen Gebirgen, yiwis 
fen diefen undurddringlihen Wäldern hat die Schaufpiels 

Funft einen Weg gefunden, und fi einen Tempel aufgebaut? 

und ih muß zu ihrem $efte wallfahrten? 
Sie werden fih noch mehr wundern, fagte der andere, 

wenn Sie yören, dur wen das Stud aufgeführt wird. Cs 

ift eine große Fabrif in dem Orte, die viel Leute ernägır, 
Der Unternehmer, der fo zu fagen von aller menfchliden 

Gefellfchaft entfernt Iebt, weiß feine Arbeiter im Winter 
nicht beffer zu befhäftigen, als daß er fie veranlaßt hat,
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Komödie zu fpielen. Er. leidet Feine Karten unter ihnen, 
und wünfht fie auch fonft. von rohen Sitten abzuhalten, 
So bringen fie die langen Abende zu, und heute, da des 
Alten Geburtötag ift, geben fie ihm zu Ehren eine befondere 
Seftlichkeit. \ 

Wilhelm Fam zu Hochdorf an, wo er Abernachten folfte, 
und ftieg bei der Zabrif ab, deren Unternehmer auch als 
Schuldner auf feiner Lifte ftand, 

Als er feinen Namen nannte, rief der Alte verwundert 
aus; Ei, mein Herr, find Sie der Sohn des braven Manneg, 
dem ich fo viel Danf und bis jeßt noch Geld Ihuldig din? 
Ihr Herr Vater hat fo viel Geduld mit mic gehabt, daß ich 
ein Böfewicht feyn müßte, wenn ich nicht eilig und fröhlich 
bezahlte. Sie fonmen eben zur rechten Zeit, um zu fehen, 
daß es mir Ernft if. 

Er rief feine Frau herbei, welche eben fo erfreut war, 
den jungen Mann zu fehen; fie verficherte, daß er feinem 
Vater gleiche, und bedanerte, daß fie ihn wegen ber vielen 
Fremden die Nacht nicht beherbergen Fünne. 

Das. Gefhäft war Flar und bald berichtigt; MWilpelm 
fteete ein Röllhen Gold in die Tafche, und wünfchte, daß 
feine übrigen GSefchäfte auch fo leicht gehen möchten. 

Die Stunde des Schaufpield Fam heran, man erivartete 
nur noch den Dberforfimeifter, der endlich auch anlangte, 
mit einigen Jägern eintrat, und mit der größten Verehrung 
empfangen wurde. 

Die Gefellfhaft wurde nunmehr ind Schaufpielhaug ge 

führt, wozu man eine Scheune eingerichtet hatte, die gleich 
am Garten lag. Haus und Theater waren, ohne fonderlichen 
Sefhmae, munter und artig genug angelegt. . Einer von 

den Malern, die auf der Fabrif arbeiteten, hatte bei dem
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Theater in der Nefidenz gehandlangt, und hatte nun Wald, 

Strafe und Zimmer, freilih etwas roh, hingeftellt. Das 
Stü hatten fie von einer herumziehenden Truppe geborgt, 

und nach ihrer eigenen Weife zurecht gefchnitten. So wie 

es war, unterhielt ed. Die Sntrigue, daß zwei Liebhaber 

ein Mädchen ihrem Bormunde und wecfelsweife fich felbft 

entreißen wollen, brachte alferlei intereffante Situationen 

hervor. Es war das erfte Stüd, das unfer Freund nad 

einer fo langen Zeit wieder fah; er machte manderlei Be: 

trahtungen. E8 war voller Handlung, aber ohne Schilderung 

wahrer Charaftere. Es gefiel und ergeßte. So find die 
Anfänge aller Schanfpielfunft. Der rohe Menfch ift zufrieden, 

wenn er nur etwas vorgehen fiehtz; der_gebildete will em= 
pfinden, und Nachdenken ift nur dem gauz auegebildeten 

angenehm. 
Den Schaufpielern hätte er hie und da gerne nachge- 

hoffen; denn es fehlte nur wenig, fo hätten fie um vieles 

beffer feyn Fünnen. 

Sn feinen flillen Betrachtungen flörte ihn der Tabafg: 
dampf, der immer ftärfer und flärfer wurde. Der Oberforft- 

meifter hatte bald nach Anfang des Stüdd feine Pfeife 

angezündet, und nach und nah nahmen fih mehrere diefe 

greiheit heraus. Auch machten die großen Hunde diefes 
Herrn fchlimme Auftritte. Van hatte fie zivar audgefperrt; 
allein fie fanden bald den Weg zur Hinterthüre herein, Tiefen 

auf. das Theater, rannten wider die Acteurs, und gefellten 

fih endlich durch einen Sprung über das Orchefter zu ihrem 

KHerin, der den erften Pla& im Parterre eingenommen hatte. 

Zum Nachfpiel ward ein Opfer dargebradt. Ein Portrait, 

das den Alten in feinem Bräutigamsfleide vorftellte, ftand 

auf einem Altar, mit Kranzen behangen. Alle Schaufpieler
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huldigten ihm in demuthvollen Stellungen. Das ilingfte 
Kind trat, weiß gekleidet, hervor, und hielt eine Hede in 
Berfen, woduch die ganze Familie und fogar der Dberforft- 
meifter, der fich dabei an feine Kinder erinnerte, zu Thränen 
bewegt wurde. So endigte fih das Stüe, und Wilhelm 
fonnte nicht umhin, das Theater zu befteigen, die Netricen 
in der Nähe zu befehen, fie wegen ihres Spiels zu loben, 
und ihnen auf die Zufunft einigen Rath zu geben, 

Die übrigen Gefhäfte unfere Freundes, die er nad und nach in größern und Fleinern Gebirgsorten verrichtete, liefen 
nicht alle fo glücklich, noch fo vergnügt ab. Manche Schuld: 
ner baten um Anffhub, mande waren umböflih, manche 
leugneten. Nach feinem Auftrage follte er einige verklagen; 
er mußte einen Advocaten auffuchen, diefen inftruiren, fi vor Gericht ftellen und wag dergleichen verdrießliche Gefchäfte 
noch mehr waren. 

Eben fo fchlimm erging eg ihm, wenn man ihm eine 
Ehre erzeigen wollte. Pur wenig Keute fand er, die ihn einigermaßen unterrichten Fonnten; wenige, mit denen er in 
ein nüßliches Handelsverhältniß zu Fommen hoffte. Da nun 
auch unglüclicherweife Regentage einfielen, und-eine Reife 
zu Pferd in diefen Gegenden mit unerträglihen Befchiwerden 
verknüpft war, fo dankte er dem Himmel, als er fi dem 
flachen Lande wieder näherte, und am Suße des Gebirges, 
in einer fhönen und fruchtbaren Ebene, an einem fanften 
Sluffe, im Sonnenfheine, ein heiteres Landftädtchen Tiegen 
Tab, in welchem er zwar feine Sefchäfte hatte, aber eben defiwegen fi) entfchloß, ein paar Tage dafelbft zu verweilen, 
um fih und feinem Pferde, das von dem fHlimmen Wege fehr gelitten Hatte, einige Erholung zu verfhaffen,
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VBiertes Capitel. 

Als er in einem Wirtbshaufe auf dem Marfte abtrat, 

ging es darin fehr Iuftig, wenigftens fehr lebhaft zu. Eine 

große Gefellfehaft Seiltänger, Springer und Gaufler, die 

einen flarfen Mann bei fih hatten, waren mit Weib und 

Kindern eingezogen, und machten, indem fie fi auf eine 

öffentliche Erfcheinung bereiteten, einen Unfug über den an: 

dern. Bald ftritten fie mit dem Wirthe, bald unter fich 

felbft; und wenn ihr Zank unleidlih war, fo waren Die 

Aengerungen ihres Vergnügens ganz Ind gar unerträglid. 

Unfhläffig, ob er gehen oder bleiben follte, fand er unter 

dem Thore, und fah den Arbeitern zu, die auf bem Plake 

ein Gerüft aufzufchlagen anfingen. 

Ein Mädchen, dad Nofen und andere Blumen bherums 

trug, bot ihm ihren Korb dar, und er faufte fih einen 

fhönen Strauß, den er mit Liebhaberei anders band und 

mit Zufriedenheit betrachtete, als das Fenfter eines, an der 

Seite des Plabes ftehenden, andern Gafthaufes ch aufthat, 

und ein wohlgebildetes Frauenzimmer fich an demfelben zeigte. 

Er Fonnte ungeachtet der Entfernung bemerfen, daß eine an: 

genehme Heiterkeit ihr Geficht belebte. Ihre blonden Haare 
fielen nachläffig aufgelöft um ihren Naden; fie fchien fich 
nach dem Fremden umzufehen. Ginige Zeit darauf trat ein 
Knabe, der eine Frifirfchürze umgegürtet und ein weißes 

Sicchen anhatte, aus der Thüre jenes Haufes, ging auf 

Wilnelmen zu, begrüßte ihn und fagte: das Frauenzimmter 
am Kenfter_ läßt Sie fragen, ob Sie ihr. nicht einen Theil 

der fhönen Blumen abtreten wollen? — Sie ftehen ihr alle 

zu Dienften, verfente Wilhelm, indem ex dem leichten Boten
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das Bouquet überreichte, und zugleich der Schönen ein Some 

pliment machte, welches fie mit einem freundlichen Gegengruf 

erwiederfe, und fih vom Fenfter zurüdzog. 

Nahdentend tiber diefes artige Abentener ging er nach 

feinem Zimmer die Treppe hinauf, als ein junges Gefchöpf 

ihm entgegen fprang, das feine Aufmerkfamteit auf fi 309. 

Ein Eurzes feidneg Weftchen mit gefchlisten fpanifchen Er- 

mein, Inappe lange Beinkleider mit Puffen ftanden dem 

Kinde gar artig. Zange fchwarze Haare waren in Loden und 
Zöpfen um den Kopf gefränfelt und gewunden. Er fah die 

Geftalt mit Verwunderung an, iumd Eonnte nicht mit fi 

einig werden, ob er fie für einen Knaben oder für ein Mäd- 
hen erklären follte. Doch entichied er fich bald für das Ießte, 

und hielt fie auf, da fie bei ihm vorbei Fam, bot ihr einen 

guten Zag, und fragte fie, wen fie ängehöre? ob er fhon 

leicht fehen Eonnte, daß fie ein Glied der fpringenden und 

tanzenden Gefellfchaft feyn müfe. Mit einem fcharfen, fhwar- 

zen Seitenblid fah fie ihn an, indem fie fih von ihm log: 

machte, und in die Küche lief ohne zu antworten. 

Als er die Treppe hinauf kam, fand er auf dem weiten 

Borfante zwei Mannsperfonen, die fih im Fechten übten, 

oder vielmehr ihre Gefhielichfeit an einander zu verfuchen 

fhienen. Der eine war offenbar von der Gefellfchaft, die 
fih im Haufe befand, der andere hatte ein weniger wildes 

Unfehn. Wilhelm fah ihnen zu, und hatte rfache, fie beide 

zu bewundern, nnd al8 nicht lange darauf der fchwarzbärtige 
„nervige Streiter den Kampfplaß verließ, bot der andere, mit 

vieler Artigfeit, Wilhelmen dag Rapier an. 

Wenn Sie einen Schliler, verfeßte diefer, in die Tehre 
nehmen wollen, fo bin ich wohl zufrieden, mit Shnen einige 

Sänge zu wagen. Ste fochten zufammen, und obgleich der
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öremde dem Anfümmling weit überlegen war, fo war er do höflich genug, zu verfihern, daß alles nur auf Uebung an: fomme; und wirklich hatte Wilhelm aud gezeiat, dag er 
früher von einem guten und gründlichen deutfchen Sedhtmei: 
fter unterrichtet worden war, 

Ihre Unterhaltung ward durch das Getöfe unterbrocden, 
mit weldem die bunte Gefellihaft aus dem Wirthshaufe auszog, um die Stadt von ihrem Schaufpiel zu benachricti- gen, und auf ihre Künfte begierig zu machen. Einem Team: bour folgte der Entrepreneur zu Pferde, hinter ihm eine 
Tänzerin auf einem ähnlichen Gerippe, die ein Kind vor fih hielt, das mit Bändern und Slintern wohl heraudgepußt war. Darauf Fam die übrige Truppe zu Fuß, wovon einige auf ihren Schultern Kinder, in abenteuerlichen Stellungen, leiht und bequem daher trugen, unter denen bie junge, fhwarzföpfige, düftere Geftalt Wilhelms Yufmerkfanfeir 
aufs neue erregte, 

Pagliafio lief unter der andringenden Menge drollig Hin und ber, und theilte mit fehr begreiflichen Späffen, indem er bald ein Mädchen füßte, bald einen Knaben pritfehte, feine Zettel aus, und erwedte unter dem Volfe eine unüberwinde liche Begierde, ihn näher fennen au lernen, " Su den gedrudten Anzeigen waren die mannigfaltigen Künfte der Sefelfchaft, befonders eines Monfieur Narci und der Demoifelle Kandrinette herausgeftrihen, welche beide, ale Hauptperfonen, die Klugheit gehabt hatten, fi von dem Zuge zu enthalten, fih dadurg ein vornehmeres Anfehen zu geben, und größere Neugier zu erweden. 
Während des Zuges hatte fi auch die ihöne Nachbarin wieder: am Fenfter fehen laffen, und Bilyelm Hatte nicht verfeplr, fi bei feinem Gerelifcafter nacy ihr 3u erkundigen,
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Diefer, den wir einftweilen Laertes nennen wollen, erbot fh, Wilpelmen zu ihr hinüber zu begleiten. Ich und das _ Srauenzimmer, fagte er lähelnd, find ein paar Trümmer einer Schaufpielergefelfchaft, die vor Furgem bier Tcheiterte, Die Aumuth des Orts har ung bewogen, einige Zeit hier zu bleiben, und unfre wenige gefammelte Baarfchaft in Ruhe zu verzehren, indeß ein Freund ausgezogen ift, ein’ Unterfommen für fih und uns zu fügen. 
gaertes begleitete fogleih feinen neuen Bekannten zu Voilinens Thüre, wo er ihn einen Augenblie ftehen lieg, um in einem benachbarten Laden Zuderwert zu holen. Sie werden mir ed gewiß danfen, fagte er, indem er zurüdfem, daß id) Shnen diefe artige Bekanntfchaft verfchaffe, 
Das Frauenzimmer Fam ihnen auf ein paar leichten Pantöffelchen mit hohen Abfägen aus der Stube entgegen getreten. Sie hatte eine Ihwarze Mantille über ein weißes Reglige geworfen, dad, eben weil es nicht ganz reinlic war, ihr ein häusliches und bequemes Anfehn gab; ihr Eur: 3e3 Nödchen ließ die niedlichften Füße von der Welt fehen. Seyn Sie mir willfommen! tief fie Wilyelmen zu, und nehmen Sie meinen Dank für die Ihönen Blumen, Sie führte ihn mit der einen Hand ins Zimmer, indem fie mir der andern den Strauß an die Bruft drüdte. Als fie fih niedergefegt hatten, und in gleihgültigen Gefprähen be: griffeir waren, denen fie eine reizende ‚Wendung zu geben wußte, fchüftete ihr Laertes gebrannte Mandeln in den Schosg, von denen fie fogleich zu nefhen anfing. Seh Sie, weld ein Kind diefer junge Menfh if! rief fie aus: er wird Si überreden wollen, daß ich eine große Freundin von folchen Näfchereien fey, und er iS, der nicht [eben fan, ohne irgend etwas Redereg zu genießen. .
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Laffen Ste ung nur gefichen, verfeßte Laerted, dag wir 

Sterin, wie in mehrerem, einander gern Gefellfehaft Teiften. 

Sum Beifpiel, fagte er, es ift heute ein fehr fhöner Tag; 

ih dichte wir führen fpazieren und nahmen unfer Mittags: 

moahl anf der Mühle — Neht gern, fagte Philine, wir 
‚müffen unferm nenen Befannten eine Eleine Veränderung 

machen. Laerted fprang fort, denn er ging niemale, und 

Wilpelm wollte einen Augendlid nah Haufe, um feine 

Soare, die von der Reife noch verworren ausfahen, in Drd- 

nung bringen zu laffen. Das Fönnen Sie hier! fagte fie, 

rief ihren Fleinen Diener, nöthigte Wilhelmen auf die ar: 
tigfte Weife, feinen Nod auszuziehen, ihren Pudermantel 

anzılegen, und fih in ihrer Gegenwart frifiren zu -Iaffen. 

Man muß ja Feine Zeit verfänmen, fagte fie; man weiß 

nicht, wie lange man noch beifammen bleibt. 
Der Knabe, mehr trokig und unwillig, ald ungefchidt, 

benahm fich nicht zum befien, raufte Wilhelmen, und fehien 
forald nicht fertig werden zu wollen. Philine verwies ihm 

einigemal feine Unart, ftieß ihn endlich ungeduldig hinweg 

und jagte ihn zur Thüre hinaus. Nun übernahm fie felbft 

die Bemühung, und Fräufelte die Haare unfers Zreundes 

mit großer Leichtigkeit und Bierfichkeit, ob fie gleih auch 

nit zu eilen fehlen, und bald Diefes bald jenes an ihrer 
Arbeit auszufeßen hatte, indem fie nicht vermeiden Fonnte, 

mit ihren Knien die feinigen zu berühren, und Strauß 

“and Bufen fo nahe an feine Lippen zu bringen, daß er mehr 

als einmal in Verfuchung gefeßt ward, ‚einen Ku darauf 

zu brüden, . 
Als Wilhelm mit einem Fleinen Pubermeffer feine Stirne 

gereinigt hatte, fagte fie zu ihm: fieden Sie e3 ein, und 
sedenken Sie meiner dabei, E3 war ein artiges Mefer;
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der Griff von eingelegtem Stahl zeigte die freundlichen Worte: 
Sedenfe mein. Wilhelm fedte es zu fi, dankte ihr, 
und bat um die Erlaubniß, ihr ein Eleines Gegengefchent 
macen zu dürfen. . 

Nun war man fertig geworden, Kaertes hatte die Kutfche 
gebracht, und nun begann eine fehr Inftige Fahrt. Philine 
warf jedem Armen, der fie anbettelte, etwag zum Schlage 
hinaus, indem fie ihm zugleich ein munteres und freund 
liches Wort zurief. 

Sie waren faum auf der Mühle angefommen, und haften 
ein Eifen beftellt, als eine Mufit vor dem Houfe fih hören 
ließ, 8 waren Bergleute, die, zu Either und Kriangel, 
mit Iebhaften und grelfen Stimmen, verfchiedene artige Lie- 
der vorfrugen. E3 dauerte nicht lange, fo hatte eine ber 
beiftrömende Menge einen Kreis um fie gefchloffen, und die 
Gefellfpaft nidte ihnen ihren Beifall aus den Senftern zu. 
Als fie diefe Yufmerkfamkfeit sefehen, erweiterten fie ihren 
Sreis, und fchienen fih zu ihrem wichtigften Stücken vor: 
zubereiten, Nach einer Paufe trat ein Bergmann mit einer 
Hade hervor, und ftellte, indeß die andern eine ernfthafte 
Melodie fpielten, die Handlung des Schürfens vor. 

8 währte nicht Iange, fo trat ein Bauer aus der 
Menge, und gab jenem pantomimiich drohend zu verftehen, 
daß er fih von bier hinwegbegeben folle. Die Gefellfhaft 
war darüber verwundert, und erfannte erft den, in einen 
Bauer verfleideten, Bergmann, als er den Mund aufthat, 
‚und in einer Art von Meeitativ. den andern fchalt, dag er 
wage auf feinem Ader zu hantiren.- Gener Fam nicht aug der Faffung, fondern fing en, den Landmann zu belehren, 
dap er Recht Habe, hier einzufchlagen, und gab ihm Dabei 
die erfien Begriffe vom Bergbau. Der Bauer, der die
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fremde Zerminologie nicht verftand, that allerlei” alberne 
Sragen, worüber die Zufchauer, die fi Flüger fühlten, ein 
herzliches Gelächter auffhlugen. Der Bergmann fuchte ihn 
zu berichten, und bewies ihm den Vortheil, der äzuleßt auch 
auf ihn fließe, wenn die unterirdifchen Echäße des Landes 
heraudgewühlt würden. Der Bauer, der jenem zuerft mit 
Schlägen gedroht hatte, ließ fih nah und nad befänftigen, 
und fie fchieden als ‚gute Freunde von einander; befonderg 
aber z0g fih der Bergmann auf die honorabelfte Arr aus 
diefem Streite. 

Wir haben, fagte Wilhelm bei Tifhe, an diefem Fleinen 
Dialog das lebhaftefte Beifpiel, wie nüßlih allen Ständen 
dad Theater fepn fönnte, wie vielen Bortbeil der Staat 
felbft daraus ziehen müßte, wenn man die Handlungen, 
Gewerbe und Unternehmungen der Menfhen von ihrer guten, 
lobenswürdigen Seite und in dem Gefihtspunfte auf dag 
Theater brachte, aus welhem fie der Staat felbft ehren und 
fhüßen muß. Sebt ftellen wir nur Die lächerlihe Seite der 
Menfchen dar; der Ruftfpieldichter ift gleichlam nur ein ha: 
mifher Eontrofeur, der auf die Fehler feiner Mitbürger 
überall ein wachfames Auge hat und froh zu feyn fheint, 
wenn er ihnen eins anhängen Fann. Sollte es nit eine 
angenehme und würdige Arbeit für einen Staatsmann feyn, 
den natürlichen, wechfelfeitigen Einfuß aller Stände zu 
überfhauen, und einen Dichter, der Humor genug hätte, 
bei feinen Arbeiten zu leiten? Sch bin überzeugt, e3 könn: 
ten auf diefem Wege mande fehr anferhaltende, zugleich 
nüßlihe und Iuftige Stüde erfonnen werden. 

So viel ich, fagte Taertes, überall mo ich herumge: 
Ihwärmt bin, habe bemerfen können, weiß man nur A 
verbieten, zu hindern und abzulehnen; felten aber zu
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gebieten, zu befördern und zu belohnen, Man läßt alles in der Welt gehn, bis es fhadlih wird; dann jürnt man und fchlägt drein. 
Laßt mir -den Staat ımd die Staateleute weg, fagte Philine, ih Tann mir fie nit anders als in Perücken vor: fielfen, und eine Perüde, e8 mag fie aufhaben wer da will, erregt in meinen Fingern eine frampfhafte Bewegung; ich möchte fie gleih dem ehrwürdigen Herrn herunter nehmen, in der Stube herumfpringen und den Kahlkopf auslachen, Mit einigen lebhaften Sefängen, welde fie feye (dhön vortrug, Tchnitt Philine dag Gefpräch ab, und trieb zu einer fchnellen Rückfahrt, damit man die Künfte der Seiltänzer am Abende zu fehen nicht verfäumen möge, Drolfig big zur Ausgelaffenheit, feßte fie ihre Freigebigfeit gegen die Armen auf dem Heimmwege fort, indem fie zuleßt, da ihr und ihren Reifegefähtten dag Geld ausging, einem Mib- hen ihren Strohhut und einem alten Weibe ihre Halstuc zum Schlage hinaus warf. 

Philine Iud beide Begleiter zu fih in ihre Wohnung, weil man, wie fie fagte; aus ihren Fenftern dag öffentliche Schaufpiel beffer als im andern Wirthshaufe fehen könne. AS fie ankamen, fanden fie dag Gerüft aufgefchlagen, nnd den Hintergrund mit aufgehängten ZTeppihen geziert. Die Schwungbretter waren Thon gelegt, das Schlappfeil an die P often befeftigt, und das flraffe Seil über die Büde gezogen. Der. Plaß war ziemlich mit Bolt gefällt, und die Kenfter mit Zufhauern einiger Art befeßt. . 
Pagliag bereitete erft bie Verfammlung mit einigen Albernheiten,, morüber bie Zufhauer immer zu lachen pflegen, zur Yufmerffamkeir und guten Laune vor.  Ei- nige Kinder, deren Körper die feltfamften Verrenfungen
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darftellten , erregten bald Verwunderung, bald Graufen, 

md Wilhelm Eonnte fih des tiefen Mitleidens nicht ent: 

halten, als er dad Kind, an dem er beim erften Ans 

biide Theil genommen, mit einiger Wlühe die fonderbaren 

Stellungen hervorbringen fah. Doc bald erregten die Iuftigen 
Springer ein lebhaftes Vergnügen, wenn fie erft einzeln, 

dann hinter einander und zuleßt alfe zufammen fich vor: 

wäarts und rüfwärts in der Luft überfhlugen. Ein lautes - 

Händeflatfhen und Sauchzen erfcholl aus der ganzen X2er- 

- fammtung. 

Nun aber ward die Aufmerkfamfeit auf einen ganz 
andern Gegenftand gewendet. Die Kinder, eins nad dem 
andern, mußten das, Seil betreten, und zwar die Lehrlinge 

zuerjt, damit fie durch ihre Uebungen das Schaufpiel ver: 

längerten, und die Schwierigfeit der Kunft ins Licht Tehten. 

€3 zeigten fih auch einige Männer und erwachfene Frauens: 
perfonen mit ziemlicher Gefchielichfeit; allein e3 war noc 
nicht Monftenr Norciß, noch nicht Demoifelle Landrinette. 

Endlich traten auch diefe aus einer Art von Zelt hinter 

aufgefpannten rothen Vorhängen hervor, und erfüllten durch 

ihre angenehme Geftalt und zierlihen Pub die bigher glüd: 

lih genahrte Hoffnung der. Sufhauer. Er, ein munteres 

Bürfhhen von mittlerer Größe, fhwargen Augen und einem 
ftarfen SHaarzopf; fie, nicht minder wohl und Feafrig 
gebildet; ‚beide zeigten fich nach einander auf dem Seile mit 

leihten Bewegungen, Sprüngen und felifamen Pofituren. 
Shre Leichtigkeit, feine Verwegenheit, die Genauigkeit, wo: 

mit beide ihre Kunftftüde ausführten, erhöhten mit jedem 

Schritt und Sprung das allgemeine Vergnügen, Der An: 

fand, womit fie fich betrugen, die anfheinenden Bemühungen 

der andern um fie gaben ihnen dad Unfehn, als wenn fie
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Herr und Meifter der ganzen Truppe wären, und jedermann 
hielt fie des Ranges werth, 

Die Begeifterung des Volks theilte fih den Sufhauern 
an den Fenftern mit, die Damen fahen unverwandt nad 
Nareiffen, die Heren nad) Eandrinetten. Das Volk jauchzte, 
und das feinere Publicum enthielt fich nicht des Klatfheng; 
faum daß man noch über Pagliaffen lachte. Menige nur 
fhlihen ih weg, alg einige von der Truppe, um Geld zu 
fammeln, fich mit zinnernen Tellern durc) die Menge drangten, 

Sie haben ihre Sache, dünft mih, gut gemacht, fagte 
Wilhelm zu Philinen, die bei ihm am Feniter lag, ic) be 
wundere ihren Verftand, womit fie auch geringe Kunft: 
frücchen, nach und nah und zur rechten Zeit angebracht, 
gelten zu machen wußten, und wie fie aus der Ungefchid: 
lichkeit ihrer Kinder und aus der Virtuofität ihrer Beften 
ein Ganzes zufammen arbeiteten, das erft unfre Aufmerk: 
famfeit erregte, und dann ung auf dag angenehmfte unterhielt. 

Das DolE hatte fih nah und nach verlaufen, und der 
Paß war leer geworden, indeß Philine und Laertes über die 
Geftalt und Gefgielichfeit Narciffens und Sandrinettens in 
Streit gerieben, und fid wechfelöweife nedten. Bilpelm 
iah das wunderbare Kind auf der Straße bei andern fpie: 
lenden Kindern ftehen, machte Philinen darauf aufmerkfam, 
die fogleich, nach ihrer Lebhaften Art, dem Kinde rief und 
winfte, und da es nicht Fommen wollte, fingend die Treppe 
hinunter Flapperte und e3 heraufführte, 

Hier it das Näthfel, vief fie, als fie das Kind zur 
Thüre hereinzog. Es blieb am Eingange ftchen, eben ale 
wenn 88 gleich wieder hinaugfchlüpfen wollte, legte die rechte 
Hand vor die Bruft, die linfe vor die Stirn, und bücte fich 
tief. Fürhte dich niht, fiebe Kleine, fagte Wilhelm,



112 

indem er auf fie log ging. Sie fah ihm mit unfiherm Blie 
an, und frat einige Schritte näher. 

Wie nermeft du dih? fragte ev. — Sie heißen mid) 
Mignon. — Wie viel Sabre Haft du? — Es hat fie nie: 
mand gezählt. — Wer war bein Vater? — Der große Teufel 
ift todt. — 

Nun das ift wunderlic genug! rief Philine aus. Man 
fragte fie noch Einiges; fie brachte ihre Antworten in einem 
gebrochenen Deutfh und mit einer fonderbar feierlichen Art 
vor; dabei legte fie jedesmal die Hände an Bruft und Haupt 
und neigte fid) tief, 

Wilhelm fonnte fie nicht genug anfehen. Seine Augen 
und fein Herz wurden unsiderftehlih von dem geheimniß: 
vollen Suftande diefes Wefeng angezogen. Er fchäßte fie 
zwölf bis dreizehn Jahre; ihr Körper war gut gebaut, nur 
daß ihre Slieder einen ftärfern Wuchg verfprachen, oder einen 
zurüdgehaltenen anfündigten. Ihre Bildung war nicht regel: 
mäßig, aber auffallend; ihre Stirne geheimnißvol, ihre Nafe 
außerordentlich fchön, und der Mund, ob er fhon für ihr 
Alter zu fehr gefchloffen fehien, und fie manchmal mit den 
Lippen nach einer Seite äudte, noch immer treuherzig und 
veizend genug. Ihre braunliche Gefihtöfarbe Fonnte man 
dur die Schminke Faum erkennen. Diefe Geftalt prägte fi 
Wilhelmen fegr tief ein; er fah fie nod immer an, fehwieg 
und vergaß der Gegenwärtigen über feinen Betrachtungen. 
Philine wedte ihn aus feinem Halbtraume, indem fie dem 
Kinde etwas übriggebliebenes Zuderwerf reichte, und ihm 
ein Zeichen gab, fih zu entfernen. Es machte feinen Bückling, 
wie oben, und fuhr blißfchnell zur Thüre hinaus. 

AUS die Zeit nunmehr herbei Fam, daß unfre neuen 
Befannten fih für diefen Abend trennen follten, redeten fie
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vorher noch eine Spagierfahrt auf den Mmorgenden Tag ab, Sie wollten abermals an einem andern Drte, auf einem benaßpbarten Sägerhaufe, ihr Mittagsmapt einnehmen. Bil: helm fprach diefen Abend noch manches zu Philineng TA worauf Laertes nur Fury md leichtfinnig antwortete, 
Den andern Morgen, alg fie fih abermals eine Stunde im Fechten geübt hatten, gingen fie nach Philinens GSafthofe, vor weldem fie die beftellte Kutfhe fhon hatten anfahren fehen. Aber wie verwundert war Wilhelm, .al3 die Kutfche verfhwunden, und wie no) mehr, als Pıiline nicht zu Haufe anzutreffen war, Sie hatte fih, fo erzäglte man, mit ein paar $remden, die biefen Morgen angefonmen waren, in den Wagen gefeßt, und war mit ihnen davon gefahren. Unfer Sreund, der fih in ihrer Öefelffegaft eine angenehme Unterhaltung verfprochen hatte, Fonnte feinen Verdruß nicht verbergen. Dagegen lachte Saerted, md rief: So gefälft fie mir! Das fieht ihr ganz ähnlich! Lafen Eie uns nur gerade 

nad dem Sagdhaufe gehen; fie mag feyn, wo fie will, wir 
wollen ihretwegen unfere Promenade nicht verfäumen. 

Us Wilfelm unterwegs diefe Smeonfequenz des Betra- gend zu tadeln fortfuhr, fagte Laertes: Sch Fann nicht incon: fequent finden, wenn jemand feinem Charakter treu bleibt. Wenn fie fih efwag vornimmt oder jemanden etwas ver: 
fprit, fo gefchieht es nur unter der fiillfehweigenden Bes 
dingung, daß es ihr auch bequem feyn werde, den Vorfaß 
auszuführen oder ihr Verfprechen zu halten. Cie verfchenft 
gen, aber man muß immer bereit feyn, ihr das Gefhenfte 
wieder zu geben. 

Die ift ein feltfamer Charakter, verfeßte Wilhelm. 
- Nichts weniger als feltfam, nur daß fie Feine Heuchlerin 

it. Jh liebe fie defwegen, ja ich bin ihr Freund, weil fie 
Soethe, fünmtl. Werke, XVL 

8
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mir das Gefchlecht fo rein barftellt, dag ich zu haflen fo 
viel Urfache habe. Sie ift mir die wahre Eva, die Stamm: 

mutter des weiblichen Gefchlehts; To find ale, nur wollen 

fie es nicht Wort haben. 

Unter mancherlei Gefprächen, in welchen Laerteg feinen Haß 

gegen dag weibliche Gefchleht fehr Tebhaft ausdrüdte, ohne 

jedoch die Urfache davon anzugeben, waren fie in den Mald 
gefommen, in welden Wilhelm fehr verftimmt eintrat, weil 

die Neußerungen des Raertes ihm die Erinnerung an fein 

Berhältnig zu Marianen wieder lebendig gemacht hatten. Sie 

fanden nicht weit von einer befchatteten Quelle, unter herrz 

lichen alten Bäumen, Philinen allein, an einem jLeinernen 

Zifehe fihen. Sie fang ihnen ein Inftiged Liedchen entgegen, 

und als Laertes nach ihrer Gefellfehaft fragte, rief fie aus: 

Sch habe fie fhön angeführt; ich habe fie zum Beften gehabt, 

wie fie e3 verdienten. Schon unterwegs feßte ich ihre Frei 

gebigfeit auf die Probe, und da ich bemerkte, daß fie von 
den Fargen Jeafchern waren, nahm ich mir gleich vor, fie zu 

beftrafen. Nach unfrer Ankunft fragten fie den Kellner, 

was zu haben fey? der mit der gewöhnlichen Gelaufigfeit 

feiner Zunge alles, mad da war, und mehr ald da war, her 

erzählte, Sch fah ihre Verlegenpeir, fie blidten einander 

an, ftotterten und fragten nach dem Preife. Was bedenfen 

Sie fih Tange, rief ih auf, die Tafel ift dag Gefhäft eines 

Frauenzimmers, laffen Sie mid dafür forgen. Sch fing 

darauf an, ein unfinniges Mittagmahl zu beftellen, wozu 

noch manches durch Boten aus der Nachbarfchaft geholt werz 
deu follte. Der Kellner, ben ich dur ein paar Tchiefe Mänz 
ler zum Vertrauten gemacht hatre, half mir endlich, und 
fo haben wir fie durch die Vorftellung eines herrlichen Gajte 

mahle  dergeftalt geängftigt, daß fie fih Fur, und guf zu
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einen Spaziergange in den Wald entfchlofen, von dem fie 
wohl fhwerlic zuridfommen- werden. Ich habe eine Viertel: 
ftunde auf meine eigene Hand gelact, und werde lachen, 1o 
oft ih an die Gefichter denfe. Bei Tifhe erinnerte fi 
Raerted an ähnliche Falle; fie famen in den Gang, Iuftige 
Sefnichten, Mißverftändniffe und Preffereien zu erzählen. 

Ein junger Mann von ihrer Befanntfchaft aus der Stadt 
fam mit einem Buche durch den Wald gefchlichen, fekte fic 
zu ihnen und rühmte den fchönen Pak. Er machte fie auf 
das Niefeln der Quelle, auf die Bewegung der Sweige, auf 
die einfallenden Lichter und auf den Gefang der Vögel 
aufmerkffam, Philine fang ein Kiedchen vom Kuduf, wel: 
ches dem Anfömmling nicht zu behagen fehlen; er empfahl 
fih bald. ' 

Wenn ich nur nichtg mehr von Natur und Katurfcenen 
hören follte, rief Philine aus, als er weg war; es ift nichts 
unerträglicher, als fih das Vergnügen vorrechnen zu lafen, 
dns man genießt. Wenn fchön Wetter ift, geht man fpa- 
zieren, wie man tanzt, wenn aufgefpielt wird. Mer mag 
aber nur einen Augenblit an die Mufif, wer ang fhöne 
Wetter denfen? Der Tänzer intereffirt ung, nicht die Wio- 
line, und in ein paar fhöne fehiwarze Augen zu fehen, thut 
einem paar blauen Augen gar zu wohl. Was follen dagegen 
Quellen und Brunnen, und alte morfche Linden! Sie fah, 
indem fie (0 fpradh, Wilhelmen, der ihr gegenüber faß, mit 
einem Bi in die Augen, dem er nicht wehren Fonnte, 
‚wenigftend bis an die Thüre feines Herzens vorzudringen. 

Sie haben Recht, verfeßte er mit einiger Derlegenheit, 
der Menfch-ift dem Menfchen das Intereifantefte, und follte 
ihn vielleicht ganz allein intereffiren. les andere, was una 
umgiebt, {ft entweder nur Element, in dem wir leben, oder
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Werkzeug, beffen. wir ung bedienen. Semehr wir ung dabei 
aufhalten, jemehe wir darauf merfen und Theil daran neb: 
men, bdefto fehwäcer wird das Gefühl unfers eignen Werthes 
und das Gefühl der Gefellfehaft. Die Menfchen, die einen 
grogen Werth auf Gärten, Gebäude, Kleider, Schmud oder 
irgend ein Befikthum legen, find weniger gefellig und gefällig; 
fie verlieren die Menfhen aus den Augen, welche zu erfreuen 
and zu verfammeln nur fehr wenigen glüdt. Sehn wir eg 
nicht auch auf dem Theater? Ein guter Schaufpieler macht 
und bald eine elende, unfchielihe Decoration vergeffen, da: 
hingegen das (hönfte Theater den Mangel an guten Echau: 
fpieleen erft recht fühlbar mad. 

Nach Tiihe fegte Piline fih in das befcattete hohe 
Gras. Ghre beiden Freunde mußten ihr Blumen in Menge 
herbeifhaffen. Sie wand fih einen vollen Kranz und feste 
ihn auf; fie fah unglaublich reizend aus. Die Blumen reich: 
ten noch zu einem andern Hinz aud den flocht fie, indem 
ih beide Männer neben fie feßten. AS er unter alfer- 
lei Scherz und Anfpielungen fertig geworden war, drücdte fie 
ihn Wilpelmen mit der größten Anmur) aufg Haupe und 
rüdte ihn mehr al3 einmal anders, bis er recht zu fißen 
fhien. Und id) werde, wie es feint, Ieer ausgehen, fagte 
Raertes. 

Mit nichten, verfegte Philine. She follt euch Feines: 
tweges beflagen. Sie nahın ihren Kranz vom KHaupte und 
fegte ihn Laertes auf. 

Bären wir Nebenbuhler, fagte diefer, fo würden wir 
fehr heftig freiten Fönnen, welchen von beiden du am mei: 
fien begünftigft. 

Da wär't ihr rechte Thoren, verfeßte fie, indem fie fich 
zu ihm hinüberbog, und ihm den Mund zum Kuß reichte,
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fih aber fogfeih ummendete, ihren Arm um Wilpelmen 
Ihlang und einen Tebhaften Kup auf feine Lippen drückte, 
Welger fdmeft am beften? fragre fie nedifch, 

Wunderlich! rief Laerteg, Es fheint, als wenn fo erwag 
niemals nach Wermuth fchmeden fünne, 

Sp wenig, fagte Philine, ale Ärgend eine Sabe, die 
jemand ohne Neid und Eigenfinn genießt. Nun hätte ic, 
rief fie aus, noch Luft, eine Stunde zu fangen, umd dann 
müfen wie wohl wieder nach unfern Springern fehen, 

Man ging nah dem Haufe, und fand Mufie dafeldft. 
Philine, die eine gute Tänzerin war, belebte ihre beiden 
Gefellfpafter. Wilyelm war nicht ungefchtet, allein es fehlte 
ihm an einer Eünftlichen Bebung. Seine beiden Freunde 
nahmen fih vor, ihn zu unterrichten, 

Man verfpätete fih. Die Seiltänger hatten ihre Künfte 
fhon zu produeiren angefangen, Auf dem Plaße hatten fi 
viele Zufpauer eingefunden, doc war unfern Sreunden, alg 
fie ausftiegen, ein Setümmel merfwürdig, dag eine große 
Anzahl Menfchen nach dem Thore ded Oafthofes, in welchem 
Wilhelm eingefehrt war, hingezogen hatte, Wilgelm fprang 
hiniber, um zu fehen, was es fey, und mit Entfeßen erbliete 
er, al3 er fih durchs Volk drangte, den Herrn der Seit: 
tängergefellfchaft, der das intereffante Kind bei den Haaren 
aus dem Haufe zu fchleppen bemüht war, und mit einem 
Peitfchenftiel unbarmberzig auf den Kleinen Körper losfchlug, 

Wilhelm fuhr wie ein Blis auf den Mann au und faßte 
ihn. bei der Bruft. Laß das Kind log! fehrie er wie ein 
Rafender, oder Einer von ung bleibt bier auf der Stelle, 
Er fagte zugleih den Kerl mit einer Gewalt, bie nur der 
Zorn geben Fann, bei der Kehle, dafi diefer zu erftiden 
glaubte, das Kind Ioglieg, und fi gegen den Angreifenden
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zu vertheidigen fuchte. Einige Leute, die mit dem Sinde 
Mitleiden fühlten, aber Streit anzufangen nicht gewagt 

haften, fielen dem Geiltänzer fogleih in die Arme, eniwaff: 

neten ihn, und drobten ihm mit vielen Schimpfreden. Die: 

fer, der fi jet nur auf die Waffen feines Mundeg redueirt 

ah, fing graßlich zu drohen und zu fluchen an: die faule, 
unnüße Ereatur wolle ihre Schuldigfeit nicht thunz fie ver: 

weigere den Eiertanz zu tanzen, den er dem Puhlico ver: 

fprochen habe; er woile fie todtfchlagen, und es folle ihn 

niemand daran hindern. Er fuchte fich loszumachen, um das 

Kind, das fih unter der Menge verfrohen hatte, aufzu: 

fucden. Wilhelm hielt ihn zurüd, und rief: Du follft nicht 

eher diefes Gefchöpf weder fehen noch berühren, big du vor 

Gericht Nechenfchaft giebft, wo du es geftohlen haft; ich 

werde Dieb aufs dußerfte treiben; du folft mir nicht ent: 
gehen. Diefe Rede, welhe Wilhelm in der Hiße, ohne Ge: 

danfen und Abficht, aus einem dunfeln Gefühl, oder, wenn 

man will, aus Sufpiration auggefprochen hatte, brachte den 

wütbhenden Menfchen auf einmal zur Ruhe. Er rief: Was 

hab’ id) mit der unnüßen Creatur zu fchaffen! Zahlen Sie 

mir, wag mich ihre Kleider Foften, und Sie mögen fie behal- 
ten; wir wollen diefen Abend noch einig werden. Er eilte 

darauf, die unterbrochene Vorftellung fortzufeßen und die 

Unruhe des Publicumd durch einige bedeutende Kunfkftide 
zu befriedigen. 

Wilhelm fuchte nunmehr, da e3 ftille geworden war, nad) 

dem Kinde, da3 fich aber nirgends fand. Einige wollten es auf 

dem Boden, andere auf den Dachern der benachbarten Häufer 

gefehen haben. Nachdem man es aller Orten gefuht hatte, 

mußte man fi beruhigen, und abmarten, ob c3 nicht von 
felbft wieder herbeifommen wolle,
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Inde war Nareiß nah Haufe gefommen, welchen Wil: 
helm über die Schifale und die Herkunft des Kindes befragte. 
Diefer wußte nichts davon, denn er war nicht lange bei der 

. Geiellfpaft, erzählte dagegen mit großer Leichtigkeit und 
vielem 2eichtfinne feine eigenen Schicfale. Mile tm Wil: 
heim zu dem großen Beifall Glüt wünfhte, deffen er fich 
zu erfreuen hatte, dußerte er fi fehr gleihgältig darüber. 
Wir find gewohnt, fagte er, daß man über ung lat, und 
unfre Künfte bewundert; aber wir werden durch den außer: 
ordentlichen Beifall um nichts gebeffert. - Der Entrepreneur 
zahlt ung und mag fehen, wie er zurechte fünmt. Er beur- 
laubte fi darauf, und wollte fih eilig entfernen. 

Auf die Frage, wo er fo fehnell hin wolle? Lächelte der 
junge Menfh und geftand, daß feine Figur und Talente 
ihm einen folibern Beifall zugezogen, ald der des großen 
Publicums fey. Er habe von einigen Frauenzimmern Bot: 
fhaft erhalten, die fehr eifrig verlangten, ihn näher Eenıten 
zu lernen, und er fürchte, mit den Befuchen, die er abau- 
legen babe, vor Mitternacht Faum fertig zu werden. Er 

fuhe fort mit ber größten Anfrichfigkeit feine Mbentener 
zu erzählen, und häfte die Namen, Straßen und Häufer 
angezeigt, wenn nit Wilhelm eine folche Indiscretion abge: 
lehnt und ihn höflich entlaffen hätte. 

Raertes hatte indeffen RKandrinetten unterhalten, und 

verfiherte, fie fey vollfoinmen würdig, ein Weib zu feyn und 
zu bleiben. 

Nun ging die Unterhandlung mit dem Entrepreneur 
wegen des Kindes an, das unferm Freunde für dreißig 
Thaler überlafen wurde, gegen welche der fhmarzbärtige 
heftige Staliäner feine Anfprüche völlig abtrat, von der Her: 

Funft des Kindes aber weiter nichts befennen wollte, ale
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Daß er foldhes nah dem Tode feines Bruders, den man, wegen feiner außerordentlichen Gefhieklichkeit, den großen Teufel genannt, du fich genommen habe, 
Der andere Morgen ging meift mit Auffuchen des Kin: des hin. Vergebeng durchfroch man alle Winkel des Haufes und der Nachbarfchaft; es war verfhwunden, und man für: fete, ed möchte in ein Walffer gefprungen feyn, oder fich fonft ein Leid3 angethan haben. 
Philinens. Reize konnten die Unruhe unfers Freundes nicht ableiten. Er brachte einen fraurigen nachdenklichen Tag zu. Auch des Abends, da Springer und Tänzer alfe ihre Kräfte aufboten, um fih dem Pubtico aufs befte zu empfehlen, Eonnte fein Gemüth nicht erheiterr und zerfireut werden, 
Durh den Zulauf aus benachbarten Drtfchaften hatte die Anzahl der DMenfhen außerorbdentlic augenommen, und fo wälzte fich auch der Schneeball des Beifalts U einer unge heuren Größe. Der Sprung über die Degen und durch das Faß mit papiernen Böden machte eine große Senfation, Der ftarfe Mann lief zum allgemeinen Graufen, Entfeßen und Erftaunen, indem er fih mit dem Kopf umd den Füßen auf ein paar auseinander gefchobene Stüpfe legte, auf feinen hohlfchwebenden Leib einen Anıbos heben und auf demfelben, von einigen wadern S chmiedegefellen, ein Hufeifen fertig fomiebden. “ 
Auch war die fogenannte Herculesftärke, da eine Neihe Männer, auf den Schultern einer erfien Reihe ftehend, abermals Frauen und Fünglinge trägt, fo daß zuleßt eine lebendige Pyramide entfteht, deren Spike ein Kind, auf den Kopf geftelft, als Knopf und Werterfahne ziert, in diefen Begenden noch nie gefehen worden, und endigte würdig das
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ganze Schanfpiel. Rareif und Landrinette ließen fih in Trap. 
feffeln auf den Schultern der übrigen durd) die vornehmften 
Straßen der Stadt unter Iantem Freudengefchrei des Wolfe 
tragen. Man warf. ihnen Bänder, Blumenfträuße und fei- 
dene Tücher zu, umd drängte fi, fie ins Gefiht zu fallen. 
Zebermann fhien glädlih zu fepn, fie anzufehn, und. von 
ihnen eines Bits gewürdigt zu werden. 

Belder Schaufpieler, welcher Schriftfteller, ja welder 
Menfh überhaupt wirde fich nicht auf dem Gipfel feiner 
Wünfhe fehen, wenn er durch irgend ein edles Mort oder 
eine gute That einen fo allgemeinen Eindru Hervorbrächte? 
Welde Föftliche Empfindung müßte e3 feyn, wenn man gute, 
edle, der Mienfchheit würdige Gefühle eben fo fchnell durd 
einen eleftrifhen Schlag ausbreiten, ein foldes Entzüden 
unfer dem Volfe erregen fönnte, als diefe Leute durch ihre 
förperliche Gefchidlichfeit gethan haben; wenn man der Menge 
das Mitgefühl alles Dienfhlihen geben, wenn man fie mit 
der Vorftellung des Glüks und Unglüds, der Weisheit und 
Thorheit, ja des Unfinns und der Aldernheit entzünden, 
erfplittern, und ihr ftoendes Innere in freie, lebhafte und 
reine Bewegung feßen Fönnte! Go fprah unfer Freund, und 
da weder Philine noc Laerteg geftinmmt fchienen, einen fol: 
hen Divers fortzufeken, unterhielt er fi allein mit diefen 
Rieblingsbetradhtungen, als er bie fpat in die Nacht um 
die Stadt fpazierte, und feinen alren Wunfh, das Gure, 
Edle, Große durch das Schanfpiel zu verfinnlichen, wieder 
einmal mit alfer Lebhaftigfeit und aller Freiheit einer Ing: 
gebundenen Einbildungstraft verfolgte, 
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Fünftes Capitel. 

Des andern Tages, als die Seiltänger mit großem Ge- 

räufeh abgezogen waren, fand fih Mignon fogleich wieder 
ein, und frat hinzu, ald Wilhelm und Laertes ihre Feht: 

übungen auf dem Saale fortfekten. Wo haft du geftedt? 

fragte Wilhelm freundlich: du Haft uns viel Sorge gemacht. 

Das Kind antwortete nichts, und fah ihn an. Du bift num 
unfer, rief Xaertes, wir haben dich gefauft. — Was haft 

dur bezahlt ? fragte dad Kind gang troden. — Hundert Ducaten, 

verfeßte Taertes; wenn du fie wieder giebft, Fannft du frei 

feyn. — Das ift wohl viel? fragte das Kind. — D je, du 
magft dich nur gut aufführen. — Sch will dienen, verfeßte fie, 

Son dem Angenblide an merfte fie genau, mas der 

Kellner den beiden Freunden für Dienfte zu leiften hatte, 

und litt fehon des andern Tages nicht mehr, daß er- ing 

Zimmer Fam. Sie wollte alles felbft tun, und machte auch, 
ihre Gefchäfte, zwar langfam und mitunter unbehülflich, doch 
genan und mit großer Sorgfalt. 

Sie ftelfte fih oft an ein Gefäß mit Waffer, und wufch 

thr Gefiht mit fo großer Emfigfeit und Heftigfeit, daß fie fih 

faft die Baden aufrieb, bie Laertes durch Fragen und Neden 

erfuhr, daß fie die Schminke von ihren Wangen auf alle 
Weife loszuwerden fuhe, und über dem Sifer, womit fie eg 
that, die NRöthe, Die fie durchs Neiben hervorgebracht hatte, 

für die hartnädigfte Schminfe halte. Man bedeutete fie, 

und fie ließ ab, umd nachdem fie wieder zur Ruhe gefommen 

war, zeigte fich eine fhöne braune, obgleich nr von wenigem 

Moth erhöhte Gefichtefarbe. 
Durch die frevelhaften Reize Philinens, durch die ge 

heimnißvolle Gegenwart des Kindes, mehr als er fich felbft
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geftehen durfte, unterhalten, brachte Wilhelm verfchiedene 

Tage in diefer fonderbaren Gefellfhaft zu, und rvectfertigre 

fih bei fich felbft durch eine fleifige Webung in der Fecht: 

und ZTanzkunft, wozu er fo leicht nicht wieder Gelegenheit 

zu finden glaubte. 

Nicht wenig verwundert, und gewiffermaßen erfreut war 

er, ald er eined Zages Herrn und Frau Melina ankommen 

fah, welche, gleich nach dem erften frohen Gruße, fi nach 

der Direetrice und den übrigen Schaufpielern erfundigten, 

und mit großem Schreden vernahmen, daß jene fich fchon 

lange entfernt habe, und diefe bis auf wenige zerftreut feyen. 

Das junge Paar hatte fih nad ihrer Verbindung, zu 

der, wie wir wiffen, Wilhelm behülflih gewefen, an einigen 

Drten nach Engagement umgefehen, Eeined gefunden, und 

war endlich in diefes Städtchen gewiefen worden, wo einige - 

Perfonen, die ihnen unterwegs begegneten, ein gutes Theater 

gefehen haben wollten. 

Philinen wollte Madame Meline, und Herr Melina dein 

febhaften Xaertes, als fie Belanntichaft machten, Feinesweges 

gefallen. Sie wünften die neuen Anfümmlinge gleich wie: 
der Io zu feyn, und Wilhelm fonnte ihnen Feine günftigen 
Gefinnungen beibringen, ob er ihnen gleich wiederholt ver- 

ficherte, Daß e3 recht gute Leute feyen. 

Eigentlich war auch das bisherige Inftige Leben unfrer 

drei Abentenrer durch die Erweiterung der Gefellfhaft auf 

mehr ald eine Weife geftört; denn Melina fing im Wirthe- 

- haufe (er hatte in eben demfelben, in weldem Philine wohnte 

Mas gefunden) gleich zu marften und zu qudugeln an. Er 

wollte für weniges Geld beffered Quartier, reichlichere Mahl: 

zeit und promptere Bedienung haben. Sn Furzer Zeit machten 

Wirth und Kellner verdrießliche Gefihter, und wenn die
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andern, um froh zu leben, fih alles gefallen liegen, und 
nur gefhivind bezahlten, um nicht länger an das zu denfen, 
was fchon verzehrt war; fo mußte die Mahlzeit, die Meling 
vegelmäßig fogfeich berichtigte, jederzeit von vorn wieder 
durchgenommen werden, fo dab Philine ihn, ohne Amftände, 
ein wiederfäuendes Tier nannte, 

Noch verhaßter war Madame Melina dem luftigen 
Mädchen. Diefe junge Frau war nicht ohne Bildung, dod, 
fehlte e8 ihr gänzlich an Geift und Seele, Sie declamirte 
nicht übel, und wollte immer deelamiren; allein man merfte 
bald, daß 23 nur eine Mortdeclamation war, die auf ein- 
zelnen Stellen laftete, und die Empfindung des Ganzen nicht 
ausdrüdte. Bei diefem allen war fie nicht leicht jemandem, 
befonders Männern, unangenehm. Vielmehr fchrieben ihr 
diejenigen, die mit Ihr umgingen, gewöhnlich einen (hönen 
Berftand zu: denn fie war, was ich mit einem Worte eine 
Anempfinderin nennen möchte; fie wußte einem Freunde, 
um deffen Achtung ihr zu thun war, mit einer befondern 
Anfmerkfamfeit zu ihmeiheln, in feine Seen fo lange ala 
möglich einzugehen, fobald fie aber ganz über ihren Horizont 
waren, mit Efftafe eine folche neue Erfpeinung aufzunehmen, 
Sie verftand zu fpredgen und zu fhweigen, und ob fie gleich 
fein tücifches Gemüth hatte, mit großer Vorfiht aufzupaffen, 
wo des andern (hiwache Geite fepn möchte, 

Scchstes Eapitel. 

Melita hatte fih indeffen nad; den Trümmern der vorigen 
Direction genau erkundigt, Sowohl Decorationen als Garderobe
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waren an einige Handelsleute verfeßt, und ein Notariug 
hatte den Auftrag von der Directrice erhalten, unter ge: 
wien Bedingungen, wenn fih Liebhaber fänden, in den 
Verkauf aus freier Sand zu willigen. Melina wollte die 
Sachen befehen, und zog Bilpelmen mit fih. Diefer empfand, 
als man ihnen die Simmer eröffnete, eine gewilfe Neigung 
dazu, die er fich jedoch, felbft nicht geftand, Sn fo einem 
fhlehten Buftande auch die geffedsten Decorationen waren, 
fo wenig feheinbar auch türfifche und heidnifche Kleider, aite 
Sarricaturröde für Männer und Frauen, Kutten für Baus: 
berer, Juden und Pfaffen feyn mochten; fo Eonnp er fid 
doch der Empfindung nicht erwehren, daß er die glüklihiten 
Augenblicke feines Lebens in der Nähe eines ähnlichen Trödel: 
fram3 gefunden hatte. Hätte Melina in fein Herz fehen 
Eönnen, fo würde er ihm eifriger äugefcht haben, eine Summe 
Grldes auf die Befreiung, Aufftellung und neue Belebung 
diefer gerfireufen Glieder zu einem fhönen Ganzen herzu: 
geben. Weld ein glüclicher Menfch, rief Melina aus, Fünnte 
ich feyn, wer ich nur zwei Hundert Thaler befäße, um zum 
Unfange den Befi diefer erften theatralifchen Bedürfniffe zu 
erlangen. Wie bald wollt ich ein Eleineg Schaufpiel bei: 
fammen haben, das uns in diefer Stadt, in diefer Gegend, 
gewiß fogleih ernähren follte, Wilhelm fchtwieg, md beide 
verließen nachdenklich die wieder eingefperrten Echäße, 

Melina hatte von diefer Zeit an Feinen andern Diectrg 
als Projecte und Verfhläge, wie man ein Theater einrichten 
und dabei feinen Vortheil finden Einnte, Er füchte Ppilinen 
und Saertes zu intereffiren, umd man that Wilpelmen Nor: 
fchläge, Geld berzufchiegen, md Eierheit dagegen anzu- nehmen. Diefem fiel aber erfi bei diefer Öelegenheit recht auf, daß er hier fo lange nicht hätte verweilen follen; er
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entfchuldigte fi, und wollte Anftalten machen, feine Reiie 
fortzufeßen. 

Iudeffen war ihm Mignons Geftalt und Welen immer 
veizender geworden. In alle feinem Thun und Laffen harte 
das Kind etwas fonderbares, E3 sing die Treppe weder 
auf noch ab, jondern fprang; e3 ftieg auf den Geländern 
der Ödnge weg, und ch man fi’ verfah, faß es oben auf 
dem Schranfe, und blieb eine Weile rudig. Auch hatte Wil: 
heim bemerkt, daß es für jeden eine befondere Art von Gruß 
hatte. Ihm grüßte fie, feit einiger Zeit, mit über die Bruf 
geichlagenen Armen. Manche Tage var fie ganz ftumm, zu 
Zeiten antwortete fie mehr auf verfchiedene Fragen, immer 
fonderbar, doch fo, daß man nicht unterfheiden Fonnte, ob 
e3 Wiß oder Unfenntniß der Sprache war, indem fie ein 
gebrohnes mit Franzöfifh und Staliänifch durchflochteneg 
Deutfch fprad. In feinem Dienfte war das Kind uner- 
müde, und früh mit der Sonne auf; c& verlor fic Dagegen 
Abends zeitig, fchlief in einer Kammer auf der nadten Erde, 
und war durch nichts zu bewegen, ein Bette oder einen 
Strobfad anzunehmen. Er fand fie oft, daß fie fih wufch,. 
Auch ihre Kleider waren reinlich, obgleich alles faft doppelt 
und dreifah an ihr gefliet war. Man fagte Wilpelmen 
auch, daß fie alle Morgen ganz früh in die Meife sehe, 
wohin er ihr einmal folgte, und fie in der Efe der Kirche 
mit dem Nofenfranze Enien und andächrig beten fah. Eie 
bemerkte ihn nicht, er ging nad Haufe, machte fiö) vielerlei 
Gedanken über diefe Geftalt, und fonute fih bei ihr nichts 
befiimmtes denfen. 

Neues Andringen Nelina’s um eine Summe Geldes, 
zur Auslöfung der mehr erwähnten Theatergeräthichaften, 
betimmte Wilhelmen noch mehr, an feine Abreife zu denken,
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Er wollte den Seinigen, die lange nichts von ihm gehört hatten, noch mit dem heutigen Polttage fchreiben; er fing 
auch wirflih einen Brief an Wernern an, und war mir 
Erzählung feiner Abenteuer, wobei er, ohne es felbit zu 
bemerten, fi nehrmal von der Wahrheit entfernt hatte, 
fhon ziemlich weit gekommen, ald er, zu feinem Verdruß, 
auf der hintern Seite des Briefblatts fhom einige Derfe 
gefhrieben fand, die er für Madame Melins aus feiner 
Schreibtafel zu copiren angefangen hatte. Unmwillig zerrig 
er das Blatt und verfchob die Wiederholung feines Befennt: 
niffes auf den nächften Pofitag. 

  

Siebentes Eapitel. 

Unfre Gefellfpaft befand fih abermals beifammen, und 
Yhlline, Die auf jedes Pferd, das vorbei fam, auf jeden 
Wagen, der anfuhr, äußerft aufmerffam war, rief mit großer 
Kebhaftigkeit: Unfer Pedant! Da Fommt unfer allerliebfter 
Pedant! Wen mag er bei fih haben? Sie tief und winfte 
zum genfter hinaus, und der Wagen hielt ftille, 

Ein Fümmterlid armer Teufel, den man an feinem ver: 
fhabten, graulih-braunen Node und an feinen übelcondi: 
fionirten Unterkleidern für einen Magifter, wie fie auf 
Alademien zu vermodern pflegen, hätte halten follen, ftieg 
‚aus dem Wagen, md entblößte, indem er Philinen zu grüßen 
den Hut abthat, eine übelgepuderte, aber übrigens fehr fteife 
Peräde, und Philine warf ihm hundert Kußhände zu. 

Ss wie fie ihre Slüdfeligfeit fand, einen Theil der 
Männer zu lieben und ihre Liebe an genießen, fo war das
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Vergnügen nicht viel geringer, dag fie fih fo oft als mög: 
ih gab, die übrigen, die fie eben in diefen Augenbfice 
nicht liebte, auf eine fehr leihtfertige Weife sum Beten zu 
haben. - 

Ueber den Lärm, womit fie diefen alten Freund empfing, 
vergaß man auf die fibrigen u achten, Die ihm nachfolgten. 
Doh glaubte Wilhelm die wei Frauenzimmer und einen 
altlihen Mann, der nfit ihnen bereintrat, zu fennen, Yu 
entdedte fih’3 bald, daß er fie alle drei vor einigen Sahren 
bei der Gefellfhaft, die in feiner Vaterftadt fpielte, mehr: 
mals gefehen Hatte. Die Töchter waren feit der Zeit heran 
gewachfen, der Alte aber Hatte fi wenig verändert. Diefer 
fpielte gewöhnlich die sufmüthigen, polternden Alten, movon 
das deutfhe Theater nicht lecr wird, und die man auch im 
gemeinen Leben nicht felten anfrifft. Denn da es der Cha: 
rakter unfrer Landsleute ift, dag Gute shne viel Prunf zu 
th und zu leiften, fo denfen fie felten daran, daß es auch 
eine Art gebe, dag Nechte mit Sierlichfeit und Anmuth zu 
ehun, und verfallen vielmehr, von einem Seite des Wider: 
fpruh8 getrieben, leicht in den Sehler, durch ein miürrifches 
Velen ihre liebjte Tugend im Eontrafte darzuftellen. 

Solhe Rollen fpielte unfer Schaufpieler fehr gut, und 
er fpielte fie fo oft und ausfchließlich, daß er darüber eine 
Ähnliche Art fih zu betragen im gemeinen Leben angenom: 
men hatte. 

Wilhelm gerieth in große Vewegung, fobald er ibn er- 
Tanne; denn er erinnerte fih, wie oft er diefen Mann neben feiner geliebten Mariane auf dem Theater gefehen hatte; er 
hörte ihn noch fchelten, er hörte ihre fhmeichelnde Stimme, mit der fie feinem rauben Mefen in. manden Mollen zu be: 
gegnen hatte.
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Die erfie lebhafte Frage an die neuen Anfömmlinge, ob 
ein Unterfommen auswärts zu finden und zu hoffen fen? 
ward leider mit Nein beantwortet, und man mußte vernehs 
nen, daß die Gefelffehaften, bei denen man fih erkundigt, 
befeßt, md einige davon fogar in Sorgen feyen, wegen des 
bevorftehenden Krieges auseinander gehen zu müfen. Der 
polternde Alte Hatte mit feinen Töchtern, aus Verdrug und 
Liebe zur Abwechfelung, ein vortheilhaftes Engagement auf: 
gegeben, hatte mit dem Pedanten, den er unterwegs anfraf, 
einen Wagen gemiethet, um hieher zu kommen, wo denn 
auch, wie fie fanden, guter Rath) thener war, 

Die Seit, in welcher fi die übrigen über ihre Ange: 
fegenheiten fehr lebhaft unterhielten, brachte Wilhelm nad: 
denflich zu. Er wiinfehte den Alten alfein zu fprechen, wünfchte 
und fürdtere von Marianen zu hören, und befand fid) in 
der größten Unruhe, 

Die Artigfeiten der neuangefommenen Sramenzimmer 
fonnfen ihn ‚nicht aus feinem Traume reifen; aber ein 
Wortwechfel, der fih erhub, machte ihn aufmerfam, 
E35 war Friedrich, der blonde Kunde, der Ppilinen anfzuz 
warten pflegte, fih aber diefmal febhaft widerfeßte, als er 
den Tifh deden und Effen herbeifhaffen follte, Sch habe 
mid verpflichtet, rief er aus, Ihnen zu dienen, aber nicht 
allen Menfhen aufguwarten. Sie geriethen darüber in 
einen heftigen Streit. Ppiline befand darauf, er habe 
feine Schufdigfeit zu tyun, und als er fid hartnädig wider: 
„feste, fagte fie ihm ohne Wınjtände, er Fünnte sehn, wohin 
er wolle, 

Ötauben Sie etwa, dad ic mic nicht von Shen ent: 
fernen fönne? rief er aus, ging froßig. weg, machte feinen 
Bindel zufommen, und eilte fogleich zum Saufe hinaus, 

Soethe, fümmit, Werke, XVL 9
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Seh, Mignon, Tagre Pyiline, und ha uns was wir brau: 
Gen; fag’ es dee Kellner, und bilf anfınarren! 

Mignon trat vor Wilhelm bin, und fragte in ihrer 
Infonifhen Art? Coll ih? darf ih? und Wilpelm verfehter 
thyu, mein Kind, was Madempifelle dir fagr. 

Das Kind-beforgte alles, und wartete den ganzen Abend 
mit großer Sorgfalt den Gaften auf. Nah T Tiihe Tuchte 
Bilyelm niit dem Alten einen Spaziergang Altein zu machen; 
eö gelang ihn, umd nach mancerlei Fragen, wie es ihm 
bisher gegangen, wendete fih das Gefprach auf die ehmalige 
Sefellfehaft, und Wilhelm wagte zulegt nad) Marianen zu 
fragen. 

Sagen Sie mit nichts von dem abfepeuficyen Sefhöpf! 
‚tief der Alte, ich habe verfhworen, nicht mehr an fie zur 
denfen. Wilhelm erfchraf über diefe Aenferung, war aber 
noch in größerer Verlegenheit, als der Alte fortfuhr, auf 
ihre Leichtfertigfeit und Liederlichfeit zu fhmählen. Wie ı gern 
hätte unfer Freund das Gefpräd) abgebrogen; allein er mußte 
num einmal die polternden Ergiepungen des wunderlichen 
Mannes aushalten. 

Sch fhäme mid, fuhr diefer fort, daß ich ihr fo geneigr 
war. Doch hätten Sie das Mädchen naher: gekannt, Eie 
würden mich gewiß entfehuldigen. Sie war fo artig, natür- 
lich und gut, fo gefällig und in jedem Sinne leidfih, Nie 
hatt’-ich mir vorgeftellt, daß Frechheit und Undenk die Haupt: 
age ihres Charakters feyn follten. 

Schon Harte fih Wildelm gefaßt gemacht, dag Schlimmite | 
von ihr zu hören, als er auf einmal nit Verwunderung ve 
merkte, daß der Ton dr3 Alten milder murde, feine Nede 
endlich fiocte, und er ein Schnupftuc aus der Tale nadın, 
um die Thränen zu trocnen, Die zuleßt feine Nede unterbrachen.
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Bas ift Ihnen? rief Wilhelm aus. Was giebt Shren 
Empfindungen auf einmal eine fo entgegengefeßte Hichtung 2 

- Verbergen Eie mir eg nicht; ich nehme an dem Schidfale 
diefes Mädchens mehr Anteil, als Sie glauben; nur: laifen 
Sie mich alles wiffen. 

Ih habe wenig zu fagen, verfeßte der Alte, indem er 
wieder in feinen ernftfichen, verdrießlichen Ton. überging: ich 
werde e3 Ihr nie vergeben, was ih um fie geduldet habe, 
Sie hatte, fuhr er- fort, immer ein ‚gewifes Zutranen zu 
mir; ich Tiebte fie wie meine Tochter, und hatte, da meine 
Fran nod) Tebre, den Entfhluf gefaßt, fie zu mir zu nehmen, 
und fie aus den Händen der Alten zu vetten, von deren An- 
leitung ich mir nicpr viel Gutes verfprad. Meine Frau ftart, 
da3 Projekt zerichlug fic, 

Gegen das Ende des Aufenthalts in Ihrer Vaterftadr, 
e3 find nicht gar drei Sahre, merkte ich ihr eine fihtbare 
Traurigkeit anz ich fragte fie, aber fie wich aus. . Endlic) 
machten wır ung auf die Reife, Sie fuhr mit mir in Einem 
Wagen, und ic bemerfte, was fie mir auch bald geftand, 
daß fie guter Hoffnung fey, und in der größten Furcht fchmebe, 
von unferm Director verftoßen zu werden. Auch dauerte e8 
nur furze Zeit, fo machte er die Entdedung, Fündigte ihr 
den Contract, der ohnedieß nur auf feh3 Wochen ftand, fo: 
gleich auf, zahlte was fie zu fordern harte, und ließ fie, aller 
Vorfielungen ungeachtet, in einem Heinen Städtchen, in 
einem fchlechten Wirthshaufe zurüc, 

Der Henker hole alle liederlihen Dirnen! rief der Alte 
mit Verdruß, und befonders diefe, die mir fo manche Stunde 
meines Lebens verdorben hat. Was fol ich Iange erzählen, 
wie ic) mich ihrer angenommen, was ich für fie gethan, was 
ich an fie gehängt, wie ich and in der Abwefenheit für fie
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getorge habe. ch wollte lieber mein Geld in den Teich wer: 
fen, und meine Zeit hinbringen, räudige Hunde zu erziehen, 
als nur jemals wieder auf fo ein Gefchöpf die mindefte Yufz 
merffamfeit wenden. Was war’s? Im Anfang erhielt ich 
Dankfagungsbriefe, Nachricht von einigen Orten ihres Auf: 
enthalte, und zulekt Fein Wort mehr, nicht einmal Dant 
für das Geld, das ich ihr zu ihren Wochen gefchidt hatte. 
D die Verfiellung und der Leichtfinn der Weiber tft fo recht 
sufammengepaart, um ihnen ein bequemes Leben, und einen 
ehrlichen Kerl manche verdrießlihe Stunde zu Thaffen! 

  

Achtes Eapitel. 

Man denke fih Wilhelms Suftand, als er von diefer 
Unterredung nad) Haufe kam. Alle feine alten Wunden waren 
wieder aufgeriffen, und dag Gefühl, daß fie feiner Liebe nicht 

‚ganz unwürdig gewefen, wieder lebhaft geworden; denn in 
dem Jutereffe des Alten, in dem Kobe, das er ihr wider 
Willen geben mußte, war unferm Freunde ihre ganze Lies 
benswürdigfeit wieder erfchienen; ja felbft die Heftige Anflage 
deö Teidenfhaftlihen Mannes enthielt nichts, was fie vor 
Wilhelmd Augen hätte herabfeken fünnen. Denn diefer be 
fannte fih felbft als Mitfhuldigen ihrer Vergehungen, und 
ide Schweigen zufeßt fchien ihm nicht tadelhaft; er machte 
fih vielmese nur traurige Gedanken darüber, fah fie als 
Wöchnerin, ald Mutrer, in der Welt ohne Hülfe berumirren, 
wahrfheinlih mit feinem eigenen Kinde herumirren, Vor: 
feilungen, welche das fpmerzlichfte Gefühl in ihm erregten,
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Mignon hatte auf ihn gewartet, und leuchtete ihm die 
Treppe hinauf. Als fie das Eicht niedergefeßt hatte, bat fie 
ihn zu erlauben, daß fie ihm heute Abend mit einem Kunmfl 
fie aufwarten dürfe, Er hätte es Fieber verbeten, befonz 
ders da er nicht wußte, was es werden folte, Alfein er 
Eonnte diefem guten Gefhöpfe nichtg abfchlagen. Nach einer 
furgen Zeit trat fie wieder herein, Sie trug einen Teppich 
unter dem Arme, den fie auf der Erde ausbreitete, Bildelm 
ließ fie gewähren. Sie brachte darauf vier Kichter, flelfte 
eins auf jeden Zipfel des Teppiche, Ein Körbchen mit Eiern, 
das fie darauf holte, machte die Abfiht deutlicher. Künftlich 
abgemeffen fhritt fie nunmehr auf dem Teppich hin und her, 
und legte in gewiffen Maßen die Eier auseinander, dann 
rief fie einen Menfchen herein, der im Haufe aufıwartete und 
die Violine fpielte. Er trat mit feinem Snfrument in die 
Ede; fie verband fih die Augen, gab das Zeichen, und fing 
zugleich mit der Mufik, wie ein aufgegogencd Näderwerf, 
ihre Bewegungen an, indem fie Tact und Melodie mit dem 
Schlage der Gaftagnetten begleitete. 

Behende, leicht, vafch, genau führte fie den Tanz, Gie 
trat fo fcharf und fo fiher zwilhen die Eier hinein, bei den 
Eiern nieder, dag man jeden Angenblie dachte, fie müffe 
eins zertreten oder bei fehnellen Wendungen das andre fort: 
foleudern. Mit nickten! Cie berüprte feines, ob fie gleich 
mit allen Arten von Schritten, engen und weiten, ja fogar 
mit Sprüngen, und zuleßt Halb Enieend fi durch die Reihen 
durchwand,. 
 Anaufpaltfam, wie ein Uhrwerk, Tief fie ihren Weg, und 
die fonderbare Mufif gab dem immer wieder von vorne 
anfangenden und losraufchenden ZTanze bei jeder Miederhos 
lung einen neuen Stoß. Wilhelm war von dem fonderbaren
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Schanjpiele ganz hingeriffen; er vergaß feiner Sorgen „ felgte 
jeder Bewegung der geliebten Sreatur, und war veriuundert, 
wie in Diefem Tanze fic, ihr Charafter vorzüglich entwickelte, 

Öfreng, feharf, troden, heftig, und in fanften Steffun- 
gen mehr feierlich als angenehm, zeigte fie fih, Er empfand 
was er fhon für Mignon gefühlt in diefem Augenblie anf 
einmal. Er fehnte fi, diefes verlaffene Wefen an Kindes: 
ftatt feinem Herzen einzuverleiben, es in ‚feine Arme zu nehmen, und mit der Liebe eines Vaters Freude des Lebens 
in ihm zu eriveden, 

Der Tanz ging zu Ende; fie rolfte die Eier mit den 
Füßen fachte zufammen auf ein Säufhen, Tieg Feines zurücd, 
befehädigte Feines, und ftellte fi dazı, Inden fie die Binde 
von den Augen nahm, und ihr Kunftitüd mit einem Büds 
linge endigte, 

Wilhelm dankte ihr, daß fie ihm den Zanz, den er zu 
fehen gewänfdht, fo artig umd unvermuthet vorgetragen habe, 
Er frreichelte fie, und bedauerte, daß fie fih’S Habe fo faner 
werden laffen. Er verfprach ihr ein neues Kleid, worauf fie 
heftig antwortete: deine Farbe! Auch das verfprac er ihr, ob er gleich nicht deutlich wußte, was fie darunter meine, 
Sie nahın die Eier sufammen, den Teppich unter den Arnı, 
fragte, ob er noch etiwag zu befehlen habe, und fhwang fi) 
zur iChüre hinaus, 

Von dem Mufiens erfuhr er, daß fie fi feit einiger 
Zeit viele Mühe gegeben, ihm den Tanz, welches der befannte Fandango war, fo lange vorzufingen, bis er ihn habe fpielen fünnen. Yuch habe fie ihm für feine Bemühungen etwas Geld angeboten, das er aber nicht nehmen wollen. 
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Menntes Sapitel. 

Nan einer unruhigen Naht, die unfer Freund theil3 
wachend, fheil3 von fehiveren Traumen q geängftigt, zubrachte, 
in denen er Marionen bald in alfer Schönheit, bald ip füm: 
merlicher Geftalt, jeßt mit einem Kinde auf dem Arm, bald 
deffelben berandbt fah, war der Morgen Eaum angebrocen, 
als Mignon fon mit einem Schneider. hereintrat. Sie 
brachte granes Tuch und blauen Taffet, und erflärte nach 
ihrer Art, daß fie ein neues Weftchen und Schifferhofen, wie 
fie folche an den Knaben in der Stadt gefehen, mit blauen 
Auffhligen und Bändern haben wolle, 

Wilhelm hatte feit dem Verluft Marianens alle mine 
tern garben abgelegt, Er hatte fih an das Gran, an bie 
Kleidung der Schatten, gewöhnt, und nur etwa ein himmel: 
blaues Sutter oder ein Fleiner Kragen von diefer Farbe bee 
lebte einigermaßen jene ftille Kleidung. Mignon, begierig 

feine Farbe zu tragen, frieb den Schneider, der in Furgem 
die Arbeit zu liefern verfprac. 

Die Tanzeımd Fecht:Stunden, die unfer Freund heute 
mit Laertes nahm, wollten nicht zum beften glücden. Auch 
wurden fie bald dur Melina’s Ankunft unterbrochen, der 
unftändfich zeigte, wie jeßt eine Heine Gefellfchaft beifammen 
fey, mit welcher man fchon Stüfe genug aufführen fünne, 

Er erneuerte feinen Antrag, daß Wilyelm einiges Geld zum 

Etabliffement vorftreeen folle, wobei Diefer aberinafs feine 
Unentfchloffenheit zeigte, 

Philine und die Mädchen Famen bald hierauf mit Lachen 
und Lirmen herein. Sie hatten fih abermals eine Spaziers 
zadrt ausgedacht: denn Veränderung des Orts und der



136 

Gegenftände war eine Luft, nad) der fie fi) immer fehnten, Tiglih an einem andern Orte zu een, war ihr hödfter Bunfh. Dießmal follte es eine Waferfaprt werden. 
Das Schiff, wontit fie die Srünmmmmgen deg angenehmen Sluffes Hinunterfahren wollten, war fohon durch den Pedanten beftellt,. Poiline trieb, die Gefellfhaft zauderte nicht, und war bald eingefchifft. 
Was fangen wir num an? fagte Ppitine, indem fi affe auf die Bänke nivdergelaffen hatten. 
Das Fürzefte wäre, verfeßte Laertes, wir ertemporirten ein Stüd. Nehme jeder eine Rolle, die feinem Charafter am angemefleniten ift, und wir wollen fehen, wie e3 ung gelingt. 
Sürtrefiht Tagte Bilpelm, denn in einer Sefellfhaft, in der man fi nicht verfelit, im welcher jedes nur feinem Sinne folgt, Fann Anmut und Zufriedenheit nicht fange wohnen, und wo man fih immer verftelft, dahin Fenımen fie gar nicht. Es ift alfo nicht übel gethan, wir geben ung die Verftellung glei von Anfang zu, md find nachher unter der Magfe fo aufrichtig, als wir wollen, 
Ta, fagte Saertes, defwegen geht fih’s fo angenehm mit BWeibern um, die fih niemals in ihrer natürlichen Geftalt fehen Taffen. 
Das madt, verfegte Madame Melina, daß fie nicht fo eitel find, wie die Männer, welche fi einbilden, fie feyen fhon immer liebenswürdig genug, wie fie die Natur hervor: 

gebracht hat. 
Indeffen war man zwifhen angenchmen Bülchen md 

Hügeln, zwifchen Gärten und Weinbergen bingefahren, amd 
die jungen Frauenzimmer, befonders aber Madame Ntekina, drüickten ihre Entzücen über die Gegend aus. LrBtre fing fogar an, ein artigeg Gedicht von der befchreibenden Öattung
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über eine ähnliche Naturfcene feierlich herzufagen; allein 
Gniline unterbrach fie, und fchlug ein Gefeg vor, dab fi 
niemand unterfangen folle, von einen unbelebten Gegenjtande 
zu forehen; fie feßte vielmehr den Vorfchleg zur erfemporir: 
ten Komödie mit Eifer durd. Der polternde Alte folfte einen 
penfionirten Dfficier, Taerteg einen: vacirenden Sechtimeifter, 
der. Pedant einen Juden vorftelfen, fie feldft wolle eine Tyro- 
ferin machen, und überließ den übrigen fi ihre Rollen zu 
wählen. Man follte fingiren, als ob fie eine Gefelffehaft 
weltfremder Menfchen feyen, die fo eben auf einem Markt: 
{hiffe zufammen fomme, : \ 

Sie fing fogleih mit dem Juden ihre Role zu fpielen 
an, und eine allgemeine Seiterfeit verbreitete fich. 

Man wer nicht lange gefahren, als der Schiffer ftilfe 
hielt, um mit Erlaubniß der Gefelffehaft noch jemand einzus 
nehmen, der am Ufer ftand, md gewinft hatte, 

Das tft eben noch was wir brauchten, rief Philine: ein 
blinder Pallagier fehlte noch der Neifegefellfcyaft. 

Ein wohlgebildeter Mann flieg in das Schiff, den man 
an feiner Kleidung und feiner ehrwürdigen Miene wohl für 
einen Geiftlichen hätte nehmen Finnen. Er begrüßte die Ge: 
fellfehaft, die ihm nach ihrer Weile danfte, und ihn bald mit 
ihren Scherz befannt machte. Er nahm darauf bie Mole 
eines Sandgeiftlihen an, bie er aur Verwundernung alfer auf 
das artigfte durchfekte, indem er bald ermabnte, bald Hiftör- 
hen erzählte, einige fehwache Seiten bliden ließ, und fi 
doch im Nefpect zu erhalten wußte. 

Iudelfen hatte jeder, der nur ein einziges Mal aus 
feinem Charafter herausgegangen war, ein Dfand geben müffen. 
Philine hatte fie mit großer Sorgfalt gefammelt, und befon: 
ders den geiftlichen Seren mit vielen Küffen bei der Fünftigen



138: 

Einlötnng bedroht, ob er gleih nie in Strafe genommen ward. Melina dagegen war völlig ausgeplündert, Hemden Enöpfe und Schnalfen, und alles, was Beweglihes an feinem Leibe war, hatte Philine zu fic genommen; denn er nollte einen reifenden Engländer vorfichen, und Eonnte anf Feine Weife in feine Rolle bineinfommen, 
Die Zeit war indeß auf das angenehmfte vergangen, jedes hatte feine Einbildungstraft md feinen Wis aufs möglichfte angefirengt, und jedes feine Nolle mit angenehmen md unters haltenden Scherzen ansftaffıt, So Fam man an dem Dit an, wo man fich den Tag über aufhalten wollte, und Wil: helm gerieth mit dem Geiftlihen, wie wir ihn, feinem 

Ausfehn md feiner Rolfe nad, nennen wollen, auf dem Spaziergange bald in ein intereffantes Gefpräc, 
Ih finde diefe Hebung, fagte der Unbefannte, unter Schaufpielern, ja in Sefelffgaft von Freunden und Befann: ten, fehr nüßlich. Cs ift die befte Ark, die Menihen aus fih heraus und durch einen Umweg wieder in fi hinein zu führen. €3 follte bei jeder Truppe eingeführt feyn, daß fie fi) manchmal auf diefe Weife üben müßte, und das Fubli- eum würde gewiß dabei gewinnen, wenn alle Monate ein nicht gefchriebenes Stüd aufgeführt wiirde, worauf fich freis lich die Schaufpieler in mehreren Proben müßten vorbereitet 

haben. 

Man dürfte fi, verfeßte Wilhelm, ein ertemporirteg Stüd nicht al3 ein folhes denfen, dag aus dem Stegreife fogleich componirt würde, fondern als ein foldhes, wovon jivar Van, Handlung und ScenenzCintheilung gegeben wären, deffen Ausführung aber dem Schaufpieler überlajten bliebe,. 
San: richtig, fagte der Unbefaunte, und eben was diefe 

Ausführung betrifft, wiirde ein folhes Stüd, fobald die
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Schaufpieler nur einmal. im Gang wären, auperorbentlig, 
gewinnen. Nichr die Ausführung durch orte, denn durch 
diefe muß freilich der überlegende Schriftfteller feine Arbeit 
zieren, fondern die Ausführung durch Geberden und Mienen, 
Ansrufungen und was dazır gehört, kurz das ftumme, halb: 
laute Spiel, welches nah und nach bei ung ganz verloren 
su gehen fcheint. €3 find wohl Schaufpieler in Dentfchland, 
deren Körper dag zeigt, ag fie denken und fühle, die durch 
Schweigen, Zaudern, durch MWinfe, durch zarte anmuthige 
Vewegungen des Körpers eine Nede vorzubereiten, und die 
Paufen des Gefprächs durch eine gefällige Pantomime mit 
dem Ganzen zu verbinden wilfen; aber eine Hebung, die einem 
glüdlihen Naturell zu Hülfe Fime, und es Iehrte, mit dem 
Scriftfteller zu wetteifern, it nicht fo im Gange, als eg zum 
Zrofte derer, die dag Theater befuchen, wohl zu wünfchen wäre, 

Sollte. aber nicht, verfeste Wilpelm, ein glüdlihes Na- 
turell, ald das Erfte und Leßte, einen Schaufpieler, wie 
teden andern Künftler, ja vielleicht wie jeden Menichen, allein 
zu einen fo hochaufgeftedten Ziele dringen? 

Das Erfte umd Lepte, Anfang und Ende möchte e8 wohl 
feon und bleiben; aber in der Mitte dürfte dem Kıinitler 
manches Fehlen, wenn nicht Bildung das erft aus iom macht, 
was er fen foll, und zwar frühe Bildung; denn vielleicht 
ift derjenige, dem man Genie sufhreibt, übler daran als 
der, der nur gewöhnliche Fähigkeiten befißt; denn jener faunn 
leichter verbildet und viel heftiger auf falfche Wege geflogen 
werden, ala dieler. 

Aber, verfeßte Wilpelm, wicd das Genie fin nicht felbft 
retten, die Wunden, die e3 fich gefchlagen, felbjt heilen? 

Pit nichten, verfeßte- der andere, oder wenigftend nur nothdärftig; denn niemand glaube die eriten. Eindrüde der
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Jugend überwinden zu Fönnen. SfE er in einer Töblichen 
Freipeit, umgeben von fehönen und edlen Gegenftinden, in 
dem Umgange mit guten Menfchen aufgewachfen, haben ihn 
feine Meifter das gelehrt, was er auerft wifen mußte, um 
das übrige leichter zu begreifen, hat er gelernt, was er nie 
zu verlernen braucht, wurden feine erften Sandlungen fo ges 
leitet, daß er das Gute Fünftig leichter und beyuemer voll: 
bringen Fan, ohne fid) irgend etwas abgewöhnen zu müffen; 
fo wird diefer Menfch ein reineres, vollfommmeres und glück 
licheres Leben führen, als ein andrer, der feine erfien Jugend: 
fräfte im Widerftand und im Sertpum zugefest bat. Es 
wird fo viel von Erziehung gefprocen und gefchrieben, und 
ich fehe nur wenig Mienfchen, die den einfachen aber großen 
Begriff, der alles andere in fich fchlieft, faffen und in die 
Ausführung übertragen fünnen. 

Das mag wohl wahr fen, fagte Wilhelm, denn jeder 
Menfch ift befehränft genug, dem andern zu feinem Ebenbild 
erziehen zu wollen, Gfüclich find diejenigen daher, deren 
fih das Shiefal annimmt, das jeden nach feiner MWeife 
erzieht! 

Das Schiefal, verfeßte Lächelnd der andere, ift ein vor 
nehmer, aber fheurer Hofmeifter. Ich würde mid immer 
lieber an die Vernunft eines menfhlien Meifters halten, 
Das Schiefal, für defen Weisheit ih alle Ehrfurcht trage, 
mag an dem Zufall, durch den es wirft, ein fehr ungelenfes 
Organ haben. Denn felten fcheint diefer genau und rein 
auszuführen, was jenes befchloffen hatte. 

Sie fiheinen einen fehr fonderbaren Gedanken augzu: 
fprechen, verfeßte Wilhelm. 

Mit nichten! Das meifte, was in der Welt begegnet, 
techtfertigt meine Meinung. Zeigen viele Begebenheiten in
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Anfange nicht einen großen Einn, und gehen die meiften 
nicht auf etwas Alberneg hinaus? 

Sie wollen fiherzen. 
Und ift es nicht, fuhr der andere fort, mir dem, was einzelnen Menfchen begegnet, eben fo? Gefeßt, das Schi: 

fal hätte einen zu einem guten Schaufpieler beftimmt, (und 
warım fol? e3 ung nicht auch mit guten Schaufpielern ver: 
forgen 2) unglüclicherweife führte der Zufall aber den- jungen 
Mann in ein Puppenfpiel, vo er fi früh nicht enthalten 

. fönnte, an etwas Abgefhmadten Theil zu nehmen, etwas 
Albernes leidlich, wohl gar intereffant zu finden, und fo die 
ingendfichen Eindrüde, welche nie verlöfchen, denen wir eine 
gewiffe Anhänglichfeit nie entziehen Fönnen, von einer fal: 
fhen Seite zu empfangen, 

Bie fommen Sie aufs Puppenfpiel? fiel ihm Wilhelm 
mit einiger Beftärgung ein, 

E8 war nur ein unwillfürliches Beifpiel; wenn e3 Shen 
nicht gefällt, fo nehmen wir ein andres. Gefeht, da3 Schie: 
fat hätte einen zu einem gropen Maler beftimmt, und dem 
Zufalfe beliebte es, feine Jugend in fhmußige Hütten, Ställe 
und Schennen zu verfoßen, glauben Sie, daf- ein folder 
Mann fich jemals zur Neinlichkeit, zum Adel, zur Freiheit 
der Seele erheben werde? Mit je Tebhafterem Sinn er dag 
Unreine in feiner Gugend angefaßt und nad) feiner Art ver: 
edelt hat, defto gewaltfamer wird es fih in der Folge feines 
Lebens an ihn rächen, indem es fi, inzwifchen daß er es au 
überwinden fuchte, mit ihn aufs innigfte verbunden hat, Mer 
früh in fchlechter unbedeutender Sefellichaft gelebt Hat, wird fi, wenn er auch fpäter eine beffere haben fan, immer nach jener 
zurücfehnen, deren Eindrud ihm, zugleich mit der Erinnerung 
iugendliher, nurfelten au miederholender Freuden, geblieben ift.
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Man Fann denfen, daß unter diefem Sefprih fih nad; 
und nad die übrige Gefellfchaft entferne hatte, DVefonderä 
war Philine gleich vom Anfang auf die Seite getreten. Man 

. Fam durd) einen Geitenweg zu ihnen zurüd. Pyiline brachte 
die Pfäinder hervor, ivelde auf allerlei Weite gelöft werden 
mußten, wobei der Fremde fic durch die artigften Grfindun: 
sen umd durch eine ungeziwungene Theilnahme der ganzen 
Öefelffchaft, und befonderg deu Sranenzimmern, ehr empfahl, 
md fo floffen die Stunden des Tages unter Scherzen, Singen, 
Küffen und allerfei Nedereien auf dag angenehmfte vorbei, 

  

Sehntes Capi fel. 

als fie fich wieder nach Haufe begeben wollten, fahen fic 
ich nach ihrem Geiftlihen um; allein er war verfhwunden, 
und an feinem Drte zu finden. 

Es ift nicht artig von dem Manne, der fonft viel Lebens: 
art zu haben foheint, fagte Madame Delina, eine Gefelt- 
fhaft, die ihn fo freundfich aufgenommen, ohne Abfchied zu 
verlaffen. : 

Ih habe mich die ganze Seit her fchon befonnen, fagte 
Laerted, io id Dielen fonderbaren Mann fhon ehemals 
möchte gefehen haben. Sc war eben im Begriff, ihn beim 
Abihiede darüber zu befragen. 

Mir ging es eben fo, verfehre Wilpelm, und ich hätte 
ihn gewiß nicht entlafen, bis er uns enwas näheres von 
feinen Umftanden entdedr hätte. Sch müßte mich febr irren, 
wenn ich ihn nicht fchon irgendwo gefprocen hätte,
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Und doc Fönnter ihr euch, fagt Philine, daria wirklich irren. Diefer Mann bat eigentlih nur das faliche Anfehen eines Bekannten, weil er ausfieht wie ein Merian, md nicht wie Hans oder Kunz. | 
Was Toll das heißen, fagte &aeıreg, fepen wie nicht aud) aus wie Menfchen? ' \ 
Sc weiß, was ih fage, verfehte Philine, und wenn ihr mich nicht begreift, fo lapr’s gur feyn. ch werde nicht am Ende noch gar meine Worte auslegen follen, 
wei Kurfhen fuhren vor. Man Iobte die Sorgfalt des Laertes, der fie beftelft hatte. Philine nahm eben Madame Melina, Wilhelmen gegenüber, Pop, und die übrigen rich: 

teren fih ein fo gut fie fonnten; Laertes felbit ritt auf Wil: heims Pferde, das auc mit herausgefonmen war, nach der Stadt zurie, : 
Philine fa faum in-dein Wagen, als fie artige Lieder 

zu fingen und dag Sefpräch auf Gefnichten zu lehfen wußte, 
von denen fie behauptete, daß fie mit Gfüg dramatifch beyan: 
delt werden Eönnten, Dur Diefe Ange Wendung hatte fie 
gar bald ihren jungen Freund in feine befte Zaune gefent, 
und er componirte aus dem Neichthum feines lebendigen 
Bildervorraths fogleih ein ganzes Echaufpiel mit allen feinen 
Aeren, Scenen, Charakteren und Verwielungen. Man fand 
für gut, einige Arien und Gefänge einzuflechten; man dich 
tere fie, und Philine, die in alles einging, yaßte ihnen gleig; 
befannte Melodien an, und fang fie aus dem Stegreife, 

Sie Hatte eben heute ihren ihönen, fehe fchönen Tag; 
fie wußte mit allerlei Nedereien unfern $rennd zu beleben; 
3 ward ihm wohl, wie es ihm lange nicht gewefen war. 

Seitdem ihn jene graufanie Entdetung von der Seite 
Marianeng geriffen hatte, wer er dem Gelübde treu geblieben.



144 

fih vor der zufammenfchlagenden Falle einer weiblichen 
Umarmung zu hüten, das treulofe Gefchleht zu meiden, 
feine Schmerzen, feine Neigung, feine füßen WBünfhe in 
feinem Bufen zu verfchließen. Die Gewiffenhaftigfeit, wo: 
mit er dieß Gelübde beobachtete, gab feinem ganzen Werfen 
eine geheime Nahrung, und da fein Herz nicht ohne Theil: 
nehmung bleiben fonnte, fo ward eine liebevolle Mitcheilung 
nun zum Bedürfniffe. Er ging wieder wie von dem erften 
Zugendnebel begleitet umher, feine Augen faßten jeden rei: 
zenden Gegenstand mit Freuden anf, und nie war fein Ur: 
theil über eine Tiebenswürdige Seftalt fchonender gewefen. 
Wie gefährlich ihm in einer foldhen Lage das verwegene 
Mädchen werden mußte, läßt fich leider nur zu guf einfehen. 

Zu Haufe fanden fie auf Wilhelms Simmer fchon alles 
sum Empfange bereit, die Stühle zu einer Vorlefung zu: 
tete geftellt, und den Tifh in die Mitte gefeßt, auf wel: 
chem der Punfchnapf feinen Plaß nehmen foftte. 

Die deutfchen Nitterftücde waren damals eben neu, und 
hatten die Aufmerkfamfeit und Neigung des Publicums an 
fid} gezogen. Der alte Polterer hatte eines diefer Art mit: 
gebracht, und die Vorlefung war befhlofen worden. Man 
feßte fi nieder. Wilhelm bemächtigte fi) des Exremplarg 
und fing zu lefen an. 

Die geharnifhten Nitter, die alten Burgen, die Treu: 
berzigfeit, Nechtlichfeit und Nedlichfeir, befonderg aber die 
Unabhängigkeit der handelnden Perfonen wurden mit großem 
Beifall aufgenommen. Der Borlefer that fein Möglichftes, 
und die Gefellfehaft famı außer fih. Swilhen dem zweiten 
und dritten Act Fam der Punfch in einem großen Napfe, und 
da in dem Stüce felbft fehr viel getrunfen und angeftoßen 
wurde, fo war nichts natürlicher, als daß die Gefelfcaft
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bei jedem folhen Falle fi Tebhaft an den Pas der Helden 
verfegte, gleichfalls anflingte und die Günftlinge unter den 
handelnden Perfonen hoch leben ließ. 

Jedermann war von dem Feuer des edelften Nativnal: 
geiftes entzündet. Wie fehr gefiel e3 diefer deutfchen Gefell: 
fchaft, fi), ihrem Charakter gemäß, auf eignem Grund und 
Boden poetifh zu ergehen! Befonders thaten die Gewölbe 
und Kelfer, die verfallenen Schlöffer, das Moos und die 
hohlen Bäume, über alles aber die nächtlichen Zigennerfcenen 
und das Heimliche Gericht eine ganz unglaubliche Wirkung. 
Teder Schaufpieler fah num, wie er bald in Helm und Har: 
nifh, jede Scheufpielerin, wie fie mit einem großen fehen: 
den Kragen ihre Deutfchheit vor dem Publico produeiren 
werde. Geder wollte fi fogleich einen Namen aus dem 
Stüde oder aus der deutfchen Gefchichte zueignen, und Ma: 
dame Melina bethenerte, Sohn oder Tochter, wozu fie Hoff: 
nung hatte, nicht anders al3 Adelbert oder Mechthilde taufen 
zu laffen. 

Gegen den fünften Act ward der Veifall lärmender und 
lauter, ja zufegt, als der Held wirklich feinem Unterdrüder 
entging, und der Tyrann geftraft wurde, war das Entziüden 
fo groß, daß man fhwur, man habe nie fo glüclihe Stun: 
den gehabt. Melina, den der Tranf begeiftert hatte, way 
der Iautefte, und da der zweite Punfchnapf geleert war und 
Mitternacht herannahte, fdwur Laertes hoch und thener, e3 
fey kein Menfch würdig, an diefe @läfer jemals wieder eine 
Kippe zu feßen, und warf mit diefer Bethenrung fein Glas 
hinter fih und durd die Scheiben auf die Gaffe hinaus, 
Die übrigen folgten feinem Beifpiele, und ungeachtet der 
Proteftationen des herbeieilenden Wirthes wurde der Punfa: 
napf felbft, der nach einem folchen Sefte durch unbeiliges 
Borine, Tamm. Werke, XYL 10
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Getränk nicht wieder entweiht werden follte, in taufend 
Stüde gefchlagen. Philine, der man ihren Raufh am 
wenigfien anfah, indeb die beiden Mädchen nicht. in den 
anftändigften Stellungen auf dem Eanape fagen, reizte die 
andern mit Schadenfreude zum Larm. Madame Melina 
recitirte einige erhabene Gedichte, und ihr Mann, der im 
Ranfche nicht fehr liebensmärdig war, fing an auf die fchlechte 
Bereitung des Punfches zu fchelten, verficherte, daß er ein 
Seft ganz anders einzurichten verfiche, und ward zuleßt, als 
Zaertes Stillfhweigen gebot, immer gröber und lauter, fo 
daß diefer, ohne fi lange zu bedenken, ihm die Scherben 
ded Napfs an den Kopf warf und dadurdh den Lärm nicht 
menig vermehrte. \ 

Indeffen war die Echaerwace herbei sefommen und 
verlangte ind KHaus.eingelafen zu werden. Wilhelm, von 
Kefen fehr erhißt, ob er gleich mur wenig getrunfen, hatte 
genug zu thin, um mit Beihülfe des Wirths die Leute durch 
Geld und gute Worte zu befriedigen und die Glieder der 
Sefellfhaft in ihren mißlichen Umftänden nach Haufe zu 
Ihafen. Er warf fih, als er jur Fam, vom Schlafe über: 
wältigt, voller Unmuth, unausgeffeidet auf3 Bette, und 
nichts glich der unangenehnten Empfindung, als er des an: 
dern Morgens die Yugen anfihlug, und mit düfterm DBlie 
auf die Werwüftungen des vergangenen Tages, den Unrath 
und die böfen Wirkungen hinfah, die ein geiftreihes, Ieb: 
baftes und wohlgemeintes Dichterwerf hervorgebracht hatte.
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Eilftes Eapitel. 
Nah einem kurzen Bedenken rief er fogleich den Wirth herbei, umd ließ fowohl den Schaden als die Zeche auf feine Rechnung fehreiben, Zugleich vernahm er nicht ohne Vers druß, daß fein Pferd von Laertes geftern bei dem Herein- reiten. dergeftalt angegriffen worden, daß es wahrfcheinlich, wie man zu fagen pflegt, verfchlagen habe, und dag der Schmied wenig Hoffnung zu feinem Aufkommen gebe, 
Ein Gruß von Philinen, den fie ihm aus ihrem Senfter zuwinfte, verfehte ihn dagegen wieder in einen heitern Zus 

ftand, und er ging fogleich in den nächften Saden, um ihe ein Fleines GefchenE, das er ihr gegen das Vudermeffer no fchuldig war, zu Eaufen, und wir müffen befennen, er hielt fi) nicht in den Örängen eines proportionirten Gegengefchents, Er faufte ihr nicht allein ein Paar fehr niedliche Ohrringe, fondern nahm dazu noch einen Hut und Halstuh, und einige 
andere Kleinigkeiten, die er fie den erften Tag hatte ver- 
fehwenderifch wegwerfen fehen, 

Madame Melina, die ihn eben, als er feine Gaben 
überreichte, zu beobachten fam, füuchte noch vor Zifche eine Gelegenheit, ihn fehr ernftlich über die Empfindung für die= 
jes Mädchen zur Nede zu feßen, und er war um fo erftaun 
ter, als er nichts weniger denn diefe Vorwürfe zu verdienen 
glaubte. Er fhiwur doch und theer, daß es ihm Feineswegs 
eingefallen fen, fich an biefe Perfon, deren ganzen Wandel 
er wohl Fenne, zu wenden; er entfchuldigte fih, fo gut er tonnte, tiber fein freundfiches und artiged Betragen gegen Üe, befricdigte aber Madame Melina auf feine Weife, viele mehr ward diefe immer verdrießlicher, da fie bemerfen mußte, dab die Schmeichelei, wodurch fie ji eine Art von Neigung
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unfers Sreundes erworben hatte, nicht hinreiche, diefen Befik 

gegen die Angriffe einer lebhaften, jüngern und glüdlicher 
begabten Natur zu vertheidigen. 

Shren Mann fanden fie gleichfalls, da fie zu Kifche 

famen, bei fehr üblem Humor, und er fing fhon an, ihn 

über Kleinigkeiten auszulaffen, al der Wirth hereintrat und 

einen Harfenfpieler anmeldete. Sie werden, fagte er, gewiß 

Vergnügen an der Mufit und an den Gefängen diefes Man: 

nes finden; e3 Fan fih niemand, der ihn hört, enthalten, 

ihn zu bewundern und ihm etwas weniges mitzutheilen. 

Raffen Sie ihn weg, verfeßte Melina, ich bin nichte 

weniger al3 geftimmt, einen 2eiermann zu hören, und wir 

haben alfenfall3 Sänger unter und, die gern etwas ver: 

dienten. Er begleitete diefe Worte mit einem tüdifchen 

Seitenblide, den er auf Philinen warf, Sie verfiand ihn, 

und war gleich bereit, zu feinem Verdruß, den angemeldeten 

Sänger zu befhüßen. Sie wendete fih zu Wilhelmen, und 
fagte: follen wir den Dann niche hören, follen wir nichre 

than, um ung aus der erbärmlichen fangen Weile zu retten? 

Melina wollte ihr antworten, umd der Streit wäre Ieb: 

hafter geworden, wenn nicht Wilhelm den im Wugenblid 

hereintretenden Mann begrüßt und ihn herbeigewinft hätte. 
Die Geftalt diefes feltfamen Gnftes fehte die ganze Ge: 

fenfchaft in Erftaunen, ımd er hatte fhon von einem Stuhle 

Befiß genommen, ehe jemand ihn zu fragen oder font etwas 

vorzubringen das Herz hatte. Sein Fahler Scheitel war von 
wenig grauen Kanren umfrängt, große blaue Augen blicten 

fanft unter langen weißen Augendraumen hervor. An eine 
wohigebildere Nafe fchloß fih ein langer weißer Bart an, 

she die gefällige Lippe zu bedeefen, und ein langes dunfel: 
braunes Gewand umhüllte den fchlanfen Körper vom Halle
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Biö zu den Füßen; und fo fing er auf der Sarfe, die er vor 
fih genommen hatte, zu praludiren an, 

Die angenehmen Töne, die er aus dem Snftrumente 
bervorlodte, erheiterten gar bald die Sefelfchaft. 

Ihr pflegt auch zu fingen, guter Alter, fagte Philine, 
Gebt und etwas, das Herz und Geift zugleich mit den 

Sinnen ergeße, fagte Wildelm. Das Snftrument follte nur 
die Stimme begleiten; denn Melodien, Gänge und Läufe 
ohne Worte und Sinn, fheinen mir Schmetterlingen oder 
foönen bunten Vögeln ähnlich zu feyn, die in der &uft vor 
unfern Augen herum fhweben, die wir allenfalls bafhen 
und und zueignen möchten; da fi der Gefang dagegen wie 
ein Genius gen Himmel hebt, und bag beffere Sch in ung 
thn zu begleiten anreist. 

Der Alte fah Wilpelmen an, alsdann in die Höhe, that 
einige Griffe auf der Harfe, und beganıı fein Lied. Es ent: 
hielt ein Lob auf den Gefaug, pries das Gfük der Sänger, 
und ermahnte die Menfchen, fie zu ehren. Er trug das 
Kied mit fo viel Leben und Wahrheit vor, daß es fchien, 
als hätte er es in diefem Augendlice und bei diefem Anlaffe 
gedichter. Wilhelm enthielt fi faum, ihm um den Hals 
zu fallen; nur die Zurcht, ein lautes Öelächter zu erregen, 
308 ihn auf feinen Stupl zurüd; denn die übrigen machten 
fhon halb Taut einige alberne Anmerkungen, und ftritten, 
ob es ein Pfaffe oder ein Jude fey. 

AS man nah dem Verfaffer des Liedes fragte, gab er 
feine beftimmte Antwort; nur verficherte er, daf er reich 
en Öefängen fey, und wünfhe nur, daß fie gefallen möchten. 
Der größte Theil der Gefellfchaft war fröhlich und freudig, 
ie feldft Melina nad) feiner Art offen geworden, und indem 
man unter einander fhwasgte und fiherzte, fing der Alte
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das Lob des gefelligen Kebens auf das geiftreichfte zu fingen 
an. Er pries Einigkeit und Gefälligkeit mit einfhmeicheln- 
den Zönen. Auf einmal ward fein Gefang troden, raub md 
verworren, ald er gehäffige Verfchloffenheit, Furgfinnige 
Seindfhaft und gefährlichen Zwiefpalt bedauerte, und gern 
warf jede Seele diefe unbequemen Seffeln ab, ala er, auf 
den Fittigen einer vordringenden Melodie getragen, die 
Sriedengftifter pries, und das Glük der ‚Seelen die lic) 
wiederfinden fang. : 

Kaum hatte er geendigt, als ihm Wilhelm aurief: wer 
du auch feyft, der du, als ein hülfreicher Schußgeift, mit 
einer fegnenden und belebenden Stimme zu uns fommft, 
nimm meine Verehrung und meinen Danf! fühle, dag wir 
alle dich bewundern, md verfran’ ung, wenn du efivag bedarfft! 

Der Alte fchwieg, Ließ erft feine Finger fiber die Saiten 
fleihen, dann griff er fie ftärfer an, und fang: 

Was Hör’ ih draußen vor dem Thor, 

Das auf der Brüde fallen? 

Laft den Gefang zu unferm Opr 

Im Saale wiederhallen! 

Der König fpraß’s, der Page Kief, 

Der Knabe fam, der König rief: 

Dring ihn herein den Alten. 

Gegrüßet feyd ihr hoben Herrn, 

Gegrüßt ihr, fhöne Damen! 

Weld reicher Himmel! Stern bei Stern! 

Wer Fennet ihre Namen? 

Im Saal vol Pracht und Herrlicfeit 
Shließt, Augen, euch, bier ift nicht Betr 
Sich flaunend zu ergeben.
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Der Sänger Drüdt die Yugen ein, 
And flug die vollen Töne; 
Der Ritter fhaute muthig drein, 
And in den Schood die Shine, 
Der König, dem das Lied gefiel, 
Tieh ihm, zum Loßne für fein Spiel, 
Eine goldne Kette Polen, 

Die golöne Kette gieb mir nicht, 
Die Kette gich den Niktern, 
Bor deren Fühnen Angefict 
Der Feinde Lanzen fplittern, 
©ieh fie dem Kanzler, den du bait, 
Und Tag ifn nod_die goldne Raft- 
Bu andern Raften tragen, 

IH finge, mie der Bogel fingt, 
Der in den Bweigen wohnet. . 
Das Lied, das aus der Kehle dringt, 

Sft Bohn, der reichlich Toßnet; 

Doc darf ich bitten, bite’ ich eins, 
Laf einen Trunf des beften Weing 
In reinem Gfofe bringen. 

Er febt? 23 an, er trank ed aus: 
DO Zranf der füßen Rabe! 

D! dreimal hochbeglüdtes Haus, 

Wo das tft Meine Gahet 
Ergeht’3 euch wohl, fo denft an mid, 
Und dunfet Gott fo warm, als ih 
Für diefen Trunf euch danke,
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Da der Sänger nach geendigtem Kiede ein Glas Mein, 
das für ihm eingefchenft daftand, ergriff, und es mit freund: 
licher Miene, fi gegen feine Wehlthäter wendend, austranf, 
entftand eine allgemeine Freude in der Verfammlung. Pian 
Hlatfchre und rief ihm zu, e8 möge diefes Glas zu feiner 
Sefundheit, zur Stärfung feiner alten Glieder gereichen. Er 
fang nod) einige Nomanzen, und erregte immer mehr Mun: 
terfeit in der GSefellfchaft. 

Kannft du die Melodie, Alter, rief Philine: der Schäfer 
pußte fich zum Tanz? 

D ja, verfeßte er; wenn Sie dag Lied fingen und auf: 
führen wollen, an mie fol es nicht fehlen. 

Philine fand auf, und hielt fi fertig. Der Alte be 
gaun die Melodie, und fie fang ein Lied, das wir unfern 
Lefern nicht mittheilen Fönnen, weil fie es vielleicht abge= 
fhmaedt oder wohl gar unanftändig finden könnten, 

Iuzwifhen hatte die Gefellfeyaft, die immer heiterer 
geworden war, nod manche Flafche Wein ansgetrunfen, und 
fing an fehr laut zu werden. Da aber unferm Freunde die 
böfen Folgen ihrer Luft noch in frifhen Andenfen fehwebten, 
füchte er abzubreen, ftedte dem Alten für feine Benühung 
eine reichlihe Belognung in die Hand, die andern thaten 
auch etwas, man ließ ihn abtreten umd ruhen, und verfprach 
fid auf den Abend eine wiederholte Freude von feiner Ger 
fchieklichkeit. 

As er hinweg war, Tagte Wilhelm zu Philinen: ich 
fann zwar in Ihrem Leibgefange weder ein dichterifches noch 
fittliches Verdienft finden; doch wenn Cie mit chen der 
Naivetät, Eigenheit und Zierlichfeit etwas fhielihes auf 
dem Theater jemals ausführen, fo wird Ihnen allgemeiner 

febhafter Beifall gewiß zu Theil. werden.
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Ja, fogte Philine, es müßte eine recht angenehme En: 
pfindung fepn, fih am Eife zu wärmen. 

Ueberhaupt, fagte Wilhelm, wie fehr befehämt diefer 
Mann manchen Schaufpieler. Haben Sie bemerkt, wie rich 
tig der dramatifche Ausdrud feiner NRomanzen war? Gewiß, 
68 lebte mehr Darftellung in feinem Gefang, als in unfern 
fteifen Perfonen auf der Bühne; man follte die Aufführung 
mander Stüde cher für eine Erzählung halten und diefen 
mufifalifchen Erzählungen eine finnliche Gegenwart aufchreiben. 

Sie find ungerecht! verfeßte Laertes: ich gebe mic weder 
für einen großen Schaufpieler noch Sänger; aber dag weiß 
ih, daß, wenn die Mufit die Bewegungen des Körpers leitet, 
inuien Leben giebt und ihnen zugleich das Map vorfhreibt; « 
wenn Declamation und Ausdriunet fchon von dem Sompofiteur 
auf mich ıbertragen werden: fo bin ih ein ganz andrer 
Menfh, als wenn ic im profaifhen Drama das alles erft 
erfhaffen, und Tact und Declamation mir exft erfinden fol, 
worin mich noch dazu jeder Mitfpielende ftören Fann. 

So viel weiß ich, fagte Meline, daß ung diefer Drann 
in Einem Punfte gewiß befhämt, und zwar in einem Haupt: 
panfte. Die Stärke feiner Talente zeigt fich in dem Nußen, 
ben er davon zieht. Ang, die wir vielleicht bald in Verlegen: 
heit feyn werden, wo wir eine Mahlzeit hernehmen, bewegt 
er, unfre Mahlzeit mit ihm zu theilen. Er weiß uns das 
Seld, das wir anwenden Eünnten, um ung in einige Ver: 
fafung zu feßen, durch ein edchen aus ber Tafche zu laden. 
Es fcheint fo angenehm zu fen, das Geld zu verfchleudern, 
womit man fih und andern eine Eriftenz verfchaffen Eönnte, 

Das Gefpräc befam durch diefe Bemerkung nicht die 
angenehmfte Wendung Wilhelm, auf den der Vorwurf 
eigentlich gerichtet war, antwortete mit einiger Keidenfchaft.



154 

und Melina, der fih eben nicht der größten Feinheit berließ, 
bracpte zufeßt feine Befchwerden mit ziemlich trodenen Wor: 
ten vor. Es find num fohon vierzehn Tage, fagte er, dag 
wir das hier verpfändete Theater und die Garderobe befehen 
haben, und beides Fonnten wir für eine fehr Teidlihe Summe 
haben. Sie machten mir damals Hoffnung, dag Sie mir fo 
viel ereditiren würden, und bie jeßt habe ih noch nıchr ge: 
fehen, daß Sie die Sache weiter bedacht oder fih einen 
Entfhluß genähert hätten. Griffen Sie damals zu, fo wären 
wir jet im Gange. Ihre Abficht zu verreifen haben Sie auch 
noch nicht ausgeführt, und Geld fcheinen Sie mir diefe Zeit 
über auch nicht gefpart zu haben; wenigfteng giebt es Ner: 
fonen, die immer Gelegenheit zu verfchaffen willen, duß e3 
gelchwinder weggehe. 

Diefer nicht ganz ungerechte Vorwurf traf unfern Freund. 
Er verfehte einiges darauf mit Lebhaftigkeit, ja mit Heftig: 
feit, und ergriff, da die Gefellfchaft aufftand und fich zer: 
fireute, die TIhüre, indem er nicht undeutlich zu erfennen 
gab, daß er fih nicht lange mehr bei fo unfreundlichen und 
undenfbaren Menfhen aufhalten wolle. Er eilte verdrießlich 
hinunter, fi auf eine fteinerne Banf zu feßen, die vor dem 
Thore feines Gafthof3 fand, und beinerfte nicht, daß er 
bald aus Luft, halb aus Verdruß mehr als gewöhnlich ges 
frunfen hatte. 

Zwölftes Capitel. 

Nach einer Furzen Zeit, die er, beunruhigt von mancher: 
lei Gedanken, fikend und vor fih hinfehend zugebraht hatte, 
fehlenderte Philine fingend zur Hausthüre heraus, feßte fi
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sn ihn, ja man. dürfte beinahe fagen, aufihn, fo nahe rüdte fie an ihn beran, Iehnte fi auf feine Schultern, fpielte mit feinen Soden, freichelte ihn, und gab ihm die beften Worte von der. Welt. Sie bat ihn, er möchte ja bleiben, und fie niht in der Gefellfehaft allein taffen, in der fie vor langer Weile ferben müßte; fie Fönne nicht mehr mit Meline unter Einem Dache ausdauern, und. habe fih defwegen herüber quartirt. 
Vergebens fuchte er fie abzuweifen, ihr begreiftich zu machen, daß er länger weder bleiben Fünne mod) dürfe. Sie Heß mit Bitten niht ab, ja unvermuthet fchlang fie ihren Arm um feinen Hals, - und tüßte ihn mit dem lebhafteften Ausdrude des Verlangen, 
Sind Sie toll, Philine? tief Wilhelm aus, indem er fi) Toszumaden fuchte, die öffentliche Straße zum Zeugen folder Liebfofungen 3u machen, die ich auf Feine MWeife ver: diene! Laffen Sie mic 108, ich Fann nicht und ich werde nicht bleiben. K 

Und ich werde dich feft halten, fagte fie, md ich werde dich hier auf öffentlicher Saffe fo lange füffen, bis du mir verfprichft, was ic wünfhe, Ich lache mich zu Tode, fuhr fie fort; nach diefer Vertraulichkeit halten mich die Reute gewiß für deine Frau von vier Wochen, und die Shemänner, die eine fo anmuthige Scene fehen, werden mich ihren Wei- 
bern al8 ein Mufter einer findlih unbefangenen Zärtlichkeit anpreifen. . 

Eben gingen einige Leute vorbei, und fie Fiebfofte ihn auf dag anmauthigfte, und er, um fein Scandal zu geben, wor gesmungen, bie Rolle deg geduldigen Ehemannes au fpiefen. Daun fenitt fie den Leuten Sefichter im Rüden, und trieh vol Uebermuth allerhand Ungezogenheiten,, bis er
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äuleät verfprechen mußte, noch heute und morgen und übers 
morgen zu bleiben, 

Sie find ein rechter Stod! fagte fie darauf, indem fie 
von ihm abließ, und ich eine Thörin, daß ich fo viel Freunde 
lichfeit an Sie verfhwende. Sie ftand verdrießlih auf, und 
ging einige Schritte; dan Fehrte fie lahend zurüc, md rief: 
ich glaube eben, daß ich darum in dich vernarrt bin, ich will 
nur gehen und meinen Stridfirumpf holen, daß ich etwas 
zu thum Habe. Bleibe ja, damit ich den fLeinernen Mann 
auf der freinernen Bank wieder finde, 

Diefmal that fie ihm Unrecht: denn fo fehr er fich von 
ihre zu enthalten ftrebte, fo würde er doch in diefem Augen: 
bliee, hätte er fi mit ihe in einer einfamen Laube befunz 
den, ihre Liebfofungen wahrfcheinlich nicht unerwiedert ges 
laffen haben. 

Sie ging, nachdem fie ihm einen Teichtfertigen Bliet tt: 

geworfen, in das Haus. Er hatte feinen Beruf, ihr zu 

folgen, vielmehr hatte ihr Betragen einen neuen Widerwillen 

in ihm erregt; doch hob er fich, olme feibft recht zu wiffen 
warum, von der Banf, um ihr nachzugehen. 

Er war eben im Begriff, in die Thüre zu treten, aid 
Melina herbeifam, ihn befcheiden anredete, und ihn wegen 
einiger im Wortwechfel zu hart ausgefprochenen Ausdrüde 
um DVerzeihung bat. Sie nehmen mir nicht übel, fuhr er 
fort, wenn ich in dem Zuftande, in dem ich mich befinde, 
mich vielleicht zu ängftlich bezeige; aber die Eorge fir eine 
Frau, vielleicht bald für ein Kind, verhindert mich von einem 
Tag zum andern, ruhig zu leben und meine Zeit mit dem 

Genuß angenehmer Empfindungen hinzubringen, wie Ihnen 

noch erlaubt if. Ueberdenken Eie, und wenn eg Shnen 
möglich ift, fo feßen Sie mich in den Befiß der theatralifchen
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Geräthfepaften, die fi hier vorfinden. Sch werde nicht fange 
hr Schuldner und Ihnen dafür ewig dankbar bleiben. 

Wilhelm, der fih ungern auf der Schwelle aufgehalten 
fap, über die ihn eine unwiderfiehliche Neigung in diefem 
Augenblide zu Philinen biniberzog, fagte mit einer über: 
tafchten erftrenung und eilfertigen Surmüthigkeit: wenn ich 
Sie dadurch glüklih und. zufrieden machen Fan, fo will ich 
mich nicht fänger bedenken. Gehn Sie bin, machen Sie alles 
richtig. Ich bin bereit, noch diefen Abend oder morgen früh 
das Geld zu zahlen. Er gab hierauf Melina’n die Hand zur 
Beftätigung feines Verfprehens, und war fehr zufrieden, 
al3 er ihn eilig über die Straße weggeben fah;. leider aber 
wurde er von feinem Eindringen ins Haus zum zweiten Dial, 
und auf eine unangenehmere Weife surüd gehalten. 

Ein junger Menfch mit einem Bündel auf dem Nücden 
fam eilig die Straße her, und trat zu Wilhelmen, der ihn 
gleich für Friedrichen erkannte, 

Da bin ich wieder! rief er aus, indem er feine großen 
blauen Augen freudig umher und hinauf an alle Senfter 
gehen Tieß; wo ift Mamfel? Der Henker mag es länger in 
der Welt aushalten, ohne fie zu fehen. 

Der Wirth, der eben dazu getreten war, verfeßte: fie 
ift oben, und mit wenigen Sprüngen war er die Treppe 
binauf, und Wilhelm blieb auf der Schwelle wie eingewurzelt 
fehen. Er hätte in den erfien Nugenbliden den Zungen bei 
den Haaren rückwärts die Treppe herunterreißen mögen; dann 
henmmte der heftige Krampf einer geiwaltfamen Eiferfucht auf 
„inmal den Lauf feiner Lebensgeifter und feiner Seen, und 
da er fih nach umd nad von feiner Erftarrung erholte, übers 
Kel ihn eine Unruhe, ein Unbehagen, dergleichen er in feinem 
Leben noch nicht empfunden hatte,
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Er ging auf feine Stube, und fand Mignon mit Schreie 

ben beichäftigt. Das Kind Hatte fih eine Zeit her mit großem 
Sleiße bemüht, alles, was e3 auswendig wußte, zu fehreiben, 
und hatte feinem Herrn und Freund das Gefchriebene zu 
eorrigiven gegeben, Sie war unermüdet, und faßte gut; aber 

die Buchftaben blieben ungleich und die Linien frumm. Auch 
hier fchien ihr Körper dem Geifte zu mwiderfprehen. Wilhelm, 
dem die Aufmerkfamkeit bed Kindes, wenn er ruhigen Ein- 
nes war, große Freude machte, achtete diekmal wenig auf 
das, was fie ihm zeigte; fie fühlte es, umd beträbte fich 
darüber nur defiomehr, als fie glaubte, diegmal ihre Sache 
recht gut gemacht zu haben. 

Wilhelms Unruhe trieb ihn auf den Gängen des Haufes 
auf und ab, und bald wieder an die Hausthüre. Ein Reiter 
fprengte vor, der ein gutes Anfehn hafte, und der bei gez 
festen Jahren noch viel Munterkeit verrieth. Der Wirth 
eilte ihm entgegen, reichte ihm al3 einem befannten Freunde 
die Hand, und rief: ei, Here Stallmeifter, fieht man Sie 
au einmal wieder! 

Ih will nur hier füttern, verfeßte der Fremde, ich muß 
gleich hinüber auf das Gut, um in ber Gefhwindigkeit aller- 
lei einrichten zu laffen. Der Graf Fömmt morgen mit feiner 
Gemahlin, fie werden fi eine Seit Iang drüben aufhalten, 
um den Prinzen von *** auf das befte zu bewirthen, der 
in Diefer Gegend wahrfcheinlid fein Hauptquartier auf- 
fchläyt. 

E3 ift Schade, dag Sie nicht bei ung hleiben fönnen, 
verfeßte der Wirth: wir haben gute Gefellfchaft. Der Reit: 
fneht, der nachlprengte, nahm dem Stallmeifter dag Pferd 
ab, der fih unter der Thure mit dem Wirth unterhielt, und 
Wilpelmen von der Seite anfah.
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Diefer, da er merkte, daß von ihm die Rede fev, begab fich weg, und ging einige Straßen auf und ab. 

  

Dreizehntes Capitel. - 

Sn der verdrießlichen Inrnde, in der er fih befand, fiel ihm ein, den Alten anfzufuchen, durch deffen Harfe er die böfen Geifter zu verfcheuhen hoffte. Man wies ihn, als er nach dem Manne fragte, an ein fhlechtes Wirtpshaus in einem entfernten Winfel des Städtcheng, und in demfelben die Treppe hinauf, bis auf den Boden, mo ihm der füße Harfenflang aus einer Kammer entgegenfchallte. 3 waren herzrührende, Flagende Töne, von einem traurigen, Angft- lichen Gefange begleitet. Wildelm fhlih an die Thüre, und 
da der gute Alte eine Art von Phantafie vortrug, und wenige 

. Strophen theild fingend tHeilg recitivend immer wiederholte, 
fonnte der Horcher, nad einer furzen Aufmerffamfeit, uns 
gefähr folgendes verftehen: 

Der nie fein Brod mit Thränen aß, 
Der nie die Fummervollen Nächte 
Auf feinem Bette weinend faß, 
Der Fennt end nicht, ihr Fimmlifcen Madte, 

Sr führt ind Leben uns Jinein, 
Spt Taft den Armen fchuldig werden, 
Dann überlaßt ihr ifn der Prinz 
Denn alle Schuld rächt fih auf Erden.



160 

Die wehmüthige herzliche Klage drang tief in die Seele 
des Hörers. ES fehlen ihn, als ob der Alte manchmal von 
Thränen gehindert würde fortzufahren; dann Fangen die 
Saiten allein, bis fi wieder die Stimme Ieife in gebroches 
nen Santen darein mifchte. Wilhelm ftand an dem Pforten, 
feine Seele war tief gerührt, die Trauer des Unbekannten 

„flo fein beflommenes Herz auf; er widerfand nicht dem 
 Mitgefüpl, und konnte und wollte die Thränen nicht zurüd: 
halten, die des Alten herzliche Klage endlich auch aus feinen 
Augen hervorlodte. Alle Schmerzen, die feine Seele drüd- 
ten, 1öften fich zu gleicher Seit auf, er überließ fich ihnen 
ganz, ftieß die Kammerthüre auf, und fand vor dem Alten, 
der ein felechtes DBelte, den einzigen Hausrath biejer arm: 
feligen Wohnung, zu feinem Sie zu nehmen genöthigt 
gewefen. 

Was Haft du mir für Empfindungen rege gemadhr, guter 
alter! rief er aus: alles, was in meinem Herzen ftodte, 
haft du Los gelöft; laß dich nicht ftören, fondern fahre fort. 
indem du deine Leiden linderft, einen Freund slüklih zu 
machen. Der Alte wollte aufftehen und etwag reden, Bil: 
heim verhinderte ihn daran; denn er bafte zu Mittage 
bemerkt, daß der Mann ungern fprach; er feste fi vielmehr 
zu ihm auf den Strobfad nieder, 

Der Alte trodnete feine Thränen, md fragte mit einem 
freundlichen Lächeln: wie Fommen Sie hierher? Sch wollte 
Tönen diefen Abend wieder aufwarten. 

Bir find hier ruhiger, verfehte Wilhelm, finge mir, 
was dur willft, was zu deiner Sage paßt, und fhue nur, alg 
ob ich gar nicht hier wäre, Es fheint mir, als ob du heute 
nicht irren Fönnteft. Sch finde dich fehr glüclich, dab du dich 

‚In der Einfamfeit fo angenehm befchäftigen und unterhalten
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fannft, und, da du überal ein Fremdfing bifk, in deinem 
Herzen die angenehinfte Bekanntfchaft findejt, 

Der Alte bite auf feine Saiten, und naddem er fanft 
praludirt Hatte, fimmte er an und fang: 

Der fih ber Einfamfeit ergicht, 

Ah! der ift bald allein; 

Ein jeder lebt, ein jeder Yiebt, 

Und läßt ipn feiner Sein. 

Sa! Taßt mich meiner Dual! 

Und fann ih nur einmal 

Recht einfam feon, 

Dann bin id nicht allein, 

EC fehleiht ein Liebender Tanfhend fact, 
Db feine Freundin allein? 

Sp überfchleiht bei Tag und Nacht 

Mid Einfamen die Bein, 

Mid Einfanen die Dual. 

AG werd’ ih erft einmal 

Einfam im Grabe fepn, 

Da Täft fie mich allein! 

Wir würden zu weitläufig werden, und doch die Anmuth 
der feltfamen Unterredung nicht ausdrüden fdnnen, Die unfer 

Freund mit dem abenteuerlichen Fremden hielt, Auf alles, 

was der Tüngling zu ihm fagte, antwortete der Alte mit 

der reinften Vebereinftimmung durch Anflänge, die alle ver: 
wandten Empfindungen rege machten und der Einbildungs:, 

Eraft ein weites Feld eröffneten. 

Goethe, fämmtt. Werte, KVI 11
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Wer einer Verfammlung frommer Menfhen, die fi, abgefondert von der Kirche, reiner, berzliher und geiftreicher au erbauen glauben, beigewohne hat, wird fih aud einen Begriff von der gegenwärtigen Scene machen Fünnen; er wird fi erinnern, wie der Liturg feinen Worten den Ders eineg Gefanges anzupaffen weiß, der die Seele dahin erhebt, wohin der Nedner wänfht, daß fie ihren Flug nehmen möge, wie bald darauf ein anderer and dir Gemeinde, in einer andern Melodie, den Nerg eines andern Liedes binzufügt, und an diefen wieder ein dritter einen dritten anfnüpft, wodurch die verwandten Teen der Lieder, aus denen fie entlehnt find, dar erregt werden, jede GStelfe aber durch die neue Verbindung neu umd individuell wird, als wenn . fie in dem Augenblige erfunden worden wire; wodurd denn aus einem befannten Kreife von Göeen, aus befannten gie: dern umd Sprüden, für diefe befondere Sefelfhaft, für diefen Augenblie ein eigenes Ganzıs entfteht, durch deffen Senuß fie belebt, geftärkt und erguict wird. &o erbaute der Alte feinen Saft, indem er, durch befannte und unbe: fannte Lieder umd Stellen, nahe und ferne Gefühle, wachende und fhlummernde, angenehme und fihmerzliche Empfindungen in eine Girculation brachte, von der in dem gegenwärtigen Zuftande unfere Freundes dag Beite zu hoffen war, 

  

BVierzehntes Eapitel. 
Denn wirflig fing er auf dem Rüdweg über feine Rage tebhafter, als bisher gefhehen, zu denken an, md War mit dem Dorfape, fih aus derfelben herauszureifen, nach
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Haufe gelangt, als ihm der Wirth fogleih im Vertrauen 
eröffnete, dag Mademoifelle PHiline an dem Stalfmeifter des 
Grafen eine Eroberung gemacht habe, der, nachdem er feinen 
Auftrag auf dem Gute ausgerichtet, in höchfter Eile zurüid 
gefommen fey, und ein gures Abendeffen oben auf ihrem 
Zimmer mit ihr verzehre. . 

In eben diefem Augenblie trat Melina mit dem Nota: 
ring herein; fie gingen zufamımen auf Wilhelms Zimmer, 
wo diefer, wiewwopl mit einigem 3audern, feinem Derfprechen 
Seniüge feiftete, dreihundert Thaler, anf Wechfel, an Nielina 
auszahlte, welhe diefer fogleic, dem Notariııg übergab, und 
Dagegen da3 Document über den gefhloffenen Kauf der gan: 
zen theatralifchen Geräthfchaft erhielt, welche ihm morgen 
früh übergeben werden follte, 

Kaum waren fie aus einander gegangen, als Wilfelm 
ein entfeßliches Gefchrei in dem Haufe vernahm. Er hörte 
eine jugendliche Stimme, die, zoruig und drohend, durch 
ein unmäßiges Weinen und Heulen duchbrag. Er hörte 
diefe Wehflage von oben herunter, an feiner Stube vorbei, 
nah dem Hausplage eilen. 

As die Neugierde unfern Freund herunter Iodte, fand 
er Sriedrichen in einer Art von Najerei. Der Knabe weinte, 
fnirfhte, flanıpfte, drogte mit geballten Fäuften, und fiellte 
fih ganz ungeberdig vor Zorn und Verdrug. Mignon fand 
gegenüber und fah mit Verwunderung zu, und der Wirth 
erflärte einigermaßen Diefe Erfcheinung. 
Der Knabe fey nach feiner Nüdfunft, da ihn Phifine 
gut aufgenommen, zufrieden, fuftig und munter gewelen, 
habe gefungen tnd gefprungen bis zur Zeit, da der Stall: 
meifter mit Pilinen Bekanntfchaft gemacht. Nun habe dag 
Mittelding zwifhen Kind und Güngling angefangen, feinen
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Verdenß zu zeigen, Die. Zhüren zuzufchlagen, und auf und nieder zu rennen, Philine Habe ihn befohlen, heute Abend bei Zifche aufjuwerten, werüber er nur noch mürrifher und troßiger geworden; endlich habe er eine Schüffel mit Ragont, anfiatt fie auf .den Stich zu feßen, wifchen Dindemoifelfe and den Gaft, die siemlich nahe zufammen gefefen, hinein: geworfen, worauf ihm der Stallmeifter .ein paar flichtige Öfirfeigen gegeben und ihn zur Thüre hinausgefchmiffen. Er, der- Wirkh, babe darauf die beiden Perfonen fänbern helfen, deren Kleider fehr übel zugerichtet gewelen, 
As der Kuaberdie gute Wirkung feiner Rache vernahm, fing er laut zu lachen an,- indem ihm noch immer die Thränen an den Baden herunter Tiefen. Er freute fic) einige Seit herzlich, bis ihm der Schimpf, den ihm der Stärfere angethan, wieder einfiel, da er denn von neuem zu heulen und zu drohen anfing. 
Vildelm fand nachdenflich und befhämt vor diefer Scene. Er fah fein eignes Annerftes, mit ffarfen und über: triebenen Zügen dargeftellt; auch er war von einer uniber: windlichen Eiferfucht entzündet; auch er, wenn ipn der Wohlftand nicht äurüdgehalten hätte, würde gern feine wilde Laune befriedigr, gern, mit füdifcher Schadenfrende, den geliebten Segenftand verfeßt, und feinen Hebenbuhler ang: gefordert haben; er hätte die Menfchen, die nur zu feinem Verdruffe da au feyn fchienen, verfilgen mögen. Raertes, der auch herbeigefommen war, md die Gefdjichte vernommen hatte, beftärkte fhelmif den aufgebrachten Kıa: ben, als diefer bethenerte und fhwur: der Stallmeifter nülfe iym Gatisfaction geben, er habe mod Feine Beleidigung auf fi firen lafen; mweigere fich der Stalfieifter, fo werde er fi zu rächen wiffen,
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Laertes war hier grade in feinem Fade, Er ging ernft haft hinauf, den Stallmeifter im Namen des Sinaben her: auszufordern. \ . \ 
Das if Iuftig, fagte diefer; einen folhen Spaß hätte ih mir heute Abend Eaum vorgeftellt. Sie gingen hinunter, und Philine folgte ihnen, Mein Sohn, fagte der Stallmeifter zu Friedrihen, du bift ein braver Zunge, und ic weigere mich nicht, mit die zu fechten; nur da die Ungleichheit unferer Sabre und Kräfte die Saye ohnehin efwas abenteuerlich maht, fo fihlage ich fratt anderer Waffen ein Paar Rapiere vor; wir wollen die Knöpfe mit Kreide beftreihen, und wer dem andern den erften, oder die meiften Stöße auf den NoE zeichnet, fol für den Ueberwinder gehalten, und von dem andern mit dem beften Weine, der in der Stadt zu haben ift, fractirt werden. 

Laertes entfchied, daß Diefer Vorfhlag angenommen werden Fönnte; Friedrich gehorchte ihın als feinem Lehrmeifter. Die Napiere Famen herbei, Philine fehte fih Hin, firiete, und fah beiden Kampfern mit großer Gemäthsruhe au. 
Der Stallmeifter, der fehr gut foht, war gefäftig genug, feinen Gegner zu -fchonen, umd fich einige Kreidenflede auf den Ro bringen zu Iaffen, worauf fie fi umarmten, und Wein herbeigefchafft wurde, Der Stalfmeifter wollte Friedrihe Herkunft und feine Gefchichte wiffen, der denn ein Mädrden erzählte, das er fchon oft wiederholt Hatte, und mit dem wir ein andermal unfre Sefer befamnt zu machen gedenken, 

In Wilhelms Seele vollendete indeffen diefer Sweifampf die Darftellung feiner eigenen Gefühle: denn er Fonnte fich nicht läugnen, daß er das Napier, ja lieber noch einen Degen felbft gegen den Stallmeifter zu führen wünfcte, wenn er fhon einfah, dag ihm diefer in der Sechtfunft weit überlegen
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fey. Do wirdigte er Philinen nicht eines Blias, hütete 
fi) vor jeder Aenferung, die feine Empfindung hätte ver- varhen fönnen, und eilte, nachdem er einigemal auf die 
Sefundpeit der Kämpfer Belcheid gethan, auf fein Zimmer, 
wo fih taufend unangenehme Öedanfen auf ihn sudrängten. 

Er erinnerte fi) der Seit, in der fein Geift durch ein 
unbedingtes hoffnungsreiches Streben empor gehoben wurde, 
wo er in dem Iebhafteften Genuffe aller Art, wie in einem 
Elemente fhiwamnı. Es ward ihm deutlich, wie er jeßt in 
ein unbeftimmtes Schlendern gerathen war, in welchem er nur noch fchlürfend_Foftete, was er fonft mit vollen Sügen 
eingefogen hatte; aber deutlich Fonnte er nicht fehen, welches 
unüberwindliche Bedürfniß ihm die Natur zum Gefeß gemadt 
hatte, und wie fehr diefes Vedürfniß durch Umftände nur 
gereist, Halb befriedigt md irre geführt worden war. 

€ darf alfo niemand wundern, wenn er bei Betrad: 
tung feines Suftandes, und indem er fi aus demfelben 
heraus zu benfen arbeitete, in die größte Verwirrung gerierh, 
E3 war nicht genug, daß er durch feine Freundfcpaft zu 
Laertes, durch feine Neigung zu Philinen, durch feinen 
Antheil an Mignon, länger als billig an einem Orte und 
in einer Gefeiffcehaft fefigehalten wurde, in welcher er feine 
Lieblingsneigung hegen, sleichfam verftohlen feine Winfche 
befriedigen, und, ohne fih einen Died vorzufeßen, feinen 
alten Träumen nachfchleihen fonnte, Aus diefen Verbält- nifen fi Ioszureißen, und gleich zu fcheiden, glaubte er Kraft genug zu befigen. Nun hatte er aber vor wenigen AUngenbliden fih mit Melina in ein Geldgefchäft eingelaffen, er hatte den rathfelhaften Alten Fennen lernen, welchen zu entziffern er eine unbefchreiblihe Begierde füplre. Allein 
auch dadurk jih nicht surücdhalten zu laffen, war er nad
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lang hin und her geworfenen "Sedanfen entfchloffen, oder 
glaubte wenigftens entfchloffen zu feyn. Sch muß fort, vief 
er aus, ih will fort! Er warf fi in einen Seffel, und 
war fehr bewegt, Mignon trat herein und fragte, ob fie 
isn aufwideln dürfe? Sie fam fill; e8 fchmerzte fie tief, 
daß er fie heute fo Fury abgefertigt hatte, 

Nichts ift rührender, als wenn eine Liebe, die fih im 
Stillen genährt, eine Treue, die fih im Verborgenen be: 
feftigt hat, endlich dem, der ihrer bisher nicht werth gewvefen, 
zur rechten Stunde nahe Fommt und ihm offenbar wird. Die 
lange und ftreng verfchloffene Anofpe war reif, und Wilpelms 
Herz konnte nicht empfänglicher fepn. 

Sie ftand vor ihm und fah feine Inrupe, — Here! vief 
fie aus, wenn: du ungliielic befk, was foll Mignon werden? 
-- Kiebes Gefchöpf, fagte er, indem er ihre KHande nahm, 
du bift auch mit unter meinen Schmerzen. --- Ich muß fort, 
-— Gie fah ihn in die Augen, die von verhaltenen Thränen 
biinften, und niete mit Heftigfeit vor ihm nieder. Er be: 
hielt ihre Hände, fie legte ihr Haupt auf feine Kniee, md 
wer ganz fill. Er fpielte mit ihren Haaren, und mer freund: 
lich. Sie blieb lange ruhig. Endlid fühlte er an ibr eine 
Art Zuden, das ganz fachte anfing, und fih durch alle Slie: 
der wacfend verbreitete, — Was ift dir Mignon? rief er 
aus, was ift dir? —- Sie richtete ihr Köpfchen auf, und fah 
ihn an, fuhr auf einmal nad dem Herzen, wie mit einer 
Seberde, weldhe Schmerzen verbeift, Er hob fie auf, und 
fie fiel auf feinen Schoos; er drüdte fie an fih, und füßte 
fie. Sie antivortete durch feinen Handedrud, durch Feine 
Bewegung. Sie hielt ihr Herz feft, und auf einmal that fie 
einen Schrei, der mit Frampfigen Bewegungen des Körpers 
hegleitet war. Sie fuhr auf, und fiel auch fogleih wie an
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allen Gelenfen gebrochen vor ihm nieder. &3 war ein gräß ficher Anblit! — Mein Kind! rief er aus, indem. er fie aufyob und fert umarınte, mein Kind, mag ift dir? — Die Zueung dauerte fort, die vom Herzen fi den fchlotternden Gliedern mittheitre; fie hing nur in feinen Armen, Er fchloß fie an fein N»erz, und beneßte fie mit feinen Thränen. Auf einmal fhien fie wieder angefpannt, wie eins, dag den höc ften örperlichen Schmerz erträgt; und bald niit einer neuen Heftigfeit wurden alle ihre Glieder wieder lebendig, und fie warf fi ihm, wie-ein Reffort, das sufchlägt, un den Hals, indem in ihrem Snnerften wie ein gewaltiger Nig gefchah, und in dem Augenblice floß ein Strom von Thränen aus ihren gefchloffenen Augen in feinen Bufeor Er hielt fie feft. Sie weinte, und. Feine Zunge fprihr die Gewalt diefer Thra- nen aus. Shre langen Haare waren aufgegangen, und hingen ‚son der Weinenden nieder, und ihr ganzes Werfen fchien in einen Bach von Thränen unaufhaltfam dahin zu fchmelzen. Ihre farren Glieder wurden gelinder, cs er906 fih ihr In: nerfies, und in der Verwirrung des Augeriblides fürchtete Wilpelm, fie werde in feinen Armen serfhmelgen, und er nichts von ihr übrig behalten, Er hielt fie nur fefter und fefter. — Mein Kind! rief er aus, mein Kind! Dur bift ja mein! wenn dic das Wort tröften Fan, Du bift mein! Sch werde Dich be: halten, dich nicht verlaffen!— Shre Thränen floffen noch immer. — Endlich richtete fie fi auf. Eine weiche Heiterkeit glänzte von ihrem Gefichte, — Mein Bater! rief fie, du wife mid . Nicht verfafen! willit mein Vater feyn! — ch bin dein Kind! Satıft ying vor der Thlre die Harfe an zu Elingen; der Alte bracpte feine herzlichften Lieder dem Fremde zum Abend: spfer, der, fein Kind immer fefter in Yrnıen haltend, dee reinften unbefchreiblicyiren Glikes genog. 

 



Drittes Bud. 

  

Erftes Eapitel, 

Kennft du das Land, wo die Citronen blüßn, 
Im dunkefn Laub die Eold- Drangen glühn, 
Ein fanfter Wind vom Ölauen Himmel weht, 
Die Myrte Hl wid Boch der Rorbeer fleht, 
Rennft dur es wohl? 

Dafin! Dapin 
Mög ig mit dir, o mein Gelichter, ziehn. 

Kennt du das Hans, auf Säulen ruft fein Dad 
Es glänzt der Saal, 8 fhimmert dag Gemadg, 
Und Marmorbitder fleßn und febn mig an: 
Was hat man bir, du armes Kind gethan? 
Kennffpu eö wohr? - 

Dafin! Dafin 
Möge id mit dir, o mein Befhüßer, ziehn. 

Fennft du den Berg und feinen Wolfenfteg? 
Das Maulthier fügt iin Nebel feinen Weg, 
In Hößlen wohnt der Dragen alte Brut, 
Es flürgt der Fels und über ihn die Hurp: 
Renuft du ihn wopi® . - 

. Dabin! Dabin 
Seht unfer Weg! 0 Batır, laß uns ziehn!
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uls Wilhelm des Morgens fiy nad Dignon im Haufe 
umfah, fand er jie nicht, hörte aber, daß fie früh mit Me: 
lina ausgegangen fey, welcher fi, um die Garderobe und 
die übrigen Theater -Geräthfehaften zu übernehmen, bei Bei: 
ten aufgenacht hatte, 

Nah Verlauf einiger Stunden hörte Wilpelm Mufit 
vor feiner Thüre. Er glaubte anfänglid, der Haufenfpieler 
fey fchen wieder zugegen; allein er unterfchied bald die Röne 
einer Either, und die Stimme, welhe zu fingen anfing, war 
Mignons Stimme, Wilhelm Öffnete die Thüre, das Kind trat 
herein ımd fang das Lied, dag wir fo eben aufgezeichnet haben. 

Melodie und Augdrud gefielen unferm Freunde befonz 
ders, ob er gleich die Worte nicht alle verftehen fonnte, Er fie fi) die Strophen wiederholen und erflären, forieb fie 
auf und überfeßte fie ing Deutfche. Aber die Driginalität 
der Wendungen fonnte er nur von ferne nachahmen; die 
findliche Unfchuld de8 Ansdrudg verfhwand, indem die ge: 
Drodene Sprache übereinftimmend, und dag Unzufammen- 
hängende verbunden ward, Auch Eonnte der Neiz der Me: 
lodie mit nichtg verglichen werden. 

Sie fing jeden Vers feierlich und prächtig an, ale ob fie auf etwas fonderbareg aufmerkfan madhen, ale ob fie 
etwas wichtiges vortragen wollte, Bei der dritten Zeile 
ward der Gefang dumpfer und düfterer; das: fennft du eg 
wohl? drüdte fie geheimnißvoll und bedächtig aus; in dem: 
dahin! dapin! lag eine unwiderftehliche Sehnfucht, und ihr: Laß uns stehn! wußte fie, bei jeder Wiederholung, dergeftalt zu modificiven, daß es bald bittend und dringend, 
bald treibend und vielverfprechend war. \ Nachdem fie das Lied zum zweiten Mal geendige Hatte, hielt fie einen Augenblie inne, fah Wilhelmen fharf an md
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fragte: Fennft du dag Land? — Es muß wohl Stalten gemeint fen, verjeßte Wilhelm; woher haft du das Kedchen? — Sta: lien! fagte Prignon’ bedeutend: sehft du nach Stalien, fo nimm mich mit, es feiert mich hier. — Biit du fhon dort gewefen, liebe Kleine? fragte Wilyelm. — Das Kind war fl und nichts weiter aug ihm zu bringen. 
Melina, der‘ fereinfam, befah die Either und freute fie, dap fie fehon fo Hübfch äurecht gemacht fey. Das Snftrument war ein Suventarienftüc der alten Garderobe. Mignon hatte fih’8 diefen Morgen anögebeten, der Harfenfpieler bezog es fogleih, und das. Kind entwicelte bei diefer Gelegenheit ein Talent, was man an ihm bisher noch nicht Eannte, 
Melina hatte icon die Garderobe mit allem Zugehör übernommen; einige Glieder des Stadtratys verfprachen ihın gleih die Erfanbniß, einige Zeit im Orte zu fpielen. Mit frohem Herzen und erheitertem Gefichte Fam er nunmehr 

wieder zurüd. Er fihien ein ganz anderer Menfch zu feyn; 
denn er war fanft, höflih gegen jedermann, ja zuvorfom: 
mend und einnehmend, Er wäünfchte fih Gl, daß er nun: 
mehr feine Freunde, die bisher verlegen und miüßig gewefen, 
werde befchäftigen und auf eine Zeitlang engagiren fönnen, 
wobei er zugleich bedauerte, daß er freilich zum Anfange 
niht im Stande fep, die vortrefflihen Subijefte, die das 
Sie ihm zugeführt, nad) ihren Fähigkeiten und Talenten 
zu belohnen, da er feine Schuld einem fo großmiüthigen 
Freunde, als MWilgeln fie gezeigt habe, vor allen Dingen 
Abtragen müffe. 

39 Fan Ihnen nicht ausdrüden, fagte Melina zu ihn, welde Sreundfchaft Sie mir erzeigen, indem Sie mir zur 
Direction eines Theaterd verhelfen. Denn als id Sie an- traf, befand ich mic) in einer fehr wunderlichen Lage. Sie
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erinnern fih, wie Tebhaft ih Shnen bei unfrer erfien Ve: 
Fanntfchaft meine Abneigung gegen dag Zheater fehen lie, 
und doch mußte ich mich, fobald ich verheirathet war, aus 
Liebe zu meiner Frau, weiche fih viel Srende und Beifall 
verfprach, nach einem Engagement umfehen. Ich fand keing, 
wenigfteng fein beftändiges, dagegen aber, glüglicherweife, 
einige Gefhäftsmmänner, die eben in auferordentlichen Fällen 
jemanden brauchen fonnten, der mit der Feder umzugehen 
mußte, Sranzöfifd, verftand, und im Nechnen nicht ganz um: 
erfahren war. Go ging es mir eine Seitlang recht gut, ich 
ward Leidlich bezahlt, fehaffte mir manches an, und meine 
Verhältnife machten mir Feine Schande Allein die außer: 
ordentlichen Aufträge meiner Gönner gingen zu Ende, an 
eine dauerhafte Berforgung war nicht zu denfen, und meine Frau verlangte nur dejto eifriger nach dem Theater, leider zu einer Zeit, wo ihre Unfkände nicht. die vortheilhafteften 
find, um fi dem Pubficum mit Ehren darzuftellen. Nun, 
hoffe ich, fol die Anftalt, die ich durch Ihre Hülfe einrichten 
werde, für mich und die Meinigen ein guter Anfang fepn, und ich verdanfe Shnen mein fünftiges Glüd, e8 werde auch 
wie e3 wolle. \ 

Wilhelm hörte diefe Yenferungen mit Sufriedenheit an, 
und die fänmtlichen Schaufpieler waren gleichfalls mit den 
Erklärungen des neuen Directors fo ziemlich zufrieden, freu: ten fih heimlich, daß fih fo fehnell ein Engagement zeige, und waren geneigt, für den Anfang, mit einer geringen 
Sage vorlich zu nehmen, weil die nteiften dasjenige, mag ihnen To tmnvermuther angeboten wurde, als einen zufhnß 
anfahen, auf den fie vor Furgem noch nicht Redhnung machen fonnten. Melina war im Begriff, diefe Dispofition zu bes nußen, füchte auf eine gefchiete Weile jeden befonders gu
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fpreden, und hatte bald den einen auf diefe, den andern auf eine andere Weife zu bereden gewußt, daß fie die Con: Eracte gefchwind abzufchließen geneigt waren, über das neue Verhältniß Faum nachdachten, und fih fhon gefichert glaub: ten, mit fehswöchentlicher Auffindigung wieder losfoımmen zu Fönnen, 
\ - Nun follten die Bedingungen in gehörige Form gebracht werden, und Melina dachte fhon_an die Stüde, mit denen er zuerft das Publicum anloden wollte, als ein Sonrier dem Stallmeifter die Ankunft der Herrihaft verfündigte, und diefer die untergelegten Pferde vorzuführen befahl, Bald darauf fuhr der bochbepadte Wagen, von deifen Bode zwei Bedienten berunterfprangen,- vor dem Gafthaufe vor, und Philine war nach ihrer Art am erften bei der Hand und ficllte fich unter die Thüre, 

Wer ift Sie? fragte die Gräfin im Hereintreten, Eine Schaufpielerin, Ihre Ercelleny zu dienen, -war die Uniwort, inden der SchalE mir einem gar frommen Öefichte und demüthigen Geberden fih neigte und der Dame den No füßte. . . 
Der Graf, der. noch einige Perfonen umber fechen tah, die fi gleichfalls für Schaufpieler auzgaben, erfundigte fih nach der Stirke der Gefelffhaft, Nad) dem leßten Orte ihres Aufenthalts und ihrem Director. Men es Franzofen Wären, fagte er zu feiner Gemahlin, fönnten wir dem Prinzen eine unerwartete Fremde machen, und ihm bei und feine Lieblings: unterhalfung verfekaffen, | 

E35 fäme darauf au, verfehte die Gräfin, ob wir nicht diefe Leute, wenn fie fchon wnglüdlicherweije nur Deutfche find, auf. dem Schloß, fo Iänge der Fürft bei ung bleibt, ipielen Ileßen. Sie heben doch wohl einige Gefihielichkeik, 
x
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Eine große Evcietät laßt fi am beiten durch ein Theater unterhalten, und der Baron würde fie fchon zuftußen. 
Unter diefen Worten gingen fie die Treppe hinauf, und Melina präfentirte fih oben als Director, Auf Er feine Leute zufarımen, fagte der Graf, und fiel? Er fie mir vor, damit ich fehe, was an innen. ift. Gch will auch zugleich die tifte von den Stüden fehen, die fie affenfalfg aufführen 

fünnten. . 

Melina eilte mit: einem fiefen Nirlinge aus dem Zim: ner, und fam bald mit den Schaufpielern zurie, Sie drüdten fih vor und Hinter einander, die einen prafentirten fich fchlecht, aus großer Vegierde zu gefallen, und die andern nicht beffer, weit fie fich Teichtfinnig darftcliten, Philine bezeigte der Gräfin, die außerordentlich gnadig und freundlich war, alfe Ehrfurcht; der Graf mufterte indep die Übrigen. Er fragte einen jeden nad feinem Fade, und duferte gegen Melina, dab man fireng „auf Fächer halten inüfe, welchen Ausfpruch diefer in der größten Dedotion aufnahm. 
Der Graf bemerkte fodann einem jeden, worauf er ber fonders zu fudiren, wag er an feiner Figur und Stellung zu befiern habe, zeigte ihnen einleuchtend, woran e3 den Deutfchen immer fehle, und ließ fo außerordentliche Kennt: niffe fehen, Daß alle in der größten Demuth vor fo einem 

erleuchteten Kenner und erlauchten Belhüner ftanden, und faum Athem zu holen fih getrauten, 
Wer ift der Menfh dort in der Ede? fragte der Graf, indem er nad) einem Subjecte fah, das ihm noch nicht vor: geftellt worden war, und eine hagre Figur nahte fih in einem abgetragenen, auf bem Eilbogen mit Fledchen befeßten Rote; 

eine fümmerliche Perüde bededte das Haupt des demüthigen 
Stienten.
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Diefer Menfd, den wir fon aus dein vorigen Bırche als Philinens Kebling fennen, pflegte gewöhnlich Vedanten, Magifter und Poeten zu fpielen, und meifteng die Nolle zu übernehmen, wenn jemand Schläge friegen oder begoffen wer: den follte. Er hatte fi gewiffe friechende, lächerfiche, furdt: fame Bidlinge engewöhnt, und feine ftocdende Sprache, die su feinen Rolfen paßte, machte die Bufchaner fachen, fo daf er immer noch als ein brauchbares Glied der Gefeiffchaft an: gefehen wurde, befonders da er übrigen fepr dienfifertig und gefällig war, Er nabte fih auf feine Weife dem Srafen, neigte fi vor demfelben, und beantwortete jede Frage auf die Art, wie er fih in feinen Rollen auf dem Theater zu geberden pflegte, Der Graf fay ihn mit gefälliger Aufmert- famfeit und mit Ueberlegung eine Zeit lang an, alsdann rief er, indem er fih zu der Gräfin wendete: Mein Kind, be: fradte mir diefen Mann genau; ich hafte dafür, das {ft ein großer Schaufpieler, oder fann es werden. Der Menfh machte von ganzem Herzen einen albernen Bicling, fo dap der Graf. faut über ihn lachen mußte, und ansrief: Er macıt feine Saden ercellent! Ga, weite, Ddiefer Menfh Fann fpielen was er will, und es ift Schate, daß man ihn bisher zu nichts befferm gebraucht Hat. \ u Ein fo außerordentlicher Vorzug war für die übrigen fehr fränfend, nur Melia empfand nichts davon, er gab vielmehr dem Grafen volffommen Net, und verfeßte mit ehrfurchtsuot:- ler Miene: ah ja, es hat wohl ihm und mehreren von ung nar ein folher Kenner und eine folche Aufmunterung gefeple, wie wir fie gegenwärtig an Em, Ercelfenz gefunden haben, ft das die fänmtlihe Gefellfehaff? fagte der Graf, € find einige Glieder abwefend, verfeßte der Eluge Melia, und überhaupt Fönnten wir, wenn wir nur
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Unterftüßung fänden, fehr bald aus der Nachbarfchaft voll: 
zahlig feyn. 

Snöeflen fagte Ppiline zur Gräfin: es ift noch ein recht 
hübfcher junger Mann oben, der fih gewiß bald zum eriten 
iebyaber qualificiven würde, 

Barım läßt er fi nicht fehen? verfehte die Gräfin. 
FH will ihn holen, vief Phifine, und eilte zur Thüre 

hinaus. 
Sie fand Wilpelmen noch mit Mignon befchäftigt, und 

beredete ihn mit herunterzugehen. Er folgte ihr mit einigem 
Unmwillen, doc, trieb ihn die Reugier: Denn: de er von vor: 
nehmen Perfonen hörte, war er vol. Verlangen, fie näher 
fennen. zu lernen. Er trat ins Zimmer, und feine Augen 
begegneten fogleich den Augen- der Oräfin, die auf ihn ge: 
richten waren.  Philine z0g ihn zu der Dame, indeg der 
Graf fi) mit den übrigen befchaftigte. Wilhelm neigte fich 
und gab auf verfchiedene Tragen, welche die reizende Dame 
an ihn that, nicht ohne Verwirrung Antwort, Ihre Schön: 
heit, Sugend, Anmuth, Zierlihfeit und feines Betragen 
machten den angenehmften Eindrud auf in, um fo mehr, 
da ihre Reden und Geberden mit einer gewiffen Schamhaf: 
tigfeit, ja man dürfte fagen, Verlegenheit begleitet waren. 
Auch dem Grafen ward er vorgeftellt, der aber wenig Acht 
auf ihn hatte, fondern zu feiner Gemahlin ang Fenfter trat, 
und fie um etwas zu fragen fchien. Man fonnte bemerfen, 
dap ihre Meinung auf das lebhaftefte mit der feinigen über: 
einftimmte, ja daf fie ihn eifrig zu bitten umd ihn in feiner 
Gefinnung zu beftärfen fehien. - 

Er edrte fi darauf bald zu der Öefellfhaft, und fagte: 
id) fanın mich gegeumärtig nicht aufhalten, aber ih will einen 
Freund zu euch fchigen, und wenn ihr billige Bedingungen
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macht, und euch recht viel Müpe geben wollt, fo bin ich nicht abgeneigt, euch auf dem Schlofe fpielen zu Iafen. 
Alle bezeigten ihre große Freude darüber, und befonderg füißte Philine mit der größten Lehhaftigkeit der Sräfin die Hände, 
Sieht Sie Kleine, fagte die Dame, indem fie den leicht- fertigen Mädchen die Baden Elopfte: flieht Sie mein Kind, da kommt Sie wieder zu mir, ih will fhon mein Verfpre: hen halten, Sie muß fih nur beffer anziehen. Philine ent: fhuldigte fih, daß fie wenig auf ihre Garderobe zu verwenden habe, und fogleich befahl die Gräfin ihren Kammerfrauen, einen englifhen Hut und ein feidnes Halstuh, die leicht anszupaden waren, beraufzugeben. Run pußte die Gräfin felbt Ppitinen an, die fortfuhr fi mit einer fheinheifigen, unfhuldigen Miene gar artig zu geberden und zu betragen. Der Graf bot feiner Semahlin die Sand und führte fie hinunter. Sie grüßte die ganze Sefellfhaft im Worbeigehen 

freundlih, und Fehrte ih nochmals gegen Wilfelmen um, indem fie mit der huldreihften Miene zu ihm fagte: wir 
fehen ung bald wieder. 

Sn glückliche Ausfichten belebten die ganze Gefelffchaft; jeder ließ nunmehr feinen Hoffnungen, Bünfhen und Ein: bildungen freien Lauf, foradh von den Nolfen, die er fpielen, 
von dem Beifall, den er erhalten wollte, Melina überlegte, 
wie er noch gefchwind, durch einige Vorftellungen, den Ein: 
wohnern des Städtchen etwas Geld abnehmen und zugleich die Gefenfpaft in Arhem feßen fönne, indeg andere in die Küche gingen, um ein befferes Mittagseffen zu beftelfen, alg man fonft einzunehmen gewohnt war, 

Goethe janmtl, Were, KyYi 12
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Bweites Capitel, 

Nach einigen Tagen Fam der Baron, und Melina enpfing 
ihn nicht ohne Furcht. Der Graf hatte ihn als einen Kenner 
angefündigt, und es war zu beforgen, ex werde gar bald die 
fhwade Seite des Heinen Haufeng entdegen, und einfehen, 
daß er Feine formirte Truppe vor fic babe, indem. fie Faum 
Ein Stüd gehörig befegen fonnten; allein foiwwohl der Direc- 
tor al die fämmtlihen Glieder waren bald aus aller Sorge, 
da fie an dem Baron einen Mann fanden, der mit dem größe 
ten Enthuflasmus das vaterländifche Theater betrachtete, dem 
ein jeder Schaufpieler und jede Gefellfhaft willfommen und 
erfreulich war. Er begrüßte fie alle mit Feierlichfeit, prieg 
fich glüdlich eine deutfche Bühne fo unvermuthet anzutreffen, 
mit ihr in Verbindung zu Fommen, und die vaterländifchen 
Mufen in das Schloß feines Verwandten einzuführen. Er 
brachte bald darauf ein Heft aus der Tafhe, in weldhem 
Melina die Punfte des Contractes zu erbliden hoffte; allein 
ed war ganz etwas anderes. Der Baron bat fie, ein Drama, 
das er felbfi verfertigt, und das er von ihnen gefpielt zu 
fehen wünfchte, mit Aufmerffamkeit anzuhören. Willie fchlof: 
fen fie einen Kreis, und waren erfreut, mit fo geringen 
Koften fih in der Gunft eines fo nofhwendigen Manıies be 
feftigen zu Eönnen, obgleich ein jeder nach der Dice des Heftes 
übermäßig lange Zeit befürchtete, Auch war es. wirkfie fo; 
dad Stüd war in fünf Ucten geichrieben, und von Der Art, 
die gar Eeln Ende nimmt. 

Der Held war ein vornehmer, tugendhafter, großmüthi: 
ger und dabei verfannter und verfolgter Mann, der aber 
denn doch zuleßt den Sieg über feine Seinde davon trug,
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über welde fodann die ftrengfie poctifche Gerechtigkeit ans: 
geübt worden wäre, wenn er ihnen nicht auf der Stelfe ver: 
ziehen hätte. - 

Sndem diefes Stüe vorgefragen wurde, hatte jeder Sur: 
hörer Raum genug an fi feldft zu denfen, und ganz fachte 
aus der Demuth, zu der er fi noch vor furgem geneigt 
fühlte, zu einer glüdlichen Selbftgefäifigfeit empor zu fteigen, 
und von da aus die anmuthigften Ausfihten in die Zukunft 
zu überfchauen. Diejenigen, die Feine ihnen angenteffene Rolle 
in dem Stüe fanden, erflärten eg bei fih für fclecht, und 
hielten den Baron für einen unglüdlichen Autor, dagegen 
die andern eine.Stelle, bei der fie beffatfcht zu werden hoff: 
ten, mit dem größten Lobe zur möglichiten Zufriedenheit des 
Berfaferd verfolgten. ; 

Mit dem Dekonomifchen waren fie gefchwind fertig. Melina 
wußte zu feinem BVortheit mit dem Baron den Eontract ab: 
sufchliepen, und ihn vor den übrigen Schaufpielern geheim 
zu halten. 

Ueber Wilgelmen fprah Melina den Baron im Vorbei: 
geben, amd verficherte, daß er fich fehr gut zum Theater 
dichter qualificire, umd zum Schaufpieler feluft feine üblen 
Anlagen babe, Der Baron machte fogleich mit ihm als einem 
Eolfegen Bekanntfhaft, und Wilhelm producirte einige Heine 
Stüde, die nebft wenigen Meliqufen an jenem Tage, ale er 
den größten Theil feiner Arbeiten in Feuer aufgehen ieß, 
durch einen Zufall gerettet wirden. Der Baron lobte fo: 
wohl die Stüce als den Vortrag, nahm als befannt an, daf 
er mit hiniber auf das Schloß kommen würde, verfprad, 
bei feinem Abfchiede, allen bie bejte Aufnahme, bequeme Woh: 
nung, gutes Eifen, Beifall und Gefchenfe, und Melina feste 
noch die Verficherung eines beftimmten Tafıhengeldes Hinzu,
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Man fan denfen, in welche gute Stimmung durch diefen 
Befuch die Sefelifchaft sefeßt war, Inden fie ftatt eines ängfi: lichen und niedrigen Ztjtandes auf einmal Ehre und Behagen vor fih fah. Sie machten fih ihon zum voraus auf jene Nedhnung luftig, und jede3 hielt für unfchielih, nur noch irgend einen Grofchen Geld in der Teiche zu behalten. 

Wilhelm ging indeffen mir fih zu Nathe, ob er die Ge: telfchaft auf das Schloß begleiten folle, wind fand in mehr als einem Sinne räthlich dahin zu gehen. Melina hoffte bei diefem vortheilhaften Engagement feine Schuld wenigitens zum Theil abtragen zu fönnen, und unfer Freund, der auf Denfchenkenntnif ausging, wollte die Gelegenheit nicht ver- Aumen, die große Melt näher Fennen zu lernen, in der er viele Auffhlüffe über das Leben, tiber fid felbt und die Kunft zu erlangen hoffte. Dabei durfte er fich nicht geftehen, wie fehr er wünfhe, der fhönen : Ördfin wieder näher zu fommen. Er füchte fich vielmehr im allgemeinen zu über: zeugen, welchen großen Vortheil ihm die nähere Kenntnig der vornehmen und reihen Welt bringen würde. Er machte feine Betrachtungen über den Grafen, die Gräfin, den Baron, über die Sicherheit, Bequenlichfeit und Unmurh ihres Be: Tragend, und rief, als er allein tar, nit Entziüden aus: Dreimal glülih find diefenigen zu preifen, die ihre Geburt fogleich über die untern Etufen der Menichheit Hin: aus hebt; die durch jene BVerpältniffe, in welchen fid) mande gute Menfchen die ganze Zeit ihres Lebens. abingjtigen, nicht durchzugehen, auch nicht einmal darin als Gifte zu ver: weilen brauchen, Allgemein und richtig muß ihr Bid auf dem höheren Standpunfte werden, leiht.ein jeder Schritt ihred Lebens! Sie find von Öeburt an gleihfam in ein Schiff gefeßt, um bei der Ueberfaprt, die wir alle machen
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müfen, fi des günftigen Windes zu bedienen, und Den widrigen abzuwarten, anftatt daß andere nur für ihre Per: fon fhwimmend fi abarbeiten, vom gänftigen Winde wenig Bortheil genießen, und im Sturme mit bald erfchöpften Kräften untergehen, Welde Bequemlichkeit, welde Leichtig- feit giebt ein angebornes Vermögen! und wie fiher blüper ein Handel, der auf ein gutes Capital gegründet ift, fo daß nicht jeder mißlungene Verfuch fogleich in Unthätigfeit ver: fest! Wer Fan den Werth und Unwerth ivdifcher Dinge beffer fennen, als der fie zu genießen von Tugend auf im Salle war, und wer fann feinen Geift früner auf dag Noth: wendige, dag Nüpliche, das Wahre leiten, alg der fih von fo vielen Srrthimern in einem Alter übergengen muß, 0 es ihm noch an Kräften nicht sebricht, ein neueg Reben anzufangen! So rief unfer Fremd allen denenfenigen Glücd zu, die fih in den höheren Regionen befinden; aber au denen, die fih einem folchen Sreife nähern, aus diefen Quellen fhöpfen £önnen, und pries feinen Genius, der Anftalt machte, auch ihn diefe Stufen hinan zu führen. 
Indeffen mußte Melina, nachdem er lange fich den Kopf zerbrochen, wie er nach dem Verlangen deg Örafen und nad feiner eigenen Ueberzeugung, die Sefellfpaft in Fächer ein: theilen und einem jchen feine beftimmte Mitwirkung über: fragen wollte, zuleßt, da es an die Ausführung Fam, fehr zufrieden feyn, wenn er bei einem fo geringen Perfonal die Schaufpieler willig fand, fih nad Möglichfeit in diefe oder jene Rollen zu fchicken. Doh übernahm gewöhnlich Laerteg die Liebhaber, Vhiline Die Kammermädchen, die beiden jungen Rranenzimmer theilten fi in die naiven und zärtlichen Lieb: baberinnen, der alte Polterer ward em beften geipielt. Melina feldft glaubte alg Chevalier auftreten zu dürfen, Madame
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Melina nınßte, zu ihrem größten Verdeuß, in das Facı der 
jungen rauen, ja fogar der zärtlichen Mütter übergehen, 
und weil in den neuern Stüden nicht leicht mehr ein Pedant 
oder Poet, wenn er aud vorkommen follte, Tächerlich genadht 
wird, fo mußte der befannte Ginftling des Örafen nunmehr 
die Prafidenten und Minifter fpielen, weil diefe gewöhnlich 
als Böferwihter vorgeftellt und im fünften Mete über behan: 
delt werden. Eben fo fiedte Melins mit Vergnügen, als 
Rammerjunfer oder Kammerherr, die Grobheiten ein, welche 
tom von biedern deutfchen Männern, hergebrachtermaßen, in 
mehreren beliebten Stiiden aufgedrungen wurden, weil er 
fih doch bei diefer Gelegenheit arrig ‚herauspußen Eonnte, 
ynd das Wir eines Hofmannes, das er vollfommen zu befisen 
glaubte, enzunehmen die Erlanbniß hatte, 

€3 dauerte nicht lange, fo Enmen von verfchledenen 
Gegenden mehrere Schaufpieler herbeigefloffen, welche one 
fonderliche Prüfung angenommen, aber and ohne fonderliche 
Bedingungen feftgehalten wurden, 

Bilpelm, den Melina vergebens. einigemal zu einer 
Liebhaberrolfe zu bereden führe, nahm fi der Sade mit 
vielem guten Willen an, obne dab unfer neuer Director 
reine Bemühungen in: mindejten anerfannte; vielmehr glaubte 
diefer mit feiner Wirde auch affe nöthige- Einfihk über: 
fommen zu haben; befonders war das Streichen eine feiner 
angenehmften Beihäftigungen, wodurch er ein jedes Stüd 
auf dag gehörige Seitmaf Gerunter zu fegen wußte, ohne 
irgend eine andere Nücfiht zu nehmen. Er hatte viel 
Zufpruch, das Publicum war fehr zufrieden, md die gefchnad: 
vollften Einwohner des Städtcheng behaupteten, daß da3 Thea: 
ter in der Nefidenz Feinesmeges fo gur als da3 ihre beftelft fey.
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Drittes Eapitel. 

Endlich) Fam die Zeit herbei, daß man fich zur Leber: 
faprt fhiden, die Kutfchen und Wagen erwarten follte, die 
unfere ganze Truppe nach dem Schlofe des Grafen hintiber 
zu führen beftellt waren. Schon zum voraus fielen große 
Streitigfeiten vor, wer mit dem andern fahren, wie man 
firen follte. Die Ordnung und Eintheilung ward endlich 
nur mit Mühe ausgemacht und feftgefeßt, doc; leider ohne 
Wirfung. Zur beftimmten Stunde Famen weniger Wagen 
als man erwartet. Hatte, und man mußte fih einrichten. 
Der Baron, der zu Pferde nicht lange binterdrein folgte, 
gab zur Urfache an, daf im Echloffe alles in großer Bewe- 
gung fey, weil nicht allein der Fürjt einige Tage früher 
eintreffen werde, ald man geglaubt, fondern weil auch un: 

„erwarteter Befuch fhon gegenwärtig angelangt fey; der Pla 
gebe fehr zufanımen, fie würden auch defwegen nicht fo gut 
logiren, als man es ihnen vorher beftimmmt habe, welches 
ihm außerordentlid, leid thue, 

Man theilte fih in die Wagen, fo gut es gehen wollte, 
und da Teidiih Wetter und das Schloß nut einige Stunden 
entfernt war, machten fich die Luftigften Lieber zu Fuße auf 
den Weg, als daß fie die Nückehr der Kutfchen hätten ab: 
warten follen. Die Coravane z0g mit Freudengefchrei aus, 
zum erften Mal ohne Sorgen wie der Wirth zu bezahlen fey. 
Das Schloß des Grafen ftand ihnen mie ein Feengebäude 
vor der Seele, fie waren die glüclichften und froplichften 
Menfhen von der Welt, und jeder fnüpfte unterwegs an 
biefen Tag, nad ‚feiner Art zu denfen, eine Neihe von 
Ste, Ehre und Woplftand.
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Ein ftarfer Regen, der unerwartet einfiel, Eonnte fie nicht aus diefen angenehmen Empfindungen teißen; da er aber immer anhaltender und ftärfer wurde, fpürten viele von ihnen eine stemliche Unbequenilichkeit. Die Nacht Fam herbei, und erwünfchter Eonnte ihnen nichts erfcheinen, als der dur) ale Stodwerfe erleuchtete YPalajt des Örafen, der ihnen von einem Hügel entgegen glänzte, fo dag fie die Fenfter zählen Fonnten. 
Als fie näher famen, fanden fie auch alle Fenfter der Seitengehäude erhellet. Ein jeder dachte bei fi, welches wohE fein Zimmer werden möchte, und die meiften begnüg- fen fi befcheiden mit einer Stube in der Manfarde oder den Flügeln. 
Nun fuhren fie dur das Dorf und am Wirtbshaufe vorbei. Wilhelm ließ Halten, um dort abzufteigen; allein der Wirth verfiherte, daß er ihm nicht den geringften Raum anweifen Fünne, Der Herr Graf habe, weil unvermuthete Säfte angefommen, fogleich das ganze Wirchshaug befprocen, an allen Zimmern fieye fchon feit geftern mit Kreide deutlich angefchrieben, wer darin wohnen folle, Wider feinen Willen mußte alfo unfer Freund mit der übrigen Gefelfchaft zum Schloßhofe hineinfahren. 

Um die Küchenfener in einem Seitengekäude fahen fie gefhäftige Köche fih Hin und ber bewegen, und waren dureh diefen Anblick fchon erquidt; eilig Famen Bediente mit Lich: tern auf die Treppe deg Hanptgebaudes gefprungen, und dag Herz der guten Wanderer quolf über diefen Ausfichten auf. Wie fehr verwunderten fie fih dagegen, als fich diefer Empfang in ein entfeßliches Sluen auflöfte, Die Bedienten fhimpften auf die Fuhrleute, daß fie hier hereingefahren feyen; fie fellten ummenden, rief Man, md wieder hinaus nah den
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alten Schloffe zu, hier fey Fein Raum für diefe Säfte! Einem fo unfreundlihen und unerwarteten Befcheide fügten fie noch allerlei Spöttereien hinzu, und Tachten fih unter einander aus, daß fie. duch diefen Irrtpum in den Regen gefprengt worden. Ed goß noch immer, feine Sterne fanden am Pimmel, und nun wurde die Gefellfhaft durch einen holpe: vihten Weg zwifchen zwei Mauern in das alte hintere Scılof gezogen, weldes unbewohnt da fand, feit der Water des Grafen das vordere gebaut hatte, Theils im Hofe, theilg unter einem langen gewölbten Thorwege hielten die Magen fill, und die Suhrleute, Anfpanner ans den Dorfe, fpannz ten aus und vitten ihrer Wege, E 
Da niemand zum Empfange der Sefelffchaft fich zeigte, fliegen fie aus, tiefen, fuchten; vergebens! Alles blieb finfter und file. Der Wind blies durch das hohe Thor, und grauer: fih waren die alten Thürme und Höfe, wovon fie kaum die Seftalten in der Finfterniß unterfchieden. Sie froren und 

ihauerten, die Frauen fürchteten fih, die Kinder fingen an 
zu weinen, ihre Ungeduld vermehrte fih mit jedem Augen- blide, und ein fo fchneller Slieswechfel, auf den niemand vorbereitet war, brachte fie alle ganz und gar aus der Faffung. 

Da fie jeden Aurgenbiie erwarteten, daß jemand fommen 
and ihnen auffepliegen werde, da bald Regen, bald Sturm 
fie täufchte, und fie mehr als einmal den Tritt des erwünfeh: 
ten Schloßvogts zu hören glaubten, blieben fie eine lange Seit unmuthig und unthätig, e3 fiel Feinem ein, in das neue Schloß zu gehen, und dorr mitleidige Seelen um Hülfe au: zurufen. Sie Fonnten nicht begreifen, wo ihr Freund, der Baron, geblieben fep, und waren in einer höchitbeihwer- 
lichen Rage.
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Endlich Famen wirklich Menfeen an, und man erfannte an ihren Stimmen jene Fußgänger, die auf dem Wege hinter den Fahrenden surüd geblieben waren. Sie erzählten, daß der Baron mit dem Pferde geftürzr fey, fih. am Fuße ftart befehädigt habe, und dab man auch fie, da fie im Schlofe . nachgefragt, mit Ungeftim hierher gewiefen habe. Die ganze Geielffhaft war in der größten Verlegenpeit; man tatbfchlagte, was man. tun folite, und Fonnte Feiten Entfepluß faffen. Endlid fah man von weitem eine Laterne fommen, und holte frifpen Atem; alfein die Hoffninig einer baldigen Erlöfung verfhivand aud) wieder, indem die Gricei: nung näher Fanı und deutlich ward. Ein Neitkrrecht leuchtete dem befannten Stallmeifter deg Grafen vor, und diefer er: Fundigte fih, als er näher Fam, Tehr eifrig nach Mademvifelle Philimen. Sie war Faum aus dem übrigen Haufen hervor: getreten, ald er ihr fehr dringend anbot, fie in das neue Schloß.zu führen, wo ein Mischen für fie bei den Kammer: jungfern der Gräfin bereitet fey. Sie befann fich nicht Tange, das Anerbieten dankbar äu ergreifen, faßte ihn bei dem Arme und wollte, da fie den.andern ihren Koffer enipfohlen, mit ihm forteilen; allein man frat ihnen in den Weg, fragte, bat, befchiwor den Stallmeifter, daß er endlich, an nur mit feiner Schönen loszufonmen, alfes verfprac, und verficherte, in Eurzem folle dag Schlog eröffnet und fie auf das befte einguartirt werden. Yald darauf fahen fie den Sihein feiner Laterne verfhwinden, und hofften lange vergebens auf das neue Licht, das ihnen endlich nah vielem Warten, Schelten und Schmähen erfchten, und fie mit einigem Xrofte md Hoffnung belebte, 
Ein alter Hausfnedht eröffnete die Thüre des alten Gebäudes, in dag fie mir Gewalt eindrangen. Ein jeder
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forgte nun für feine Sachen, fie abzupaden, fie herein au 
fhaffen. Das meifte war, wie die Werfonen felbft, tüchtig 
durchweiht. Dei dem Einen Lichte ging alles fehe langianı. 
Im Gebinde frief. man fi, frolperte, fiel. Man bat um 
mehr Lichter, man bat um Fenerung. Der einfylbige Haus: 
fnechf ließ mit genauer Noch feine Laterne da, ging, und 
Fam nicht wieder, - 

Nun fing man an das Haus zu durchfuchen; die Türen 
aller Zimmer waren offen, große Defen, gewirfte Tapeten, 
eingelegte Fußböden waren von feiner vorigen Pracht noch 
übrig, von anderm Hansgeräthe aber nichts zu finden, Fein 
wilh, kein Stuhl, Fein Spiegel, Fauın einige ungehenere 
leere Bertftelfen, alles Shmudis und alles Nothwendigen beraubt. Die naffen Koffer und Manrelfäce wurden zu Sigen gewählt, ein Theil der müden Wandrer bequemte fih auf dem Fußboden, Wilhelm hatte fich auf einige Stufen gefeßt, 
Mignon lag auf feinen Knien; das Kind war unruhig, und 
anf feine Frage, was ihm fehlte? antwortete es: mich hun: 
gere! Er fand nichts bei fih, um dag Verlangen deg Kindes 
zu fiillen, die übrige Gefellfhaft hatte jeden Xorrath auch 
aufgezehrt, und er mußte die arme Sreatur ohıte Erauieung laffen. Er blieb bei dem ganzen Borfalle unthätig, ftill in 
fi) gefehrt: denn er war fehr verdrieglih und grimmmig, daß 
er nicht auf feinem Sinne beftanden und bei dem Wirths- 
haufe abgeftiegen fey, wenn er auch auf dem oberften Boden 
hätte fein 2ager nehmen follen. 

" Die llebrigen geberdeten fich jeder nach feiner Yrr. Einige haften einen Haufen altes Gehölz in einen ungeheuren Kamin ded Saala gefchafft und zündefen mit großem Fauchzen den Sceiterhaufen an. Unglüelicherweife ward auch diefe Sof: nung fih zu teoanen und zu wärmen auf das fhrealichfte
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geldäufht, denn diefer Kamin ftand nur zur Zierde da, und war von oben herein vermanert, der Dampf trat fchnell zurüe und erfüllte auf einmal die Zimmer; da3 dürre Holz flug praffelnd in Flammen auf, und aud) die Flamme ward her: ausgetrieben; der Zug, der dur die aerbrochenen Fenfter: fpeiben drang, gab ihr eine unftäte Nihtung, man fürchtete das Schloß anzizänden, mußte dag Feuer Auseinanderzichen, austreten, dampfen,- der Rauch vermehrte fih, der Suftand wurde unerträglicher, man fan der Verzweiflung nahe, Wilpelm war vor dem Rauch in ein entferntes immer gewichen, wohin ihm bald Mignon folgte und einen wohl: gefleideren Bedienten, der eine hohe heifbrennende, doppelt erleichtete Saterne trug, hereinführte; diefer wendete fih an Wilhelmen, und indem er ihm auf einem Ichön porcellanenen Zeffer Eoufect und Früchte überreichte, fagte er: die fchicet Zhnen dag junge Srauenzimmer yon drüben, mit der Bitte, zur Gefellfchaft zu fonmen; fie läßt fagen, feßte der Bediente mit einer leichtfertigen Miene hinzu, e8 gehe ihr fehr wont, und fie wünfhe ihre Zufriedenheit mit ihren Freunden zu theilen. 
Wilhelm erwartete nichts weniger ald diefen Antrag, denn er hatte Philinen, feit den Abenteuer der fteinernen Banf, mit entfchiedener Verachtung begegnet, und war fo feft entfchloffen, keine Gemeinfhaft mehr mit ihr zu machen, dai er im Begriff ftand, die füße Gabe wieder zurück zu ihieen, ala ein bittender Bli« Mignons ibn vermochte, fie anzunehmen, und im Namen des Kindes dafür au danfen; die Einladung fchlug er ganz aus. Er bat den Bedienten, einge Sorge für die angefonmene Gefellfchaft zu haben, und erfundigte fi nad dem Baron. Diefer Ing du Berte, hatte aber fchon, fo viel der Bediente au fagen wußte, einem
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andern Nuftrag gegeben, für die elend Peherbergten au forgen. 
Der Bediente sing und Hinterlieg Wilhelmen eins von feinen Lichtern, das diefer in Ermanglung eines Seuchters auf das Fenftergefims Fleben mußte, und nun wenigjteng bei feinen Betrachtungen die vier Winde des Simmers erhelft fah. Denn e3 währte noch lange, ehe die Anftalten rege wurden, die unfere Gäfte zur Ruhe bringen follten. Nach und nad Famen Lichter, jedoch ohne Lichtpugen, dann einige Stühle, eine Stunde daranf Deebetten, dann Kiffen, alfes wohl durchnegt, und e8 war fhon weit über Mitternacht, als endlich Stropfäde umd Matrasen berbeigefchafft wurden, die, wenn man fie öuerft gehabt hätte, böchftiwillfommen gewefen wären, 

Sn der Swifchenzeit war auch etwas von Effen und Trinfen angelangt, das ohne viele Kritif genoffen wurde, ob e3 gleich einem fehr ungrdentlichen Abhub ähnlich fah, und von der Ahtung, die man für die Gäfte hatte, Fein fonderlichen Reugniß ablegte. 

  

Viertes Capitel. 

Durch die Unart und den Nebermurh einiger leichtfertigen Öefellen vermehrte fid) die Unruhe und das Hebel der Nacht, indem fie fich einander neeten, aufwedten und fih wechfelg: weife allerlei Streiche fpielten. Der andere Morgen brach at, unter lauten Klagen über ihren $reund, den Baron, dag er fie fo getäufcht. und. ihnen ein ganz anderes Bild von der Ordnung und Bequemlichkeit, in die fie- fommen
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würden, gemacht habe. Doch zur Verwunderumg und Troft 
erfchien in aller Früe der Graf felbft mit einigen Bedienten, 
und erfundigte fi nach ihren Unfränden. Er war fehr 
enfräjtet, als er hörte, wie übel es ihren ergangen, und 
der Baron, der geführt herbei hinfte, verflagte den Haus: 
hofmeifter, wie befehlswidrig er fih bei diefer Gelegenheit 
gezeigt, und glaubte ihm ein rechtes Bad engerichter zu 
haben. 

Der Graf befahl fogleich, daß alles in feiner Srgenwart 
zur möglichften Veguemlichfeit der Säfte geordnet werden 
folle. Daranf Eainen einige Officiere, die von den Ackricen 
fogleich Kundfchaft nahmen, und der Graf ließ fi die ganze 
Sefellfehaft vorftellen, redete einen jeden bei feinem Namen 
an, und mifchte einige Scherze in die Unterredung, daß alle 
über einen fo gnadigen Herrn ganz entzickt waren. Endlich 
mußte Wilhelm auch an die Reihe, an den fih Mignon 
anhing. Wilhelm entfchuldigte fih fo gut er Fonnte über 
feine Freiheit, der Graf hingegen fhien feine Gegenwart als 
befannt anzunehinen. 

Ein Herr, der neben dem Grafen fand, den man für 
einen Dfficier hielt, ob er gleich Feine Uniform anhatte, 
fprach befonders mit unferm Freunde, und zeichnete fih vor 
allen andern aus. Grofe hellblaue Augen Teuchteten unter 
einer hohen Stirne hervor, nachläßig waren feine blonden 
Saare altfgefhlagen, und feine mittlere Statur zeigte ein 
fehr wadres, feftes und beftimmtes Wefen. Seine ragen 
waren Tebhaft, und er fahien fih anf alles zu verftehen, 
wonach er fragte, 

Wilhelm erfundigte fih nah diefem Manne bei dem 
Baron, der aber nicht viel Gutes von ihm zu fagen mußte, 
Er habe den Charafter als Major, fey eigentlich der Günftling
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des Prinzen, verfehe deffen seheimfte Gefchäfte und merde für deffen rechten Arm gehalten, ja man habe 1rfache zu glauben, er fey fein natürlicher Sohn, Fa Franfreic, England, Stalien fey er mit Gefandtfaften gewefen, er werde überall fehr diftinguiet, und das mache ihn einbildifch; er wähne, die'deutiche Literatur aus dem Grunde zu fennen, und erlaube fi allerlei fchanle Spöttereien gegen diefelbe, Er, der Baron, vermeide alle Unterredung mit ihm, und Wilhelm werde wohl thun, fich aub von ihm entfernt zu halten, denn am Ende gebe er jedermann etivag ab, Man nenne ihn Zara, wife aber nicht recht, was man aus dem Namen machen folle, 
Wilhelm hatte darauf nichts zu fagen, denn er empfand gegen den Fremden, ob er gleich etwas Kaltes und Abftoßendes hatte, eine gewiffe Neigung, 
Die Sefellfiyaft twurrde in dem Schloffe eingetheilt, und Meline befahl fehr ftrenge, fie follten fih nunmehr ordentlich halten, die Frauen follten befonderg wohnen, und jeder nur auf feine Nolfen, auf die Kunft fein Augenmerk und feine Neigung richten. Er fchlug Vorfehriften und Öefeße, die aus vielen Punkten beflanden, an alfe Thüren. Die Summe der Strafgelder war beftimmt, die ein jeder Uebertreter in eine gemeine Brchfe entrichten felfte. 
Diefe Verordnungen wurden wenig geadter, Zunge Hff- tiere gingen aus und ein, fpaßten nicht eben auf das feinfte mit den Wetricen, Batten die Metenre zum Beten, und vernichteten die ganze Fleine Polizeisrdiing, no ehe fie Wurzel fafen Fonnte. Man jagte fi durch die Zimmer, verfieidete fi, verjtedte fih. Melina, der anfınga einigen Erntt zeigen wollte, ward mit alferfei Muthwillen auf das änferfte gebracht, und als ihn batd darauf der Graf holen



192 

Heß, um den Maß zu fehen, wo dad Theater aufgerichrer 
werden follte, ward das Hebel nur immer ärger. Die jungen 
Herren erfaunen fich alferiet platte Späße, durh Hülfe eini: 
ger Uctenre wurden fie nach plumper, und eg foien, als 
wenn da3 ganze alte Schloß vom wiüthenden KHcere befeffen 
fey; auch endigte der Unfug nicht eher, als bis man zur 
Tafel ging. . 

Der Graf hatte Melina’u in einen großen Saal geführt, 
der noch zum alten Schloffe gehörte, durch eine Galerie mit 
dem neuen verbunden war, und worin ein Eleines Theater 
fehr wohl aufgefteht werden fonnte. Dafelbft zeigte der ein- 
fihtsvolle Hausherr, wie er alles wolle eingerichter haben. 

Nun ward die Arbeit in großer Eile vorgenommen, dag 
Theatergerüfte aufgefchlagen und ausgeziert, was man von 
Derorationen in dem Gepäde hafte und brauchen Fonnte, 
angewendet, und das übrige mit Hülfe” einiger gefchidten 
keute des Grafen verfertiget. Wilhelm griff felbit mit an, 
half die Perfpective beftimmen, Die Umriffe abfehnüren, 
und war höhft befhäftigt, daß es nicht unfhiklih werden 
follte.. Dee Graf, der öfters dazu Fam, war fehr zufrieden 
damit, zeigte, wie fie das, was fie wirklich thaten, eigentlich 
machen follten, und ließ dabei ungemeine SKenntniffe jeder 
Kımft fehen. 

Nun fing das Probiren recht ernftlich an, wozu fie auch 
Raum und Muße genug gehabt hätten, wenn fie nicht von 
den vielen anmefenden Fremden inmer geftört worden wären, 
Denn e3 Famen täglich neue Säfte an, und ein jeder wollte 
die Gefellfipaft in Augenfchein nehmen.
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Fünftes Capitel. 

Der Baron hatte Wilhelmen einige Rage mit der ff: 
nung hingehalten, daß er der Oräfin noch befonderg vorgeftellt 
werden follte. — Ich habe, fagte er, diefer vortrefflichen 
Dame fo viel von Ihren geiftreihen und empfindungsvolfen 
Stüden erzählt, daß fie nicht erwarten fann, Sie zu fprechen 
und fih eing und das andere vorlefen zu laffen. SHalten 
Sie fih ja gefaßt auf den erften Winf hinüber zu Eommen, 
denn bei dem nächften zuhigen Morgen werden Sie gewiß 
gerufen werden. Er bezeichnete ihm darauf das Nacfpiel, welches .er zuerft vorlefen follte, wodurch er fie ganz. befon- 
ders empfehlen würde. Die Dame bedaure gar Tehr, dap er zu einer jolhen unruhigen Zeit eingetroffen fey, und fi 
mit der übrigen Gefellihaft in dem alten Schlofe Ichlegt 
behelfen mülfe. — ° \ 

Mit großer Sorgfalt nafın darauf Wilpelm dag Stüc vor, 
womit er feinen Eintritt in -Die große Welt machen füllte, 
Du haft, fagte er, bisher im Stillen für dich gearbeitet, nur 
von einzelnen Freunden Beifall erhalten; du haft eine Zeit 
lang ganz an deinem Zafente verzweifelt, und du mußt 
immer noch in Sorgen fepn, ob du denn aud auf dem rechten 
Wege bift,, und ob du fo viel Talent als Neigung zum Theater 
haft. Bor den Ohren folcher geübten Kenner, im Eabinete, 
wo feine Flufion jtatt findet, ift der Verfuch weit gefähr- 
licher als anderwärts, und ic möchte doch auch nicht gerne 
zurüdbleiben, diefen Genuß an meine vorigen Freuden fnüpfen, 
und die Hoffnung auf die Zukumft erweitern. 

Er nahm darauf einige Stüde durch, las fie mir der 
größten Nufmerkfamfeit, eorrigirte bier und da, recitirte fie 
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fi laut vor, um aud) in Sprade und Ausdruck recht ges 
wandt zu feun, und ftedte dasjenige, weldhes er am meiften 
geübt, womit er die größte Ehre einzulegen glaubte, in die 
Tafıhe, ald er an einem Morgen hinüber vor die Gräfin 
gefordert wurde, 

Der Baron hatte ihm verfihert, fie würde allein mit 
einer guten Freundin feyn. Als er in das Zimmer trat, kam die Baroneffe von E** ihm mit vieler Freundlichkeit 
entgegen, freute fih feine Befanntfhaft zu machen, ınd 
prafentirte ihn der Gräfin, die fih eben frifiren ließ, und 
ihn mit freimdlihen Worten und Bliden empfing, neben 
deren Stuhl er aber leider Dpifinen Firien und alferlei Thorz 
heiten machen fah. — Das fehöne Kind, fagte die Baroneffe, 
bat ung verfchiedenes vorgefungen. Cndige Sie doch das 
angefangene Liedchen, damit wir nicht. davon verlieren. — 

Wilyelm. hörte das Stüdhen mit großer Geduld an, 
Indem er-die Entfernung des Frifeurs winfhte, che er feine 
Borlefung anfangen wollte. Man bot ihm eine Taffe Cho: 
eolade an, wozu ihm die Baroneffe felbjt den Zwiebad reichte, 
Demungeachtet fchmedte ihm das Srühftüe nit, denn er 
wünfhte zu lebhaft der fchönen Gräfin irgend etwas vorziie 
tragen, wag fie intereffiren, wodurch er ihr gefallen Könnte, 
Auch Philine war ihm nur zu fehr im Wege, die ihm ala 
Zuhörerin oft fhon unbequem "gewefen war. Er fah mit 
Schmerzen dem $rifeur auf die Hände, md hoffte in jedem 
Augenblide mehr auf die Bolendung de Baues, 

Snöeffen war der Graf hereingefreten, und erzählte von 
den heut zu erwartenden Gäften, von der. Eintheilung des 
Tages, und was fonft etwa Häuslihes vorfommen möchte, 
Da er hinaus ging, liegen einige DOfficiere bei der Öräfin 
um die Erlaubniß bitten, ihr, weil fie noch vor Tafel 

z
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nwegreiten müßten, aufwarten zu dürfen. Der Sammerdiener war indeffen fertig geworden, und fie lieg die Herren herz einfommen. = 
Die Baroneffe. gab fi inzwifhen Mühe unfern Freund su unterhalten, und ihn viele Ahtung zu bezeigen, die er mit Ehrfurcht, obgleich etwas serftreut, aufnapın. Er fünfte manchmal nad dem Manuferipte in der Talche, hoffte auf jeden Angenblic, und faft wollte feine Geduld reißen, als ein Salanterichändter hereingelaffen wurde, der feine. Pappen, Kaften, Schachteln unbermberzig eine nad der andern. eröff nete, md jede Sorte feiner WBaaren mit einer diefem Öefchlechte eigenen Sudringlichfeit vorivieg, 
Die Gefelfchaft vermedrte fih. Die Baroneffe fah Wil. heimen an, und fprady Teife mit der Öräfin; er bemerkte eg, ohne die Abficht zu verftehen, die ihm endlich zu Haufe Far wurde, al3 er fi nad) einer dngftlich und vergebeng durch): harten Stunde wegbegab, Cr fand ein Ihönes englifches Portefeniffe in der Tale, Die DBaronefle hatte e3 ibm heimlich beizufteden sewußt, und gleic darauf folgte der Gräfin Fleiner Mohr, der Ihm eine- artig geficte Mefte überbrachte, ohne recr deutlich zu Tagen, woher fie Fomme, 

Scchstes Eapitel. 

Das Gemifch der Empfindungen von Verdruß und Dank: | barkeit verdarb ihn den ganzen Net des Tages, big er gegen Abend wieder Belhäftigung fand, indem Melina ihm eröff: neie, der Graf habe von einem Vorfpiefe gefprochen, das dem Prinzen zu Ehren, den Zag feiner Anfunft, aufgeführt werden jolfte. Er wolle darın Die Ergenrmarren d’efed großen
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Helden und Menfchenfreundes perfonificirt haben. Diefe 
Tugenden follten mit einander auftreten, fein &ob verfün- 
digen und zulebt feine Büfte mit Blumen- und Lorbeer: 
Franzen ummwinden, twwobei fein verzogener Name mit dem 
Sürftenhute durchfheinend glänzen follte. Der Graf habe 
ihm aufgegeben, für die Verfification und übrige Einrichtung 
diefes Stüdes zu forgen, und er hoffe, daß ihm Wilpelm, 
dem e3 etivas Leichtes fey, hierin gerne beiftehen werde. 

Wie! rief diefer verdrieflih aus, haben wir nichts als 
Porträte, verzogene Namen und allegorifhe Figuren, um 
einen Fürften zu ehren, der nad meiner Meinung ein ganz 
anderes Lob verdient? Wie Eanın ed einem vernünftigen 
Maine ihmeiheln, fih in Effigie aufgeftelt und feinen 
Namen auf geöften Papiere fchimmern zu fehen! Ich fürchte 
fehr, die Allegorien würden,. befonders bei unferer Garde: 
tobe, zu manchen Zweideutigfeiten und Späffen Anlaß geben. 
Wollen Sie das Stüd machen oder machen laffen, fo Fann 
ich nichts dawider haben, nur bitte ich, daß ih damit ver: 
fohont bleibe. | 

Melina entfehuldigte fih, e3 fey nur die ungefähre Angabe 
Yes Herin Grafen, ber ihnen übrigens ganz überlaffe, wie 
fie das Stüd arrangiren wollten. Herzlich gerne, verfeßte 
Wilhelm, trage ich etwas zum Vergnügen diefer vortrefflihen 
Herrfchaft bei, und meine Mufe bat noch Fein fo angenehmes 
Sefchäft gehabt, als zum Lob eines Fürften, der fo viel 
Verehrung verdient, au nur ftamımelnd fih hören zu laffen. 
Ih will der Sadie nachdenfen, vielleicht gelingt es mir, 
unfre Eleine Tenppe fo zu fiellen, daß. wir Doch wenigfteng 
einigen Effect machen. 

Bon Diefem Augenblide fann Wilhelm eifrig dem Wuf- 
trage nad. Ehe er einfchlief, hatte er alles fchon ziemlich
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geordnet, und den andern Morgen, bei früher Zeit, war der 

Plan fertig, die Scenen entworfen, is fchon einige der vor: 

nehmften Stellen und Gefänge in VBerfe und zu Papiere 

gebradt. 

Wilhelm eilte morgens gleich den Baron wegen gewiffer 

Umftände zu fpredhen, und legte ihm feinen Plan vor. Diefem 

gefiel ex. fehr wohl, doc bezeigte er einige Bermunderung. 

Denn er hatte den Grafen geftern Abend von einem ganz 
andern Stüde fprehen hören, welches nad) feiner Angabe in 
Berfe gebracht werden follte, 

Es ift mir nicht wahrfcheinlich, verfeßte Wilhelm, daß 

e3 die Abficht des Herren Grafen gewefen fey, gerade das 

Stüf, fo wie er es Melina’n angegeben, fertigen zu laffen: 

wenn ich nicht irre, fo wollte er uns bloß durch einen Finger: 

zeig auf den rechten Weg weifen. Der Liebhaber und Kenner 

zeigt dem Künfkler an, was er wünfdht, und überläßt ihm 
alsdann die Sorge da3 Werk hervorzubringen. 

Mitnihten, verfehte der Baron; der Herr Graf verläßt 

fih darauf, daß das Stüd fo und nicht anders, wie er e8 
angegeben, aufgeführt werde. Das Thrige hat freilich eine 

entfernte Wehnlichkeit mit feiner dee, und wenn wir es 
durchfeßen und ihn von feinen erften Gebdanfen abbringen 

wolen, fo müffen wir e3 durch die Damen bewirken. Bor: 

züglich weiß die Baroneffe dergleichen Operationen meifterhaft 

anzulegen; e3 wird die Frage feyn, ob ihr der Plan fo gefällt, 

dag fie fih der Sahe annehmen mag, und dann wird es 

gewiß gehen. | 

Wir brauchen ohnedieß die Hülfe der Damen, fagte Wil- 
heim, denn es möchte unfer Verfonale und unfere Garderobe 

"zu der Ausführung nicht hinreichen. Sch habe auf einige 

bübfhe Kinder gerechnet, die im Haufe hin und wieder
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laufen, und die dem Kammerdiener und dem Haushofineifter sugehören. . 
Darauf erfihte er den Baron, die Damen mit feinem Plane befannt zu machen. Diefer am bald surid und brachte die Nachricht, fie wollten ihn feldft fprechen, Heute Abend, wenn die Herren fih zum Spiele feßten, das ohnedieg wegen der Ankunft eines gewiffen Generalg ernfthafter werden würde als gewöhnlich, wollten fie fih unter dem Vorwande einer Unpäßlichfeit in ihr Zimmer zurüdziehen, er folfte durch die geheime Treppe eingeführt werden, ımd Eönne aladann feine Sade auf das befte vortragen, Diefe Art von Seheinnig gebe der Angelegenheit Nunmehr einen doppelten Neiz, und die Baroneffe befonders freue fih wie ein Kind auf diefed Nendezvous, und mehr noch darsuf, daß eg heimlicy und ge: fchift gegen den Wilfen de3 Grafen unternommen werden follte, Segen Abend, um die beftimmte Zeit, ward Wilhelm abgeholt und mit VBorficht binaufgeführt. Die Art, mit der ihm die Baroneffe in einem Kleinen Cabinette entgegen fanı, - erinnerte ihn einen ANugenblid an ‚vorige glüdliche Zeiten, Sie brachte ihn in dag Zimmer der Ordfin, und nun ging esan ein Fragen, an ein Unterfuchen, Er legte feinen. Plan nit der - möglichften Wärme und Lebhaftigkeit vor, fo dag die Damen dafür gan eingenommen wurden, und unfere Refer werden erlauben, daß wir fie auch in der Kürze damit befannt machen. 

In einer Lindlichen Scene follten Kinder das Stüe mit ‚einem Zanze eröffnen, der_jenes Spiel vorfielte, io Eing berum gehen und dem Adern einen Pas abgewinnen muß. Darauf follten fie mit andern Scherzen abwechfeln umd zu: legt zu einem immer iviederfehrenden Reipentanze ein fröh: fies Lied fingen. Darauf folte der Harfner mit Mignon
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herbeifonnmen, Neugierde erregen und mehrere Landleute 
herbeiloden; der Alte follte verfchiedene Lieder zum Lobe des 
Friedens, der Ruhe, der Freude fingen, und Mignon darauf 
den Eiertanz tanzen. 

Sn diefer unfhufdigen Freude werden fie durch eine 
kriegerifche Mufit geftörr, und die Gefelffchaft. von einem 
Trupp Soldaten überfallen, Die Mannsyerfonen fehen fich 
zur Wehre und werden nberwunden, die ‚Mädchen fliehen 
und werden eingeholt. Es fceint alles im Getünimel zu 
Grunde zu gehen, al eine Perfon, über deren Beftimmung 
der Dichter noch ungewiß war, herbei Eommt und durch die 
Nachricht, daß der Heerführer nicht weit fey, die Nuhe wier- 

der herftellt. SHier wird der Charakter des Helden mit den 
fhönften Zügen gefchildert, mitten unrer den Waffen Sicher: 
heit verfprochen, dem Uebermuth und der Gewaltthätigkeit 
Schranfen gefest, Es wird ein allgemeines Fejt zu Ehren 
de3 großmüthigen Heerführers begangen, 

‚Die Damen waren mit dem Plane fehr zufrieden, nur 

oehaupteten fie, e3 müfle nothwendig etiwag Allegorifches in 

dem Stüge fepn, um e3 dem Herrn Grafen angenehm zu 

machen. Der Baron that den Vorfehlag, den Anführer der 

Soldaten als den Genius der Zwietraht und der Gewalt: 

thätigfeit zu bezeichnet; zuleßt aber müfe Minerva herbei 
tommen, ihm $effeln anzulegen, Nachricht von der Ankunft 
des Helden zu geben und deffen Lob zu preifen. Die Baro: 
nefe übernahm das Gefchäft, den Grafen zu überzengen, def 

der von ihm angegebene Plan, nur mit einiger Beränderung, 
ausgeführt worden fey; dabei verlangte fie ausdrüdlih, daf 
am Ende des Sticg nothwendig die DBüfte, der verjogene 
Namen und der Fürftengut erfheinen müßten, weil fonft 
alle Unterhandlung vergeblich feyn würde,
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Wilhelm, der fih fon im Geifte vorgeftellt hatte, wie fein er feinen Helden aus dem Munde der Minerva preifen wollte, gab nur nach Tangem Widerftande in diefem Yunfte nad, allein er fühlte fih auf eine fehr angenehme Weife gezwungen. Die fhönen Augen der Gräfin und ihr liebens- würdiges Berragen häften ihn gar leicht bewogen, auch auf die fchönfte und angenehmfte Crfindung, auf die fo er: wünfdte Einheit einer Eompofition und auf alfe fchielichen Details Verzicht zu thun, und gegen fein poetifches Gewiffen zu handeln. Eben fo fand auch feinem bürgerlichen Ge- wien ein harter Kampf bevor, indem bei beftimmiterer Yus- fheilung der Rollen die Damen ausdrüdlih darauf beftanden, daß er mitfpielen müffe, 
Eoertes hatte zu feinem Theil jenen gewaltthätigen Kriegs: gott erhalten. Wilhelm follte den Anführer der Landleute vorftellen, der einige fehr artige und gefühlvolfe Verfe zu fagen hatte. Nachdem er fih eine Seit lang gefträubt, mußte er fih endlich doch ergeben; befonderg fand er feine Entfchul: digung, da die Baroneffe ihm vorftellte, die Schaubühne hier auf dem Schlofe fey ohneden nur als ein Gefellfehaftstheater anzufehen, auf dem fie gern, wenn man nur eine fchicliche Einleitung machen fönnte, mitzufpielen wünfchte. Darauf entließen die Damen unfern Freund mit vieler Freundlichkeit, Die Bäroneffe verficherte ihm, daß er ein unvergleichlicher Menfh fey, und begleitete ihn bis an die fleine Treppe, wo fie ihm mit einem KHindedrud gute Nacht gab, . 
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Siebentes Gapitel. 

Befenert durch den aufrichtigen Antpeil, den die Frauen: 
zimmer an der Sache nahmen, ward der Plan, der ihm durch 
die Erzählung gegenwärtiger geworden war, ganz lebendig, 
Er brachte den größten Theil der Naht und den andern 
Morgen mit der forgfältigften Werfification des Dialogs und 
der Kieder zu. 

Er war fo ziemlich fertig, als er in das neue Schloß 
gerufen wurde, wo.er hörte, daß die Hereihaft, die eben 
frühftüdte, ihn fprechen wollte. Er trat in den Saal, die 
Baroneffe Fam ihm wieder zuerfk enfgegen, und unter dem 
Vorwande, ald wenn fie ihm einen guten Morgen bieten 
wollte, lifpelte fie Heimlic zu ihm: Sagen Sie nichts von 
Ihrem Stüde, ale was Sie gefragt werden, 

Gh höre, vief ihm der Graf zu, Sie find recht fleißig 
und arbeiten an meinem VBorfpiele, das ih zu Ehren des 
Prinzen geben will. Ich billige, daß Sie eine Minerva darin 
anbringen wollen, und ich denfe bei Zeiten darauf, wie die 
Göttin zu Feiden ift, damit man nicht gegen das Eftum 
verftößt. Ich Iaffe defwegen aus meiner Bibliother alle Bücher 
herbeibringen, worin fih das Bild derfelben befindet, 

In eben dem Nugenblide fraten einige Bedienten mit 
geogen Körben vol Bücher allerlei Formats in den Saal, 

Montfaucon, die Sammlungen antiker Statuen, Gem- 
men uud Minzen, alle Arten mpthologifher Schriften wur: 
den aufgefchlagen und die Figuren verglichen. Aber auch daran 
war e3 noch nicht genug! Des Grafen vortreffliches Gedäct: 

niß ftellte ihm alle Minerven vor, die etiva noch auf Titel- 
fupfern, Vignetten oder fonft vorfommen mochten. Es mußte
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befhalb ein Buch nad}: dem andern aug der Bibliothek her: bei gefhafft werden, fo daß der Graf zuleßt im einem Haufen von Büchern faß, Endlich, da ihm keine Mineron mehr ein: fiel, rief er mit Lachen aus: Ih wollte wetten, dag num feine Minerva ‚mehr in der ganzen Bibliothek fey, und 03 möchte wohl das erfte Mal vorfommen, daß eine Bücher: fammfung fo ganz und gar des Bildes ihrer Schußgöttin entbehren muß. on 
Die ganze Gefeifhaft freute fi über den Einfall, und befonders Farno, der den Örafen immer mehr Bücher herz beizufchaffen gereizt hatte, Tachte ganz unmaßig. 
Nunmehe, fagte der Öraf, indem er fih zu Wilhelm wendete, ift e3 eine SHauptfache, welche Göttin meinen Sie? Minerva oder Pallas? die Göttin des Kriegs oder der Künfte? Eolite es nicht am fhielichften feyn, Ew. Ercelfenz, ver: fente Wilhelm, wenn man hierüber fih nicht beftiimmt aus: drüdte, und fie, eben weil fie in der Niythologie eine doppelte Perfon fpielt, au hier in doppelter Qualität erfpeinen Liege, Sie melder einen Krieger an, aber nur um. das DIE zu beruhigen, fie preift einen Helden, indem fie feine Menfch: lichfeit erhebt, fie überwindet die -Gewaltthätigfeit und fteift die Freude und Ruhe unter dein Volke wieder her, Die Baroneife, der e8 bange wurde, Wilhelm möchte ih verrathen,' fchob gefchwinde den Leibfehneider der Oräfin dazwifchen, der feine Meinung abgeben mußte, wie ein folcher antifer NoE auf das beite gefertiget werden‘ fünnte. Diefer Mann, in Masfenarbeiten erfahren, wußte die Sache fehr leicht zu maden, und da Madame Melina, ungeachtet ihrer hoben Schwangerfchaft, die Molle der bimmlifchen Fungfrau übernommen hatte, fo iwurde er angemwiefen, ihr das Map su nehmen, und die Gräfin bezeichnete, wiewohl mit einigem
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Unwillen ihrer SKammerjungfern, die Kleider aus der Gar derobe, welche Dazu verfchnitten werden folften. 
Auf eine gefchidte Weife wußte die Baroneffe Wilhelnen wieder bei Seite zu fchaffen, und ließ ihn bald darauf wiffen, fie habe die übrigen Eachen auch beforgt. Sie fehicte ihm äugleih den Muficus, der des. Grafen Haudcapelle dirigitte, damit diefer theils die nothwendigen Stüde componiren, theils fchieklihe Melodien aus dem Mufitvorrathe dazu aus: fuhen folte. Nunmehr ging alles nah Wunfche, der Graf fragte dem Stüde nicht weiter NH, fondern war hauptfäch- lich mit der transparenten Decoration befhäftigt, welche am Ende des Stückes die Zufchaner überrafhen follte. Seine Erfindung und die Gefhieklichkeit feines Conditerg brachten sufammen wirklich eine ref angenehme Erleuchtung zuvege, Denn auf feinen Neifen hatte er die größten Feierlichkeiten diefer Art gefehen, viele Kupfer und Zeichnungen mitgebracht, und wußte, was dazu gehörte, mit vielem Gefchmade anzus geben. 

oo. 
Unterdeffen endigte Wilyelmm fein Stüe, gab einem jeden feine Role, übernahm die feinige,. und der Muficus, der fid zugleich fehe gut auf den Zany verftand, richtete das Ballet ein, und fo ging alles sum beiten, 
Nur ein umerwartetes Hinderniß legte fi in den Weg, das ihm eine böfe Like zu machen drohte. Er hatte fich den größten Effect von Mignon’s Eiertanze verfprochen, und ie erflaunt war er daher, als dag Kind ipm, mit feiner ges wöhnlichen Trodenpeit, abfchlug air tanzen, verfiherte, eg fey nunmehr fein und werde nicht mehr auf dag Theater gehen. Er fuchte eg durch alferfei Sureden zu bewegen, und fieß nicht eher ab, als big eg bitterlich zu weinen anfing, ihm zu Füßen fiel und rief: Tieber Vater! bleib auch du von
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den Brettern! Er merkte nicht auf diefen Wink, und fann, tie er durch eine andere Wendung die Scene intereffant miachen wollte. 
Vhiline, die eing von den gandmädchen machte, und in dem Neibentanze die einzelne Stimme fingen und die DVerfe dem Chore zubringen follte, freute fi recht ausgelaffen dar: auf. Nebrigeng ging es ihr vollfommen nad WBunfhe, fie hatte ihr befonderes Zimmer, war immer um bie Gräfin, die fie mit. ihren Affenpoffen unterhielt, und dafür täglich eiivad gefchenft befam: ein Kleid zu Diefem Stüde wurde auch für fie zurechte gemacht, und weil fie von einer leichten nachahinenden Natur war, fo hatte fie fih bald aus dem Umgange der Damen fo viel gemerkt, als fih für fie Tchiete, und war in Eurzer Zeit voll Lebensart und guten Betragengd geworden. Die Gorgfalt deg Stalfmeifters nahm mehr zu ale ab, und da die Offieiere auch fkark auf fie eindrangen, und fie fih in einem fo reichlichen Elemente befand, fiel e3 ihr ein, auch einmal die Spröde zu fpielen, und auf eine sefhidte Weife fih in einem gewiffen vornehmen Anfehen zu üben. Kalt und fein wie fie war, Eannte fie in adt Tagen die Schwächen des ganzen Haufes, dag, wenn fie ab: fihtlich hätte verfahren fönnen, fie gar leicht ihr Gfüe würde gemacht haben. Allein auch hier bediente fie fich ihres Bor- theils nur, um fich zu befnftigen, um fie einen guten Tag su machen und impertinent zu fepn, wo fie merkte, dag es ohne Gefahr gefchehen fonnte, 

Die Rollen waren gelernt, eine Sauptprobe des Stiies ward befohlen, der Graf wollte dabei fepn, und fine Ge- mahlin fing an zu forgen, wie er eg aufnehmen möchte, Die Baronefe berief Wilhelmen heimlih, und man zeigte, je näher die Stunde berkei rüdte, immer mehr Verlegenpeit;
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denn ed war doc eben ganz und gar nichts von der Jdee 
des Grafen übrig geblieben, Sarno, der eben ‚hereintrat, 
wurde in das Geheimniß gesogen. E83. freute ihn herzlich, 
und er war geneigt, feine guten Dienfte den Damen anzı= 
bieten. €3 wäre gar fhlimm, fagte er, gnädige Frau, wenn 
Sie fih ans diefer Sade nicht heraushelfen wollten ; doch 
auf alle Fälle will ich im Sinterhalte liegen bleiben. Die 
Baroneffe erzählte hierauf, wie fie bisher dem Grafen das 
ganze Stüd, aber nur immer ftellenweife und ohne Drdnung 
erzählt habe, daß er alfo auf jedes Einzelne vorbereitet fey, 
nur flehe er freilich in Sedanfen, das Ganze werde mit fei: 
ner Idee zufammentreffen. Sch will mih, fagte fie, heute 
Abend in der Probe zu ihm feßen, und ihn zu zerftreuen 
fuhen. Den Eonditor habe ih aud fchon vorgehabt, daß er 
ja die Decoration am Ende recht fchön macht, dabei aber 
doch etiwas geringes fehlen läßt. 

Ih wüßte einen Hof, verfeßte Faro, wo wir fo thätige 
und Eluge Freunde brauchten, als Sie find. Bi es heute 
Abend mit Ihren Künften nicht mehr fort, fo winfen Gie 
mir, und ich will den Grafen heraus holen, und ihn nicht 
eher wieder hinein laffen, bis Minerva auftritt und von der 
Slumination bald Suecurs zu hoffen ift. Ich habe ihm fchon 
feit einigen Tagen etwas zu eröffnen, das feinen Better be- 
teifft, und das ich noch immer aus Urfahen aufgefchoben 
habe. E38 wird ihm auch das eine Distraction geben, und 
star nicht die angenehmfte, 

“Einige Gefchäfte Hinderten den Grafen, beim Anfang 
der Probe zu feyn, dann unterhielt ihn die Baroneffe. 
Zarno3 Hülfe. war gar nicht nöthig. Denn indem der Graf 

"genug zurecht zu weifen, zu verbeffern and anzuordnen hatte, 
vergaß er fih ganz und gar darüber, und da Frau Melina
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zuleßt nad) feinem Sinne fprad, und die Smumination gut augfiel, bejengte er fih vollfomnen sufrieden. Erjk als alles vorbei war, und nıan sum Spiele ging, fajien ihm der Um: terfchied aufzufallen, und er fing an nachzudenfen, ob denn das Stüc and wirklich von feiner Erfindung fey? Auf einen Binf fiel num Sarno aus -feinem Linterhalte bervor, der Abend verging, die Nachricht, daß der Prinz wirklich fomme, beftätigte fih, man ritt einigemal aus, die Avantgarde in der Nachbarfchaft campiren zu fehen, das Hans war voll Lärınen umd Unruhe, und unfere Schaufpieler, die nicht im: mer zum beften von den ufivilfigen Bedienten verforgt wur: den, mußten, ohne daß jemand fonderkich fich ihrer erinnerte, fn dem alten Schloffe ihre Zeit in Erwartungen und Uebun- gen zubringen. 

——___ 

Mchtes Eapitel. 

Endlih war der Prinz angelommen; die Generalität, die Staabsofficiere und das übrige Gefolge, das zu gleicher Zeit eintraf, die vielen Menfchen, die theil3 zum Befuche, theils gefhäftswegen einfpracen, machten da3 Ehloß einem Bienenftode Ahnlih, der eben fhwärmen will, Federmann drängte fid herbei, den vortrefflihen Fürften su fehen, und jedermann beivunderte feine Sestfeligkeit und Serabfaffung, jedermann erfiaunte in dem Helden und Heerführer zugleich den gefälfigften Hofmann: zu erbfiden. - Ale Sausgenoffen mußten nah Drdre des Orafen bei der Anfunft deg Fürften auf ihrem Voften feyn, fein Schau: fpieler durfte fi blieen faffen, weil der Vrinz mit den
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vorbereiteten Feierlichfeiten überrafcht werden folte, und ie fohien er aud) des Abends, ala man ihn in den großen wohl: erleuchteten und mit gewirften Tapeten des vorigen Jahr: hundert3 andgezierten Saal führte, ganz und gar nicht auf ein Schaufpiel, vielweniger auf ein Vorfpiel zu feinem Lode, vorbereitet zu feyn. Alles lief-auf das befte ab, und die Truppe mußte nach vollendeter Vorftellung herbei und fich dem Prinzen zeigen, der jeden auf die freundlichfte MWeife etwas zu fragen, jedem auf die gefälligfte Art etwag zu fogen wußte. Wilhelm ala Autor mußte befonders vortreten, und ihm ward gleichfalls fein Theil. Beifan zugefpenvder, Nach dem Vorfpiele fragte niemand fonderlih, in einigen Tagen war e3, als wenn nichts dergleichen wire aufgeführt worden, außer daß Farno mit Wilpekmen gelegentlich davon fprah, und e3 fehr verfändig lobte; nur feßte er Hinzu: es it Schade, daf Sie mit boslen Küfen um hohle Nüffe fpielen. — Mehrere Tage lag Wilpelmen diefer Ausdrue im Sinne, er. wußte nicht, wie er ihn auslegen, Noch was er daraus nehmen follte, . 
Unterdeifen fpielte die Grfenfchaft jeden Ayend fo gut, #3 fie 03 nach ihren Kräften vermochte, und that dns Mög: liche, um die Aufmerkfanfeit der Zufchauer auf fi) zu ziehen. Ein unverdienter Beifall Mmunterte fie auf, und in ihrem alten Schloffe glaubten fie nıin wirklich, eigentlih um ihretz willen drange fich die große Verfanmlung herbei, nach ihren Vorftellungen siehe fich die Menge der Fremden, und fie feyen der Mittelpunkt, um den und um dewillen fi alfes drehe und bewege. . 5 

- Bilfelm allein bemerkte ju feinem großen Derdruffe - gerade dag Gegentheil, Denn obgleich der Prinz die erften Vorftellungen von Anfange big au Ende auf feinem Sefel
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figend, mit der größten Gewiffenhaftigfeit abwartete, fo fohien er fih doch nah und nah auf eine gute Meife davon zu diipenfiren. Gerade diejenigen, welche Wilhelm im Ge- fpräce als die Verftändigften gefunden hatte, Sarııo an ihrer Spiße, brachten nur flüchtige Angenblide im Theaterfanle au, übrigens faßen fie im Vorzimmer, fpielten, oder fohienen fih von Gefchäften zu unterhalten, . 
Wilhelmen verdroß gar. fehr, bei feinen anhaltenden Bemühungen des erwänfhteften Beifalls zu entbehren. Bei der Auswahl der Stüde, der Abfehrift der Holen, den bäu: figen- Proben, und was fonft nur immer vorkommen Fonnte, ging. er Melina’n eifrig zur Sand, der ihn denn auch, feine eigene Unzulänglickeit im Stillen fühlend, zuleßt gewähren ließ. Die Rollen memorirte Wilhelm mit Fleiß, und trug fie mit Wärme und Lebhaftigreit, und mit fo viel Anftand vor, ald die wenige Bildung erlaubte, die er fic felbft ge: gebem hatte. 
Die fortgefeßte Theilnahme des Barong benahın indep der übrigen Gefelfchaft jeden Zweifel, indem er fie verficherte, da fie die größten Effecte bervorbringe, befonders indem fie eins feiner eigenen Stücde aufführte, nur bedauerte er, dab der Prinz eine ausfchließende Neigung für das franzöfifche Theater habe, daß ein Theil feiner Leute Hingegen, worunter fih Sarno befonders auszeichne, den Ungeheuern der engli- fhen Bühne einen leidenfhaftlihen Vorzug gebe. 
War nun auf diefe Weife die Kunft unfrer Schaufpieler nicht auf das befte bemerkt und bewundert, fo waren dagegen ihre Nerfonen den Zufhauern und Zufchanerinnen nicht völlig gleihgültig. Wir Haben fhon oben angezeigt, daß die Schau: fpielerinnen gleich von Anfang die Aufmerkiamkeir junger Officiere erregten; allein fie waren in der Folge glüdlicher
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und achten wichtigere Eroberungen, Doch wir fchiweigen davon und bemerfen nur, dag Wilhelm der Oräfin von Tag 3u Zag intereffanter vorkam, fo wie aud in ihm eine (Hille Neigung gegen fie aufzufeinen anfing. Sie konnte, wenn er auf dem Theater war, die Augen nicht von ihn abwenden, und er fehlen bald nur allein gegen fie gerichtet zu fpielen und zu recifiren, Sich wecfelfeitig anzufehen, war ihnen ein unausiprechliches Vergnügen, dem fih ihre harmfofen Seelen gauz überließen, ohne lebhaftere Wünfge zu nähren, öder für irgend eine Solge beforgt zu fepn. : 
Wie über einen Fluß hinüber, der fie fheider, zwei feindliche Borpoften fi ruhig und luftig zufammen beipre: ben, ohne an den Krieg zu denken, in weldem ihre beider: feitigen Parteien begriffen find, fo wechfelte die Sräfin mir Bilhelm bedeutende Blite über die ungeheure Kluft der Geburt und deg Standes hinüber, und jedes glaubte an feiner Seite, ficher feinen Empfindungen nachhängen zu dürfen, 

Die Baroneffe hatte fi indeffen den Laertes ansgefucht, der ihr als ein waderer, munterer Süngling befonders gefiel, und der, fo fehr Weiberfeind er war, Doc ein vorbeigehendeg Abenteuer nicht verfhmähete, und wirklich diefmal wider Willen durch die Keutfeligfeit und das einnehmende Wefen der Baroneffe gefeffelt worden wäre, hätte ihm der Baron zufällig nicht einen guten, oder, wenn man will, einen fhlimmen Dienft erzeigr, indem er ihn mit den Öefinnungen diefer Dame näher befannt machte. 
Denn als Laertes fie einft Iaut rühmte, und fie allen andern ihres Gefchlechts vorzog, verfeßte der Baron fcherzend: ‚Ich merke fhon, wie die Eachen fieden, unfre liebe Freundin hat wieder einen für ihre Stälfe gewonnen, Diefes unglüdliche Goethe, fürnme, Werte, XTL FE
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Steihniß, das nur zu flar auf die gefährlichen Liebkofun: 
gen einer Eirce deutete, verdroß Zaertes über die Maßen, 
und er Fonnte dem Baron nicht ohne ergerniß zuhören, der 
ohne Barınberzigfeit fortfupr: 

Teder Fremde glaubt, daß er der erfte iey, dem ein fo 
angenehmes Betragen gelte; aber er irrt gewaltig, denn wir 
alle find einmal auf diefem Wege herumgeführt worden; 
Mann, Tüngling oder Knabe, er fen wer er fey, muß fid 
eine Beitlang ihr ergeben, ihr anhängen, und fi mit Sehn- 
fuht um fie bemühen. . 

Den Glüdlihen, der eben, in die Gärten einer Zauberin 
hinein tretend, von allen Geligkeiten eines fünftlichen Früh: 
lings empfangen wird, Fann nichts unangenehmer überrafchen, 
als wenn inm, deffen Ohr ganz auf den Gefang der Wachti- 
galt laufht, irgend ein verwandelter Vorfahr unvermuthet 
entgegen grunzt. 

Laertes fhämte fih nad diefer Entdekung recht von 
Herzen, daf ihn feine Eitelkeit nochmals verleitet habe, von 
irgend einer Frau auch nur im mindeften gut z1 denfen. 
Er vernachläßigte fie nunmehr völlig, hielt fih zu dem Stall- 
meifter, mit dem er fleißig focht und auf die Jagd ging, bei 
Proben und Vorftellungen aber fi) betrug, als wenn dieß 
blog eine Nebenfache wäre, 

\ Der Graf md die Gräfin liefen manchmal morgens 
einige von der Gefellfehaft rufen, da jeder denn immer Phi: 
linens unverdientes Glück zn beneiden Urfache fand. Der 
Graf hatte feinen Liebling, den Pedanten, oft fkundenlang 
bei feiner Zoilette. Diefer Menfch ward nad und nad be: 
Beides, und bis auf übe und Dofe equipirt und ausgeftattet. 

Auch wurde die Gefellfhaft manchmal fanınt und fonders 
bach Kafel vor die hohen Herrfchaften gefordert, Sie fchäßten
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fih e8 zur größten Ehre, und bemerften e8 nicht, daß man zu eben derfelben Zeit durch Figer und Bediente eine Anzahl Hunde hereinbringen, und Pferde im Schloßhofe vorführen 
lieg. 

Man hatte Wilhelmen gefagt, daß er ja gelegentlich des 
Prinzen Liebling, Racine, loben, und dadurch auch von fic eine gute Meinung erweden folfe. Er fand dazu an einem 
folgen Rachmittage Gelegenheit, da er auch mit vorgefordert worden wer, und der Prinz ihn fragte, ob er auch fleißig die großen franzöfifchen Theaterfchriftftelfer: lefe, darauf ihm 
denn Wilhelm mit einem iehr lebhaften Sa antwortete, Er 
bemerkte nicht, daß der Fürft, ohne feine Antivore abzumwar- 
ten, fhon im Begriff war, fi weg und zu jemand andern 
zu wenden, er faßte ihn vielmehr fogleich und frat ihm bei: 
nah in den Weg, indem er fortfupr: er fchäße dag frangöfifche 
Theater fehr Hoch und Iefe die Werke der großen Meifter mit 
Entzüden; befonders babe er zu wahrer Freude gehört, daß 
der Fürft den großen Talenten eines Kacine völlige Gered: 
tigkeit widerfahren laffe, Sch fann es mir vorftellen, fube 
er fort, wie vornehme und erhabene Perfonen einen Dichter 
fhägen müffen, der die Zujtinde ihrer höheren Berhältniffe 
fo vortrefflih und-richtig foitdert. Corneille hat, wenn ih 

fo fagen darf, große Menfchen dargeftellt und Nacine vor: 
nehme Perfonen. Ich fann mir, wenn ich feine Stüde lefe, 
immer den Dichter denken, der an einem glänzenden Hofe 
febt, einen großen König vor Augen hat, mit den Beften 
umgeht, und in die Geheimniffe der Menfchheit dringt, wie 
fie fih hinter Fofibar gewirkten Tapeten verbergen. Wenn 
‚ih feinen Brifaunicus, feine Berenice findire, fo fommt es “mir wirklich vor, ich fey am Hofe, fey in das Große und 
Kleine diefer Wohnungen der irdifchen Götter eingeweitr und



212 

ih fehe, durch die Augen eines feinfühlenden Sranzofen, 
Könige, die eine ganze Nation anbetet, Hofleute,. die von 
viel Zaufenden beneider werden, in ihrer natürlichen Geftalt 
nit ihren Fehlern und Schmerzen. Die Anefdote, da Na: 
eine fih zu Tode gegramt habe, weil Ludiwig der Bierzehnte 
ihn nicht mehr angefehen, ihn feine Unzufriedenheit fühlen 
laffen, ift mir ein Schlüffel zu alfen feinen Werken, und es 
tft unmöglich, daß ein Dichter von fo großen Talenten, deifen 
Leben und Tod an den Augen eines Königes hängt, nicht aud) 
Stüde fhreiben folle, Die des Beifalls eines Königes und 
eines Fürften werth feyen. 

Farno war herbei getreten und hörte unferem Sreunde 
niit Berwunderung zu; der Fürft, der nicht geantwortet und 
nur mit einem gefälfigen Bliee feinen Beifall gezeigt harte, 
wandte fi feitwärts, obgleich Bilhelm, dem es nod unbe: 
fannt war, daß es nicht anftändig fey, unter folhen Um: 
ftänden einen Discurg fortzufenen und eine Materie er: 
fhöpfen zu wollen, nod gerne mehr gefprochen und dem 
Fürften gezeigt hätte, daß er nicht ohne Nusen und Gefühl 
feinen Lieblingsdichter gelefen, 

SAaben Sie denn niemals, fagte Sarne, indem er ihn 
beifeite nahm, ein Stüc von Shaffpearen gefehen? 

Nein, verfeßte Wilhelm: denn feit der Zeit, daß fie in 
Deutfchland befannter geworden find, bin ic mit dem Thea: fer unbekannt worden, und ich weiß nicht, ob ich mich freuen 
fol, dag fic zufällig eine alte jugendliche Liebhaberei und 
Belhäftigung gegenwärtig wieder ermeiterte, Sndeiten hat 
mich alles, wag ich von jenen Stüden gehört, nicht neugierig 
gemacht, folhe feltfame Ungeheuer näher fennen zu lernen, die tiber alle Wahricheinfichfeit, allen Wodlftand Hinauszu- 
freiten feinen.
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Ich will Ihnen denn doch rathen, verfeßte jener, einen Verfuch zu machen; e3 Fann nicht fchaden, wenn man auc das GSeltfame mit eigenen Augen fieht. Sch will Shnen ein paar Theile borgen, und Sie Eönnen Shre Seit nicht beffer anwenden, als wenn Sie fich gleich von allem losmaden, und in der Einfamfeit Shrer alten Wohnung in die Zauberlaterne diefer unbekannten Melt fepen. €3 ift fündlih, dag Sie Ihre Stunden verderben, diefe Affen menfchlicher auszu: pußen, und diefe Hunde tanzen zu lehren. Nur Eins bedinge ih mir aus, daf Sie fih an die Form nicht ftoßen; das Uebrige Fan ih Shrem tihtigen Gefühle überlaffen. 
Die Pferde fanden vor der Thür, und Faro feßte fi mit einigen Gavalieren auf, um fih mit der Fagd zu erluftigen, Wilhelm fah ihm fraurig nad. Er hätte gern mit diefem Manne mod, vieles sefprocen, der ihm, wiewonf auf eine unfreundliche Net, neue Ideen gab, Ideen, deren er bedurfte, 
Der Menfch kommt mandmal, Inden er fich einer Ent: wiflung feiner Kräfte, Sähigfeiten und Begriffe nähert, in eine Verlegenheit,- aus der ihm ein guter Freund Teicht 

helfen Fönnte, Er gleicht einem Wanderer, der nicht weit von der Herberge ing Maffer fällt; griffe jemand fogleih zu, riffe ihn and Land, fo wire es um einmal naß werden 
gethan, anftart daB er fih aud) wohl felbit, aber am jen- 
feitigen Ufer, herauspilft, und einen befchwerlichen weiten 
Umweg nach feinem beftimmten Ziele zu machen har. 

Wilhelm fing an zu wittern, daß e3 in der Welt anders 
sugehe, ale er e3 fih gedahl. Br fab das wichtige und 
bedeutungsvolle Leben der Vornehmen und Großen in der 
Nähe, und verwunderte fid, wie einen leichten Anftand fie 
ihm zu geben wußten. Ein Heer auf dem Drarfhe, ein 
fürflicher Held an feiner Spige, fo viele mitwirfende Krieger,
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fo viele zudringende Verehrer erhöhten feine Einbildungs: 
fraft. In diefer Stimmung erhielt er die verfprochenen 
Bücher, und in Furzem, wie man es vermuthen Eann, ergriff 
ibn der Strom jenes großen Genius, und führte ihn einen 
unüberfehlihen Meere zu, worin er fih gar bald völlig ver- 
saß und verlor. 

Neuntes Capitel, 

Das Verhältniß des Barong zu den Schaufpielern Hatte 
feit ihrem Aufenthalte im Schloffe verfchiedene Veränderun: 
gen erlitten. Im Anfange gereichte es zu beiderfeitiger 
Zufriedenheit: denn inden der Baron das erftenal in feinem Leben eines feiner Stüde, mit denen er ein Gefelffchafte: 
theater fhon belebt hatte, in den Händen wirklicher Schau: 
fpieler und auf dem Wege zu einer anftändigen Vorftellung fah, war er von dem beften Humor, bewies fih freigebig, 
und faufte bei jedem Öalanteriehändler, deren fi manche einftellten, Fleine Gefchente für die Schaufpielerinnen, und wußte den Schaufpielern manche Bonteille Champagner extra au verfhaffen; dagegen gaben fie fich auch mit feinen Stücen alle Mühe, und Wilhelm fparte Feinen Sleiß, die herrlichen 
Neben des vortrefflichen Helden, deffen Nofle ihm zugefalfen 
war, auf das genauefte zu memoriren, 

Iudeffen hatten fi doch ach nach und nad einige Miß- helligfeiten eingefhlihen. Die Vorliebe des Barons für gewiffe Schaufpieler wurde von Tag zu Tag merklicher, und nothwendig mußte dieg die übrigen verdriegen. Er erhob feine Sünftlinge ganz ausfhließlih, und brachte dadurh Eiferfucht und Uneinigfeit unter bie Gefellfchaft. Melina,
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der fich bei ftreitigen Fällen ohnedem nicht zu helfen wußte, 
befand fih in einem fehr unangenehmen Zuftande. Die Ger 
priefenen nahmen das Rob an, ohne fonderlich dankbar zu 
feyn, und die Zurüdgefeßten ließen auf alferlet Weife ihren 
Verdruß fpären, und wußten ihrem erft bochverehrten Gön: 
ner den Aufenthalt unter ihnen auf eine oder die andere 
Weife unangenehm zu machen; ja es war ihrer Schadenfrende 
feine geringe Nahrung, als ein gewiffes Gedicht, deffen Ver: 
faffer man nicht Fannte, im Schloffe viele Bewegung ver: 
urfachte. Bisher hatte man fich immer, doch auf eine ziemlich 
feine Weife, über den Umgang des Barong mit den Komds 
dianten aufgehalten, man hatte allerlei Gefchichten auf ihn 
gebracht, gewiffe Vorfälle ansgepußt und ihnen eine Iuflige 
und intereffante Gefialt gegeben. Buleßt fing man an zu 
erzählen, es entfiche eine Art von SHandwerksneid ziwiichen 
ihm und einigen Echaufpielern, die fih and einbildeten, 
Shpriftitelfer zu feyn, und auf diefe Sage gründet fich dag Ge- 
dicht, von welchen wir f prachen, und welches iautete wie folgt: 

SIG armer Teufel, Herr Baron, 

DBeneide Sie um Spren Etand, 

Um Ihren Pag fo nah am Tpren 
And um mand fon Stüd Ader Lund, 
Um Ihres Baters feflee Schloß, 

Um frine Wildbapn und Gefof, 

Mid armen Teufel, Herr Baron, 

Beneiben Gie, fo wie c8 fheint, 

Beil die Natur vom Sinaben fon 

Mit mir 8 mütterlih gemeint. 

I ward mit lrihtem Muth und Kopf, 

Smwar arm, dog nit sir armer Troyf.
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Kun bädht" ih, Lieber Herr Boren 
Dir Tiefen’ Beide mie wir find; 
Sie Hiebn des Herrn Vaters Soßn, 
Ind ih blieb? meiner Mutter Kind, 
Wir Ieben ohne Neid und Haß, 
Degehren nicht des Andern Titel, 
Sie feinen Pag auf dem Parnaf, 
Und feinen ic in deu Gapitel. 

Die Stimmen über diefeg Gedicht, das in einigen fafı unleferlihen Abfchriften fi in verfchiedenen Händen befand, waren fehr getheilt, auf den Verfaffer aber wußte niemand au muihmaßen, und ald man mit einiger Schabenfreude fi darüber gu ergößen anfing, erklärte fih Wilhelm fehr da- gegen. 
Wir Deutfhen, tief er aus, verdienten, Daß unfere Mufen in der Verahtung blieben, in der fie fo lange ger fhmachtet haben, da wir nicht Männer. von Stande zu fhäßen wiffen, die fih mit unferer Siteratur auf irgend eine VWeife abgeben mögen. Geburt, Stand und Vermögen fiehen un feinem Widerfpruh mit Genie und Gefhmad, dag haben ung fremde Nationen gelehrt, welhe unter ihren. beften Köpfen eine große Anzahl Edelleute sählen. War es bisher in Deutfchland ein Wunder, wenn ein Mann von Geburt fih den Wiffenfhaften widmete, wurden bisher nur wenige berühmte Namen durch ihre Neigung zu Kun und Wiffen- {haft nod berühmter; ftiegen dagegen mande ang der Duntel: beit hervor, und traten wie unbekannte Sterne an den Forizont: fo wird dag nicht immer fo feyn, und wenn ic) mic nicht fehr irre, fo ift die erfte Klaffe der Nation auf dem Wege, fih ihrer Vorfpeile auch zu Erringung deg



217 

(hönften Kranzes der Mufen in Zukunft zu bedienen. Eg 
ift mir daher nichts unangenehmer, als wenn ich nicht allein 
den Bürger oft über den Edelmann, der die rufen zu 
fhäben weiß, fpotten, fondern aud Perfouen von Stande ' 
fetbft mit unüberlvgter Zaune und niemals zu bilfigender 
Schadenfreude ihres Gleichen von einem Wege abfchrecen 
fehe, auf dem einen jeden Ehre und Zufriedenheit ers 
twartet, 

€3 fchien die lete Neuferung gegen den Grafen gerichtet 
zu fepn, von welhem Wilhelm gehört hatte, daß er das 
Gedicht wirklich gut finde, Zreilih war diefem Kern, der 
immer auf feine Art mit dem Baron zu fcherzen pflegte, 
ein folder Anlaß fehr erwinfet, feinen Nerwandten auf alle 
Weife zu plagen. Sedermann hatte feine eigenen Muth: 
maßungen, wer der Verfalfer des Gedichtes feyn Fönnte, 
und der Graf, ber fich nicht gern im Scharffinn von jemand 
übertroffen fah, fiel auf einen Gedanken, den er fogleich zu 
befchwören bereit war! das Gedicht könnte fih nur von fei- 
nen Pedanten herfchreiben, der ein fehr feiner Burfhe fey, 
und an dem er fchon lange jo etwas poetifches Genie gemerkt 
habe. Um fih ein rechtes Vergnügen zu machen, ließ er 
degwegen an einem Morgen diefen Schaufpieler rufen, der 
Ihm in Gegenwart ber Gräfin, der Baronefle und Sarııo’d 
das Gedicht nach feiner Art vorlefen mußte, und dafiir Xob, 
Deifall und ein Gefchent einerntete, umd die Frage dee 
Grafen, ob er wicht fonft noch einige Gedichte von frühern 
Zeiten befiße, mit Klugheit abzulehnen wußte. So fam der 
Pidant zum Nufe eines Dichters, eineg Wislings, und in 
den Augen derer, die dem Baron günftig waren, eines Pas: 

-sulllenten und fehlechten Menfchen. Won der Zeit an applau: 
dirte ihm der Graf nur immer mehr, er niochte feine Rolle
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fpielen wie er wollte, fo daß der arme Menfe äulegt auf: geblafen, ja beinahe verrüct wurde, und darauf fann, gleich Vhilinen ein Simmer im Schlofe zu beziehen, 
Wire diefer Plan fogleich zu volführen geweien, fo möchte er einen großen Unfall vermieden haben. Denn ale er eines Abends fpät nach dem alten Schloffe sing, und in dem dunfeln engen Wege herum fappte, ward er auf einmal angefallen, von einigen VPerfonen feftgehalten, indeifen andere auf ihn wader losfchlugen, und ihn im Finftern fo 3er: drafchen, daß er beinahe Tiegen blied, und nur mit Müpe au feinen Kameraden binaufftcoc, die, fo fehr fie fih ent: rüftet fiellten, über diefen Unfall ihre heimliche Freude fühl ten, und jih Faum deg Ladens erwehren fonnten, als fie in fo wohl durhwalft, und feinen neuen braunen Rod über umd über weiß, als wenn er mit Müllern Hdndel gehabt, beitäube und beffedt fahen. . 

Der Graf, der fogleich hiervon Nachricht erhielt, brad in einen unbefchreibfichen Zorn aus. Gr behandelte viefe That als das gröfre Verbregen, qualificiete fie zu einem beleidigten Burgfrieden, und ließ durch feinen Gerichtshalter die fErengjte Inguifition vornehmen. Der weißbefiäubte Rod follte eine Hauptanzeige geben, Ales, was nur irgend mit Puder und Mepl im Schloffe zu fehaffen haben Fonnte, wurde mit in die Unterfuchung gezogen, jedoch vergebens, 
Der Baron verfiherte bei feiner Ehre feierlich: jene Art au fceherzen habe ihm freilich ichr mißfallen, und das Be: tragen Des Heren Grafen fey nicht das freundfchaftlichfte gewefen, aber er habe fich darüber hinauszufeßen gewußt, und an dem Unfall, der dem Poeten oder Pasquilfanten, wie man ihn nennen wolle, Degegnet, habe er wicht den mindeften Antheik,
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Die übrigen Bewegungen der Fremden und die Unruhe 

de3 Haufes braditen bald die ganze Sache in Vergeffenheit, 

und der unglidlihe Günftling inußte das Vergnügen, fremde 

Sedern eine Furze Zeit gervagen zu haben, theuer bezahlen. 

Unfere Truppe, die regelmäßig alle Abende fortfpielte, 

und im ganzen fehr wohl gebalten wurde, fing nun an, je 
beffer e3 ihr ging, defto größere Anforderungen zu machen. 

An Earzer Zeit war ihnen Effen, Zrinfen, Aufwartung, 

Wohnung zu gering, und fie lagen ihrem Befhüßer, dem 

Baron, an, daß er für fie beffer forgen, und ihnen zu dem 

Genufe und der Bequemlichkeit, die er ihnen verfprocen, 

doch endlich verhelfen folle. Ihre Klagen wurden lauter, 

und die Bemühungen ihres Freundes, ihnen genug zu thum, 
immer fruchtlofer. 

Wilpelm Fam indeffen, außer in Proben und Spiel: 

funden, wenig mehr zum Vorfcheine. Sm einem der hinter: 
fien Zimmer verfeploffen, wozu nur Mignon und dem Harfuer 

der Zutritt gerne verftatter wurde, lebte und webte er in 
der Shaffpearifhen Welt, fo dag er außer fih nichts Faunte 

noch empfand. 

Dan erzählt von Zauberern, die durch magifche Formeln 

eine ungeheure Menge allerlei geiftiger Geftalten in ihre 

Stube herbeiziehen. Die Beichwörungen find fo Erdftig, daf 
fie bald den Raum des Zimmers ausfüllen, und die Getfter, 
bis an den Fleinen gezogenen Kreis hinangedrangf, um den: 

felben und über dem Haupte deg Meijterd in ewig drehender 

Verwandlung fich bewegend vermehren. Geder Winfel ifi 
vollgepfeopft, und jedes Gefims befegt, Eier dehnen fih 

ans und Miefengeftalten ziehen fih in Pilze zufanımen, 
Unglüelicherweife hat der Schwarzfünftier das Wort- ver: 

aeffen, womit er diefe Grifterfluth wieder zur Ebbe bringen
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fönnte. — So Tah Wilyelm, und mir unbefannter Bewegung wurden taufend Empfindungen und Fähigkeiten in ihm vege, von denen er feinen Begriff und feine Ahnung gehabt hatte, Nichts Fonnte ihn aus diefem Zuftande reißen, und er war fehr unzufrieden, wenn irgend jemand 30 fommen Gelegen- heit nadın, um ihn von dem, was auswärts vorging, zu unterhalten, 
So nierfte er Fan auf, als man ihm die Nachricht bradite, e8 follte in dem Schloßhofe eine Erecution vorgehen und ein Knabe geftäupt werden, der fi eines nächtlichen Einbruhe verdächtig gemacht habe, und da er den Mod eines Peridenmacderg frage, wahrfcheinlich mit unter den Meuchlern gewefen fey. Der Kuabe ldugne gar auf das hartndsigfte, und man Fönne ihn defwegen nicht förmlich beftrafen, wolle ihm aber als einem Vagabunden einen Denkjettel geben und ihn weiter fhifen, weil er einige Tage in der Gegend berumgefchwärmt fey, fi des Nachts in den Mühlen auf: gehalten, endlich eine Leiter an eine Garteninauer angelehnt habe, und herüber geftiegen fey. 

Wilpelm fand an dem ganzen Handel nichte fonderli merfiwärdig, als Mignon hHaftig herein Fam und ihm ver: fiherte, der Gefangene fey Sriedrih, der fich feit den Händeln mit dem Stallmeifter von der Gefellfpaft und aus unfern Augen verloren hatte. 
Wilpelm, den der Sinabe intereffirte, machte fih eilendg auf, und fand im Schloßhofe fchon Zuräftungen. Denn der Graf liebte die Feierlichfeit auch in dergleichen Fällen. Der Knabe wurde herbeigebraht: MWilpelm trat dazwifhen und bat, dap man inne halten möchte, indem er den Sinaben fenne, und vorher erfi verfchiedeneg feinetwegen anzu: bringen habe. Er hatte Mühe mit feinen Torftelfungen
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ducchzudringen, umd erhielt endlich die Erfaubnif, mit dem 
Delinquenten allein zu fpredhen. Diefer verficherte, von dem 
eberfalle, bei dem ein Xctenr follte gemißhandelt worden 
feyn, wifle er garnichts. Er fey nur um dag Schloß herum 
geftreift, und des Nachts herein gefchlihen, um Ppilinen 
aufzufichen, deren Schlafzimmer er ausgefundfchaftet gehabt 
und 8 auch gewiß würde getroffen haben, wenn er nicht 
unferweged aufgefangen worden wäre. 

Wilhelm, der, zur Ehre der Gefelffhaft, das Verhältnif 
nicht gerne entdefen wollte, eilte zu dem Stallmeifter 
und bat ihn, nach feiner Kenntnis der VPerfonen und des 
Haufes, diefe Angelegenheit zu vermitteln und den Knaben 
zu befreien, . 

Diefer Iaunige Mann erdachte, unter Wilhelms Bei: 
ftand, eine Feine Gefhicte, daß der Knabe zur Truppe gehört 
habe, von ihr entlaufen fey, doch wieder gewünfcht, fich bei 
Ihr einzufinden und aufgenommen zu werden. Er habe def: 

wegen die Abficht gehabt, bei Nachtzeit einige feiner Gönner 

aufzufuchen, und fich ihnen zu empfehlen. Man begengte 
übrigens, daß er fich fonft gut aufgeführt, die Damen milch: 
ten fih darein, und er ward entlaffeı., 

Bilpelm nehm ihn auf, und er war nunmehr die dritte 
Verfon der wunderbaren Familie, die Wilhelm feit einiger 
Zeit als feine eigene anfah. Der Alte und Mignon nahmen 
den Wiederfehrenden freundlich auf, und alle drei verbanden 

fih nunmehr, ihrem Freunde und Beichüger aufmerkfam zu 

dienen, und ihm etwas angenehmes zu erzeigen.
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Gehntes Eapitel. 

Philine wußte fih num täglich beffer bei ben Damen 
einzufhmeiheln. Wenn fie aufanımen allein waren, leitete fie meiftentheils dag Gefprah auf die Männer, welche kamen 
und gingen, und Wilhelm war nit der leßte, mit dem 
man fi befchäftigte. Dem flugen Mädchen blieb es nicht 
verborgen, daß er einen tiefen Eindruf auf dag Herz der 
Gräfin gemacht habe; fie erzählte daher von ihm, was fie wußte und nicht wußte; hütete fih aber irgend etwas vorgus bringen, das man zu feinem Nachrheil hätte deuten fönnen, 
und rühmte dagegen feinen Edelmuth, feine Sreigebigteit 
und befonders feine Sittfamfeit im Berragen gegen das weibliche Geflecht. Alle übrigen Sragen, die an fie gefcha: hen, beantwortete fie mit Slugheit, und alg die Baroneffe die zunehmende Neigung ihrer fchönen Freundin bemerfte, far auch ihr diefe Entderung fehr willffommen. Denn ihre Verhältniffe zu mehrern Männern, befonders in diefen festen 
Tagen zu SFarno, blieben der Gräfin nicht verborgen, deren teine Seele einen folen Seichtfinn nicht ohne Misbiligung und ohne fanften Tadel bemerfen Fonnte, 

Auf dieie Weife Hatte die Baroneffe fowohl als Philine, jede ein befonderes Sutereffe, imfern Freund der Graftn näher zu bringen, und Ppiline hoffte noch überdieß bei Gelegenheit wieder für fi zu arbeiten, und die verlorne Gunft des jun: gen Mannes fich wo möglich wieder zu erwerben. 
Eines Tags, ale der Graf mit der übrigen Sefellfchaft auf die Fagd geritten war, und man die Herren erft den andern Morgen zur erwartete, erfann fih die Baronefte einen Scherz, der völlig ın threr Art war; denn fie liebte die Verfteidungen und Fam, am bie Sefelfhaft au überrafen,
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bald als Bauermädcen, bald als Page, bald als Yager: 
burfhe zum Vorfhein. Sie gab fih dadurch das Anfehn 
einer Eleinen Zee, die überall, und gerade da, wo man 
fie am wenigffen vermuthet, gegenwärtig ift. Nichte glich 
ihrer Freude, wenn fie unerkannt eine Seit lang die Gefell: 
Tchaft: bedient, oder fonft unter ihr gewandelt hatte, und fie 
fih zuleßt anf eine fherzhafte MWeife au entdeden mußte, 

Gegen Abend Tieß fie Wilhelmen auf ihr Zimmer fordern, 
und da fie eben noch etwas zu thun hatte, follte Philine ihn 
vorbereiten. 

Er Fam und fand, nicht ohne Berwunderung, ftatt der 
gnädigen Frauen, das leichtfertige Mädchen im Simmer. 
Eie begegnete iym mit einer gewiffen anftändigen Freimüthig- 
feit, in ber fie fi bisher geübt hatte, und nöthigte ihn 
dadurch gleichfalls zur Höflichkeit. 

Zuerft fcherzte fie im allgemeinen über das gute Gfüd, 
das ihn verfolge, und ihn auch, wie fie wohl merke, gegen: 
wärtig hierher gebracht habe; fodann warf fie ihm auf eine 
angenehme Art fein Betragen vor, womit er fie bisher geguäft 
habe, fchalt und befchuldigte fich felbft, geftand, daß fie fonft 
wohl fo feine Begegnung verdient, machte eine fo aufrichtige 
Beichreibung ihres Zuftandes, den fie den vorigen nannte, 
und feßte hinzu: daß fie fich felbft verachten müffe, wenn fie 
nicht fähig wäre fih zu ändern, und fich feiner Freundfchaft 
werth zu machen. 

Wilpelm war über diefe Rede betroffen. Er hatte zu 
wenig Kenntnig der Welt, um zu wiffen, daß eben ganz 
feihtfinnige umd der Befferung unfähige Menfchen fi oft 
am Iebhafteften anflagen, ihre Sehler mit großer Sreimüthig: 
feit befennen und bereuen, ob fie gleih nicht die mindefte 
Kraft in fih haben, von dem Wege zurüd zu treten, auf



224 

den eine übermächtige Natur fie hinreißt. Er fonnte daher 
niche unfreundlich gegen die zierliche Sünderin. bleiben; er 
fie fih mit ihre in ein Gefprich ein, und vernahm von ihr 
den Vorfchlag zu einer fonderbaren Verkleidung, womit man 
die fhöne Gräfin zu überrafchen gedachte, 

Er fand dabei einiges Bedenken, dag er Philinen nich: 
verhehlte; allein die Baroneffe, welhe in dem Augenblic 
bereintrat, Iteß ihm Feine Beit zu Zweifeln übrig, fie 309 
ihn vielmehr mit fi fort, indem fie verfiherte, e8 fep eben 
die rechte Stunde. 

E3 war dunfel geworden, und fie führte ihn in Die 
Garderobe des Grafen, ließ ihn feinen Rod ausziehen, und 
in den feidnen Schlaftod des Grafen hinein fohlüpfen, feßte 
ihm darauf die Müße mit dem rotben Bande auf, führte 
ihn ins Eabinet und Hieß ihn fih in den großen Seffel feßen 
und ein Buch nehmen, zündete die argand'fche Sampe feloft 
an, die vor ihm fand, und unterrichtete ihn, was er zu 
thun, und was er für eine Rolle zu fpielen habe, 

Dian werde, fagte fie, der Gräfin die unvermuthete 
UAnfunft ihres Gemahld und feine üble Saune anfündigen; 
fie werde Fommen, einigemal im Zimmer auf und abgehn, 
fi alsdann auf die Lehne des Seifels fegen, ihren Arın auf 
feine Schultern legen, und einige Worte fpregen. Er folle 
feine Chemannsrolle fo lange und fo gut als möglich fpielen; 
wenn er fich aber endlich entderen müßte, fo folle er hübfch 
artig und galant fepn. \ 

Wilhelm fap nun unruhig genug in diefer wunderlichen 
Maste; der Vorfehlag hatte ihn überrafcht, und die Aug- 
führung eilte der Ueberlegung zuvor. Schon war die Baroneife 
wieder zum Simmer hinaus, als er erjt bemerfte, wie gefähr: 
lich der Poften war, den er eingenommen hatte. Er fdugnete
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fih nicht, daß die Schönheit, die Zugend, die Anmuth der 
Gräfin einigen Eindrud auf ihn gemacht hatten; allein da 
er feiner Nofur nach von aller leeren. Galanterie weit ent 
ferne war, und ihm feine Grundfäße einen Gedanfen an 
ernfthaffere Unternehmungen nicht erlaubten, fo war er wir 
lich in diefem Augenblide in nicht geringer Berlegenpeit. 
Die Furht, der Gräfin zu mißfallen, oder ihr mehr ala billig 
zu gefallen, war gleich groß bei ihm. 

Zeder weibliche Reiz, der jemals. auf ihn gewirft hatte, 
zeigte fich wieder vor feiner Einbildungsfraft. NMariane 
erfchien ihm im weißen Morgenkleide, und flehte um fein 
Undenfen. Philineng Liebensmwyürdigkeit, ihre Thönen Haare, 
und ihr einfchmeichelndes Betragen waren durch ihre neuefte 
Gegenwart wieder wirffam geworden; doch alles trat wie 
hinter den Flor: der Entfernung zurüd, wenn er fih die 
edle, blühende Gräfin dachte, deren Arm er in werig Minus 
ten an feinem Halfe fühlen follte, deren unfchuldige Lieb: 
fofungen er zu erwiedern aufgefordert war, 

. Die fonderbare Urt, wie er. aus diefer Verlegenheir 
folte gezogen werden, abnete er freilich nicht, -Denn wie 
groß war fein Erftaunen, ja fein Schreden, als hinter ihm 
die The fih aufthat, und er bei dem erften verftohlnen 
Blid in den Spiegel’den Grafen ganz deutlic erblidte, der 
mit einem Lichte in der Hand herein trat. Sein Zweifel, 
was er.zu thun habe, ob er fißen bleiben oder aufftehen, 
fiehen, befennen, läugnen oder um. Vergebung bitten folle, 
dauerte nur einige Augenblide. Der Graf, der unbeweglich 
in der Thür ftehen geblieben war, trat zuriiee und machte 
fie fachte zu. u dem Moment fprang die Baroneffe zur 
Seitenthir herein, Löfchfe die Famıpe ans, rip Wilpelmen 
vom Stuhle, und zog ih nach fih in das Sabiner. Sefhwind 

Soethe, fänmil. Werte, XVJ, 45
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warf er den Schlafro@ ab, der fogleich wieder feinen gewöhn: 
ihnen Pla& erhielt. Die Baroneffe nahm Wilhelms Rod 
über den Arm, und.eilte mit ihm durch einige Stuben, 
Gänge und Verfchläge in ihr Zimmer, wo Wilhelm, nachdem 
fie fi erholt Hatte, von ihr vernahm: fie fey zu der Gräfin 
gefommen, um ihr die erdichtete Nahriht von der Ankunft 
de8 Grafen zu bringen, Ih weiß es fhon, fagte die Gräfin: 
wa3 mag wohl begegnet feyn? Sch habe ihn fo eben zum 
Seitenthor hereinreiten fehen. Erfhroden fey die Varoneffe 
fogleich auf des Grafen Zimmer gelaufen, um ihn abzuholen, 

Unglüdlicherweife find Sie zu fpät gefommen! rief Wil: 
helm ans; der Graf war vorhin im Zimmer, und hat mic 
fißen fehen. 

Hat er Sie erfannt? 
Ih weiß ed niht. Cr fah mich im Spiegel, fo wie ich 

in, und ch id wußte, ob es ein Gefpenft oder er felbft 
war, Irat er fchon wieder zurüh, und dridre die Thüre 
hinter fi zu. 

Die Verlegenheit der Baroneffe vermehrte fih, als ein 
Bedienter fie zu rufen Fam, und anzeigte, der Graf befinde 
fi) bei feiner Gemahlin. Brit fhwerem Herzen ging fie bin, 
und fand den Grafen zwar [EIN und in fih gekehrt, aber in 
feinen Neußerungen milder und freundlicher als gewöhnlich, 
Sie mußte nicht, was fie denen follte. Man fprad) von den 
‚Vorfällen der Jagd und den Urfahen feiner früheren Zurüd: 
funft, Das Gefpräch ging bald aus, Der Graf ward ftilfe, 
und befonders mußte der Baroneffe auffallen, als er nad 
Wilfelm fragte, und den Wunfch äußerte, man möchte ihn 
infen laffen, damit er etwas vorlefe. 

Wilhelm, der fih im Zimmer der Baroneffe wieder an: 
gefteidet und einigermaßen erholt hatte, kam nicht ohne
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Sorgen auf den Befehl herbei. Der Graf gab ihn ein Buch, aus welchem er eine abenteuerliche Novelle nicht ohne Be: Femmung vorlas. Sein Ton hatte etwag Unficheres, Zittern: des, das glüclicherweife dem Inhalt der Gefgichte gemäß war, Der Graf gab einigemal freundliche Zeichen des DVefe 
falls, und lobte den befondern Ausdrucd der Vorlefung, da 
er zuleße unfern $reund entließ, 

  

Eilftes Gapitel. 
Wilhelm hatte faum einige Stüde Shakfpeare’3 gelefen, als ihre Wirkung auf ihn fo ftarf wurde, daß er weiter 

fortzufahren nicht im Stande war. Seine ganze Seele gerierh 
in Bewegung. Er furhte Gelegenheit, mit Faro zu fprechen, 
und fonnte ihm nicht genug für die verfchaffte Freude danken. 

Sc habe es wohl vorausgefehen, fagte diefer, dap Sie 
gegen die Trefflichfeit des außerordentlichflen und wunder: 
barften allee Schriftftelfer nicht unempfindlich bleiben wirden, 

Ta, vier Wilfelm aus, ich erinnere mich nicht, daß ein 
Buch, ein Menfch oder irgend eine Begebenheit deg Lebens 
fo große Wirkungen auf mic hervorgebracht hätte, ald die 
fftlihen Stüde, die ich durch Shre Gütigfeit habe Eennen 
lernen. Sie feinen ein Merk eines himmlifchen Genius 
zu feyn, der fi) den Menfchen nähert, um fie mit fich felbft 
auf die gelindefte Weife bekannt zu machen, €3 find Feine 
Gedihtel Man glaubt vor den aufgefchlagenen, ungeheuren 
Büchern des Schierfals zu ftehen, in denen der Sturmwind des bewegteften Lebens fauft, md fie mit Gewalt rafch Hin 
und wieder blättert. Ich bin über die Stärke und Zartheit,
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über die Gewalt und Ruhe fo erfiaunt und außer aller Saffung gebradt, daß ih nur mit Sehnfucht auf die Zeit warte, da ich mich in einem Buftande befinden werde, weiter zu lefen, 
: Bravo, fagte Serno, indem er unferm Freunde die Hand reichte und fie ihm drüdte, fo wollte ic es haben! und die Golgen, die ich hoffe, werden gewiß auch nicht ausbleiben. — Sch wünfcte, verfeßte Wilhelm, daß ih Ihnen alles, ad gegenwärtig in mir vorgeht, entdeden Fönnte: Ale Vorgefühle, die ich jemals über Menfchheit und ihre Shie- fale gehabt, die mich von Jugend auf, mir felöft unbemerkt, begfeiteten, finde ich in Shakipeareg Stüden erfüllt und entwidelt, Es fheint, als wenn er ung alle Näthfel offen, 

barte,- ohne daß nıan doc) fagen Fan: hier oder da tft das Wort der Auflöfung. Seine Menfhen fcheinen natürliche Menfchen zu fepn, und fie find es doc} nicht. Diefe geheimnig- vollften und zufammengefeßteiten Gefchöpfe der Natur handeln vor uns in feinen Stüden, als wenn fie Uhren wären, deren Sifferblart und Gehäufe man von Ktyftall gebildet hätte, fie seigten nach ihrer Veftimmung den Lauf der Stunden an, and man Fan zugleich das Mader: und Federwerf erkennen, das fie treibt. Diefe wenigen DBlie, die ich in Shaffpeare’s Welt gefhan, reizen mich mehr als irgend etwas anders, in der wirflihen Welt f&nelfere Zortfchritte vorwärts zu thun, mic in die Fluch der Schidfale zu mifhen, die über fie verhängt find, und dereinft, wenn es mir glüden follte, aus dem großen Meere der wahren Natur wenige Becher zu ihöpfen, und fie von der Schaubühne dem lechzenden Publi: eum meines Baterlandes auszufpenden. 
Die freut mic, bie Gemüthsverfafung, in der ih Sie fege, verfeßte Sarıo, und legte dem bewegten Süngling die
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Sand auf die Schulter, Lafen Sie den Vorfap nicht fahren, 
in ein thätiges Leben überzugehen, und eilen ©ie, die guten 
Sahre, die Fhnen gegönnt find, wader zu nußen. Kann ic, 
Ihnen behülflich feyn, fo gefhieht e8 von ganzem Herzen. 
och habe ich nicht gefragt, wie Sie in diefe Sefellfpaft: ges 
fommen find, für die Sie weder geboren noch erzogen-fepn 
fönnen. So viel hoffe ich und fehe ich, daß Sie fi, heraus 
fehnen. Ich weiß nichts von Ihrer Herkunft, von Shren 
häuslichen Umftänden; überlegen Sie, was Sie mir ver: 
frauen wollen. So viel Fann ic Ihnen nur fagen, die Zeiten 
des Krieges, in denen wir leben, Fönnen fchnelle Wechfel des 
Glüdes hervorbringen; mögen Se Shre Kräfte und Talente 
unferm Dienfte widmen, Mühe, und wenn es Noth thur, 
Gefahr nicht fcheuen, fo habe ich- eben jeßo eine Gelegenheit, 
Sie an einen Maß zu ftellen, den eine Seit lang bekleidet 
zu baben Sie in der Folge nicht gereuen wird. Wilheln 
fonnte feinen Danf nicht genug ausdrüden, und war willig 
feinem Freunde und VBefchüger die ganze Gefchichte feines 
Lebens zu erzählen. 

Sie Hatten fi unter diefem Gefpräche weit in den Yarf 
verloren, und waren auf die Landftrafe, welche durch den: 
felben ging, gefommen. Faro fand einen Augenblie fti, 
und fagte: bedenken Sie meinen Borfchlag, entfchließen Sie 
fih, geben Sie mir in einigen Tagen Antwort, und fchen- 
fen Sie mir Ihr Vertrauen, Ich verfihre Sie, es ift mir 
bisher unbegreiflich gewefen, wie Sie fih mit folhem Wolfe 
haben gemein machen Fönnen. Sch hab’ e3 oft mit. Efel 
und Verdruß gefehen, wie Sie, um nur einigermaßen 
leben zu Finnen, Shr Herz an einen herumziehenden Bänfel: 
fänger und an ein albernes äwitterhaftes Gefhöpf hängen 
mußten. ”
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Er Hatte noch. nicht. andgeredet, als ein Dfficier zu 
Pferde eilends heranfam; dem ein Neitfnecht mit einem Hand: 
pferd folgte. Sarıno rief ihm einen lebhaften Gruß zu. Der 
Dffieier fprang vom Pferde, beide umarmten fih.und unter: 

‚hielten fih mit einander, indem Wilhelm, beftürzt über die 
lebten Worte feines friegerifhen Freundes, in fih gekehrt 
an der Seite ftand. Faro durchbläfterte einige Papiere, 
die ihm der Anfommende überreicht hatte; diefer aber sing 
auf Wilhelmen zu, ‚reichte ihm die Hand, und rief mit 
Emphafe: ich treffe Sie in einer würdigen ‚Sefelffepaft; fol: 
gen Sie dem Nathe Ihres Sreundes, und erfüllen Sie da: duch zugleich die Wünfche eines Unbefannten, der herzlichen 
Theil an Shen nimmt. Er fprad’s, umarmte Wilhelmen, 
drüdte ihn mit Lebhaftigfeit an feine Bruft. Zu gleicher 
Zeit trat Sarno herbei, und fagte zu dem Fremden: es ift am 
befien, ich veite gleich mit Ihnen hinein, fo Finnen Sie die 
nöthigen DOrdres erhalten, und Sie reiten Noch vor Nacht wieder 
fort. Beide fhiwangen fih darauf zu Pferde, und überließen 
unfern verwunderten Sreund feinen eigenen Betrachtungen. 

Die lebten Worte Zarno’s Elangen noch in feinen Ohren. 
Fhm war unerträglich, das Paar menfhliher Wefen, das 
ihm unfchuldigerweife feine Neigung abgeivonnen hatte, dur) 
einen Mann, den er fo fehr verehrte, fo tief herunter gefept 
zu fehen. Die fonderbare Umarmung des DOffiecters, den er 
nicht fannte, machte wenig Eindrud auf ihn, fie befchäftigte 
feine Neugierde und Einbildunggfraft einen Angenbli; aber 
arıo’3 Neden hatten fein Herz getroffen; er war tief ver: 
wundef, und num bra er auf feinem Rüdwege gegen fich 
felbft in Vorwürfe aus, dap er nur einen Augenblie die 
hartherzige Kälte Jarno’g, die ihm aus den Augen beraugfehe, 
md aus allen feinen Geberden fpree, habe verfennen und
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vergeffen. mögen. — Nein, rief er aus, du bildeft die nur - 

ein, du abgeftsrbener Weltmann, daß du ein Freund feyn 

fönneft! ANes was du mir anbieten magft,. ift der Empfin: 

dung niht werth, die mich an diefe Unglüdlichen bindet. 

Melh ein Glüe, daß ich noch bei Zeiten entdede, was ich 

von dir zu erwarten hätte! — 

Er flog Mignon, die ihm entgegenfam, in die Hrme, 

und rief aus; nein, ung fol nichts trennen, du gutes Kleines 

Gefhöpf! Die fheinbare Klugheit der Welt fol mic nicht 

vermögen, dich zu verlaffen, noch zu vergeffen, was ich, dir 

feyuldig bin. 
Das Kind deffen Heftige Liebkofungen er fonft abzulehnen 

pflegte, erfreute fi diefes unerwarteten Yusdrudd der Zärt: 

fichfeit, und hing fi fo fer an ihn, daß er ed nur mit 

Mühe zuleht loswerden fonnte, 

Seit diefer Seit gab er mehr auf Sarno’d Handlungen 

Acht, die ihm nicht affe Tobenswürdig fchienen; ia es kam 

wohl manches vor, das ihm durchaus mipfiel. So hatte er 

zum Beifpiel ftarfen Verdagt, dag Gedicht auf den Baron, 

welhes der arme Pedant fo theuer hatte bezahlen müffen, 

jey Zarno’s Arbeit. Da nun diefer in Wilpelms Gegen 

wart über den Vorfall gefcherzt hatte, glaubte unfer Freund 

gierin das Zeichen eines höchft verdorbenen Herzens zu eis 

kennen; denn was_fonnte boshafter feyn, als einen Unfehnl: 

digen, deffen Xeiden man verurfacht, zu verfpotten, und weder _ 

an Genugthuung noch Entfhädigung zu denken. Gern hätte 

Wilhelm fie felbfe veranlaft, denn er war durd) einen fehr 

fonderbaren Zufall den Thätern jener nähtlihen Mißhand- 
lung auf die Spur gefommen. 

Man hatte ihm bisher immer zu verbergen gewußt, Daß 
einige junge Dfficiere, im unteren Saale des alten Schloffes,
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mit einem Theile der Schaufpieler md Schaufpielerinnen ganze 
Nächte auf eine Iuftige Weife öubvachten. Eines Morgens, 
als er sach feiner Gewohnheit früh aufgeftanden, Fam- er 
von ungefähr in das Bimmer, und fand die jungen Herren, 

‚Die eine Höchft fonderbare Toilette zu machen im Begriff 
"Runden. Sie hatten in einen Napf mit Waffer Kreide ein: 
gerieben, und trugen den Zeig mit einer Vürfte auf ihre 
Veften und Beinfleider, ohne fie auszuziehen, und ftellten 
alfo die Neinlichkeit ihrer Garderobe auf das fihnellfte wie: 
der ber. Unferm Sreunde, der fih über diefe Handgriffe 
wunderte, fiel der weiß beftäubte und beffedte No des 
Pedanten ein; der Verdacht: wınde um fo viel fLärker, als 
er erfuhr, daß einige Verwandte des Barong fi unter der 
Gefelffchaft: befänden. m. 

Um diefem Verdacht näher auf die Spur zu Fonmen, 
fußpte er die jungen Herren mit einem Eleinen Frühftüde zu 
befchäftigen. Sie waren fehr lebhaft, und erzählten viele 
Infiige Gefchihten. Der eine befonders, der eine Zeit lang 
auf Werbung geftanden, wußte nicht genug bie Sit und 
Thätigfeit feines Hauptmanns zu rühmen, der alle Arten 
von. Menfhen. an fi zu ziehen, und jeden nach feiner Art 
zu überliften verftand, Unftändlic erzählte er, wie junge 
Leute von gutem Haufe und forgfältiger Erziehung, durch 
allerlei Vorfpiegelungen einer anfländigen Verforgung, be: 
frogen worden, und lachte herzlich über die Simpel, denen 
ed im Anfange fo wohl gethan habe, fich von einem anges 
fehenen, tapferen, Flugen und freigebigen Dffieier gefchäßt 
und hervorgezogen zu fehen. 

Wie fegnete Wilhelm feinen Genius, der ihm fo unver: 
muthet den Abgrund zeigte, deffen Nande er fih unfhul: 
digerweife genähert dafte. Er fah nun in SGarno nichts als
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den Werber; die Umarmung dee fremden Officiers war ikm 
leicht erflärlih, Er verabfehente die Geftunungen diefer Man: 
ner, umd vermied von dem Augenblice mit irgend jemand, 
der eine Uniform trug, zufammenzufommen;, und fo wäre 
ihm die Nachricht, daß die Armee weiter vorwärts rüde, 
fehr angenehm geivefen, wenn er nicht zugleich hätte fürd- 
ten müflen, aus der Nähe feiner fhönen Freundin vielleicht 
auf immer, verbannt zu werden, 

Bivölftes Eapitel. 

Inzwifhen Hatte die Baroneffe mehrere Tage, von Sprs 
gen und einer unbefriedigten Neugierde gepeinigt, zugebract. 
Denn dad Betragen des Grafen feit jenem Abenteuer war 
ihr ein völliges Näathfel. Ex war ganz aus feiner Manier 
herausgegangen; von feinen gewöhnlichen Scherzen hörte man 
feinen. Seine Forderungen an die Sefelffchaft und an die 
Bedienten hatten fehr nacgelaffen. Bon Pedanterie und ge 
bieterifihen Wefen merkte man wenig, vielmehr war er ftill 
und in fich gefehrt, jedoch fchien er heiter, und wirklich ein 
anderer. Menfch zu fepn. Bei Vorlefungen, zu denen er zu: 
weilen Anlaß gab, wählte er ernfthafte, oft religiöfe Bücher, 
und die Baroneffe lebte in beftändiger Furcht, eg möchte 
hinter diefer anfcheinenden Ruhe fih ein geheimer rolf ver: 
bergen, ein filfer Lorfaß, den Frevel, den er fo zufällig endet, zu rächen. Sie entfchlof fi) daher, Faro zu ihrem 
Vertrauten zu machen, md fie fonnte eg um fo mehr, als fie mit ihm in einem Verhältniffe fand, in dem man fich 
fonft wenig zu verbergen pflegt. Sarno war feit furzer Seit
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ihr entfchiedener Freund; doch waren fie Flug genug, ihre 

Neigung md ihre Freuden vor der lärmenden Welt, die fie 

unigab, zu verbergen. Nur den Augen der Gräfin war diefer 

neue Noman nicht enfgangen, umd höhft wahrfcheinlich fuchte 
die Baroneffe ihre Freundin gleichfalls zu befchäftigen, um 
den ftilfen Vorwürfen zu entgehen, welche fie denn dod) 

manchmal von jener edlen Seele zu erdulden hatte. 

Kaum hatte die Baroneffe ihrem Freunde die Gefchichte 
erzählt, a8 er lachend ausrief: da glaubt der Alte gewiß 
fid) feloft gefehen zu haben! er fürchtet, dag ihm diefe Er- 

fpeinung Unglüe, ja vielleicht gar den Tod bedeute, und 

num ift er zahm geworden, wie alfe die Halbmenfchen, wenn 
fie an die Auflöfung denken, welder niemand entgangen ift, 
och entgehen wird. Nur file! da ich hoffe, daß er nod 
fange eben fol, fo wollen wir ihn bei diefer Gelegenheit 
wenigftend fo formiren, daß er feiner Fran und feinen Haus: 

genoffen nicht mehr zur Laft feyn folk 
Sie fingen nun, fo bald es nur fhielich war, in Gegen: 

wart des Grafen an, von Ahnungen, Erfcheinungen, und 
dergleichen zu fprehen. Sarno fpielte den Zweifler, feine 
Freundin gleichfalls, und fie trieben e3 fo weit, dnß der 
Graf endlich Sarno bei Seite nahm, ihm feine Sreigeifterei 
verwies und ih, Durch fein eignes Beifpiel, von der Mög: 
fichfeit und Wirklichkeit folder Gefchichten zu überzengen 
fuhhte. Sarno fpielte den Betroffenen, Sweifelnden und end: 
ich den leberzeugten, machte fi aber gleich darauf in ftilfer 
Racht mit feiner Freundin defto Inftiger über den fhwachen 
Weltmann, der nun auf einmal von feinen Unarten durch 
Anen Popanz befehrt worden, umd der nur noch defiwegen 
zu loben fep, weil er mit fo vieler Faffung ein bevorftehen: 
des Unglüd, ja vielleicht gar den Tod erwarte,
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> Auf die natürlichfte Folge, welche diefe Erfheinung hätte haben Fönnen, möchte er doch wohl nicht gefaßt feyn, rief die Baroneffe mit ihrer gewöhnlichen Munterkeit, au der fie, fobald ihre eine Sorge vom Herzen genommen. war, gleich wieder übergehen Eonnte. Sarno ward reichlich belohnt, und man fhmiedete neue Anfchläge, den Örafen noch mehr Firre iu machen, und die Neigung der Oräfin zu Wilhelm noch mehr zu reizen und zu beftirfen, 
In Diefer Abficht erzählte man der Gräfin die ganze Se- fHichte, die fich zivar anfangs umwillig darüber zeigte, aber feit der Zeit nachdenkliher ward, und in ruhigen Augen: Dlifen jene Scene, die ihr zubereitet war, zu bedenfen, zu verfolgen und auszumalen fchien, 
Die Anftalten, welche nunmehr von alfen Seiten ge: troffen wurden, ließen Eeinen Zweifel mehr übrig, daß die Armeen bald vorwärts tücen, und der Prinz zugleich fein Hauptquartier verändern würde; ja e3 hieß, daß der Graf zugleich aud das Gut verlaffen und wieder nach der Stadt zurüdfehren werde. Unfere Schaufpieler Fonnten fih alfo leicht die Nativität ftelen; doch nur der einzige Melin« nahm feine Mapregeln darnah, die andern fupten. nür no von dein Angenblide fo viel als möglich dag Vergnüglichfte zu erhafhen. 
Bilelm mar indeffen auf eine eigene Weife befchäftigt, Die Gräfin Hatte von -ihm die Abfchrift feiner Stüge ver- langt, und er fah diefen Wunfh der Viebenswärdigen Frau als die fhönfte Belohnung an. 
Ein junger Autor, der fih noch nicht gedrudt gefehen, wendet in einem folden Falle die größte Aufmerkfamkeit auf eine reinfiche und zierliche Abfchrift feiner Werke, Ca ift gleichiam das goldue Beitalter der Autorfhaft; man fiept
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fih in jene Sahrhunderte verfeßt, in denen die. Preffe noch 
nicht die Welt mit fo viel unnüben Schriften überfhwenmt 
hatte; wo nur wiürdige GSeiftesproducte abgefchrieben, und 
von dent -edelften Meenfchen verwahrt wurden, und wie leicht 
begeht man alsdann den Sehlfehluß, daß ein forgfältig ab- 
geeivkeltes Manufeript aud) ein würdiges Geiftesproduct fen, 
wert) von einem Kenner und Befchüßer befeffen und aufge: 
ftelft zu werden, - 

Man hatte zu Ehren deg Prinzen, der nun in Furzem 
abgehen follte, noch ein großes Gaftmahl angeftellt. Wiele 
Damen aus der Nachbarfchaft waren geladen und die Gräfin 
hatte fi; bei Zeiten angezogen. Sie hatte diefen Tag ein 
teichereg Kleid angelegt, als fie fonft zu thun gewohnt war. 
Frifur und Yuffab waren gefuchter, fie war mit alfen ibren 
Suwelen gefhmüdt. Eben fo hatte die Baroneffe dag Mög: 
liche getban, um fih mit Pracht und Gefhmad anzufleiden. 

Philine, als fie merkte, daß den beiden Damen in Er- 
wartung ihrer Gäfte die Zeit zu lang wurde, fehlug vor, 
Wilhelmen fonmen zu laffen, der fein fertiges Manuferipr 
au überreichen und noch einige Kleinigkeiten vorzulefer wiünfche, 
Er fam und erftaunte int Hereintreten über die Geflalt, über 
die Anmuth der Gräfin, die durch ihren Puß nur fichtbarer 
geworden waren. Er [as nad dem Befehle der Damen, allein 
fo zerfirent und fchlecht, daß, wenn die Zuhörerinnen nicht 
fo nachfichtig gewefen wären, fie ihn gar bald würden ent: 
laffen haben. 

Sp oft er die Gräfin anblickte, fhien es ihr, alg wenn 
ein eleettifcher Funke fih vor feinen Augen zeigte; ee wußte 
zuleßt nicht mehr, wo er Athem zu feiner Necitation ber: 
nehmen fole. Die fhöne Dame Hatte ihm immer gefallen; 
aber jeßt fhien es ihm, als o& er nie etiwag Bollfonimnereg
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gefehen Hätte, und von den taufenderlei Gedanken, die fich in feiner Seele Freuzten, mochte ungefähe Folgendes der Su: halt feyn: 

° 
Wie thöriht lehnen fi doch fo viele Dichter und Toge: nannte gefühlgolfe Menfchen gegen Pus und Pracht auf, umd verlangen nur in einfachen, der Natur angemeflenen Kleidern die Frauen alles Standes zu feben. Sie fchelten den Pus, ohne zu bedenfen, daf es der arme Pub nicht ift, der ung mißfält, wenn wir eine häßliche oder minder Tchöne ‚Perfon 

wünfcten etivag von diefen Falten, von diefen Bändern und Spißen, von diefen Puffen, Koden und leuchtenden Eteinen weggunehmen? Miürden fie nicht fürchten, den angenehmen Eindrue zu flören, der ihnen bier fo willig und natürlich enfgegen Eommt? Sa, natürlich darf ich wohl fagen!. Wenn Minerva ganz gerüftet aus dem Haupte des Zupiter enf: fprang, fo feheinet diefe Göttin in ihrem vollen Puße aus irgend einer Blume mit leichten Fuße hervorgetreten au feyn, Er fah fie oft im £efen an, als wenn er. diefen Eindrud fi auf ewig einprägen wollte, und Ias einigemal falfh,, ohne darüber in Verwirrung au geraten, ob er sleich fonft über die Berwechfelung eines Wortes oder Buchfiabens als über einen leidigen Schandflet einer ganzen Vorlefung verzweifeln fonnte, 
\ Ein falfcher Lärm, als wenn die Säfte angefahren fämen, machte der Vorlefung ein Ende; die Baroneffe ging weg, und die Gräfin, im Begriff ihren Schreibtife dugumachen, der noch offen ftand, ergriff ein Ringkäftchen und fte@te noch einige PNinge an die Finger.” Wir werden und bald trennen, jagte L fie, indem fie ihre Augen auf dag Käftchen heftete: nehmen 

Ä
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Sie ein Andenken von einer guten Freundin, die nichts lebe: 
bafter wünfgt, als daß es Ihnen wohl gehen möge. Gie 
nahm darauf einen Ning heraus, der unter einem Kenftall 
ein fhön von SKaaren geflochtenes Schild zeigte, und mit 
Steinen befeßt war. Sie überreichte ihn BWilhelmen, der, 
als er ihn annahm, nichts zu fagen und nichts zu thum 
wußte, fondern wie eingewurzelt in den Boden da fiand. 
Die Orafin fhloß den Schreibtifeh zu, und feßte fi auf ihren 
Sopha. 

Und ic) fa leer ausgehn, fagte Philine, indem fie zur 
rechten Hand der Gräfin niederfniete: feht nur den Menfhen, 
der zur Ungzeit fo viele Worte im Munde führt und jest 
niht einmal eine armfelige Dankfagung herftammeln Fann, 
geifh, mein Herr, thun Sie wenigfieng pantomimifh Ihre 
Schuldigkeit, und wenn Sie Heute felbft nichts zu erfinden 
wien, fo ahmen Sie mir wenigfteng nad. 

Philine ergriff die rechte Hand der Gräfit, und Füßte 
fie mit Lebhaftigfeit. Wilhelm fiürgte auf feine Kniee, faßte 
die finfe, und drüdte fie an feine Lippen, Die Gräfin fhien 
verlegen, aber ohne Widerwilfen, 

Ah! rief Phitine aus, fo viel Shmuk hab ih wohl 
fchon gefehen, aber noch nie eine Dame fo wirdig ihn zu 
tragen. Welche Armbänder! aber auch welde Hand! Welcher 
Halsfhmud! aber auch weldhe Brufr! 

Stilfe, Schmeichlerin, rief die Gräfin. 

Stellt denn das den Herrn Grafen vor? fagte Philine, 

indem fie auf ein reiches Medaillon deutete, das die Grafin 
an foftbaren Ketten an der linfen Geite trug. 

Er ift als Bräutigam gemalt, verfehte die Gräfin, 
. Bar er denn damals fo jung? fragte Philine: Sie find 

fa wur erft, wie ich weiß, wenige Jahre verheirather.
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Diefe Iugend Fommt auf die Rednung des Malers, verfeßte die Gräfin, 
€ it ein fchöner Mann, fagte Philine, Doch follte wohl niemals, fuhr fie fort, indem fie die Hand auf das Herz der Gräfin legte, in Ddiefe verborgene Kapfel- fi ein ander Bild eingefhlihen haben? - 
Du bift fehr deriwegen, Philine! rief fie aug: ich habe dich verzogen, Laß mich fo etwas Richt zum zweiten Mal hören, 

i Benn Sie zürnen, bin ih unglüdlic, rief Philine, fprang auf und eilte zur Thüre Hinang. 
Wilhelm hielt die fhönfte Hand noch in feinen Händen, Er fah unverwandt auf das Nrmfchloß, das, zu feiner größten Verwunderung, die Anfangsbuchftaben feiner Namen in brit- lantenen Zügen fehen ließ. 
Vefiß’ ich, fragte er befeheiden, in dem foftbaren Ringe denn wirklich Fhre Haare? 
Ta, verfeßte fie mit halber Stimme; dan nahin fie fich sufammen, und fagte, indem fie ihm die Hand drüdte: Stehen Sie auf, und leben Sie wohl! 
Hier fteht mein Name, rief er aus, durch den fonder- barften Zufall! Er zeigte auf dag Armfchlog. 
Wie? rief die Gräfin: es ift die Eyiffer einer Freundin! €3 find die Anfangsbuchflaben meines Namens. Per: geffen Sie meiner nicht. She Bild fteht umanslöfglich in meinem Herzen. Leben Sie wohl, laffen Sie mic fliehen! Er fügte ihre Hand, md wollte aufftehn; aber wie im Traum das Seltfamfte aus dem Seltfamften fih entwigelnd und überrafht, fo hielt er, dhne zu willen wie es selchah, die Gräfin in feinen Armen, ihre Lippen rußten auf den feinigen und ihre wechfelfeitigen Tebhaften Küffe gewährten
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ihnen eine Eeligfeit, die wie nur aus dem erften aufbran- fenden Schaum des frifch eingefchenften Bechers der Kiebe fchlürfen. 
For Haupt ruhte auf feiner Schulter, und der zerdrüd: ten Koden und Bänder ward nicht gedaht. Sie batte ihren Arm um ihn gefhlungen; er umfaßte fie mit Lebhaftigkeit, und drüdte fie wiederholend an feine Brufl. 9 daß ein 

folder Angenbfic nicht Ewigfeiten währen fan, und wehe dem neidifchen Gefchie, dag auch unfern Freunden diefe kurzen Angenblide unterbrad, . 
Wie erfchret Wilpelm, wie betäubt fuhr er aus einem glüclichen Traume auf, ald die Gräfin fih auf einmal mit einem Schrei von ihm logrif, und mit der Hand nad ihrem 

Herzen fuhr, 
” Er ftand betäubt vor ihr da; fie hielt die andere Hand vor die. Augen, und tief nach einer Paufe: entfernen Sie fih, eilen Sie! \ 

Er fkand noch immer, 
Berlaffen Sie mid, rief fie, und indem fie die Hand von den Augen nahm und Inn mit einem unbefchreiblichen Blife anfay, feßte fie mit der tieblichften Stimme hinzu; Fliehen Sie mich, wenn Sie mich lieben. 
Wilhelm war aus dem Simmer, und wieder auf feiner Stube, eh er wußte, wo er fich befand, 
Die Unglüclichen! Welche fonderbare Warnung des Sur falle oder der Schikung riß fie aug einander? ,
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Vierteg Dud. 
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Erites Capitel, 

Laertes ftand nachdenflih am Senfter und biiste, auf feinen Arm geftüßt, in dag geld hinaus. Philine fchlich über den großen Saal herbei, Iehnte fih auf den Freund, umd verfpottete fein ernfihaftes Anfehen, 
Lahe nur nicht, verfeßte er, es ift abicheulich, wie die Zeit vergeht, wie alles fih verändert und ein Ende nimmt! Sieh nur, hier ftand vor Furzem noch ein fchönes Rager, wie Iuftig fahen die Zelte aus! wie lebhaft ging es darin au! wie forgfältig bewachte man den ganzen Bezirt! und num ift alles auf einmal verfhwunden, Nur furge Seit werden dag zertretene Stroh und die eingegrabenen Kochlöcher noch eine Spur zeigen; dann wird alles bald umgepflügt feyn, und die Gegenwart fo vieler faufend rüftigen Menfchen in diefer Gegend wird nur noh in den Köpfen einiger alten Leute fpufen. 

- Philine fing an zu fingen, und 308 ihren Freund zu einem Zanye in den Saal, Laß ung, rief fie, da wir der Zeit nicht nachlaufen Fünnen, wenn fie yoriber ift, fie wenig: ftens af8 eine fchöne Göttin, indem fie bei ung vorbeiziegt, fröhlich und zierlic verehren. 
©sethe, fänmel, Werke, XYJ, 18
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Sie hatten Faum einige Wendungen gemacht, ald Mar 
dame Melina durch den Saal ging. Philine war boshaft 
genug, fie gleichfalls zum Zanze einzuladen, und fie dadurh 
en die Mißgeftalt zu erinnern, in welde fie durch ihre 
Schwangerfchaft verfeßt war. 

Wenn ih nur, fagte Philine hinter ihrem Nücen, Feine 
Frau mehr guter Hoffnung fehen follte! 

Sie hofft doch, fagte Laertes. 
Aber es Kleider fie fo Häßlih. Haft du die vordere 

Wadelfalte des verkürzten No@s gefehen, die immer voraus 
foaziert, wenn fie fih bewegt? Sie hat gar Feine Art noc) 
Sefhie, fih nur ein bißchen zu muftern und ihren Zuftand 
zu verbergen. 

Laß nur, fagte Zaertes, die Zeit wird ihr fhon zu Hülfe 
fommen. | 

E3 wäre doc immer hübicher, rief Philine, wenn man 
die Kinder von den Bäumen fehüttelte, 

Der Baron trat herein, und fagte ihnen etinag Freund: 
liches im Namen des Grafen und der Sräfin, die ganz 
früh abgereift waren, und machte ihnen einige Gefchenfe, 
Er ging darauf zu MWilhelmen, der fih im Nebenzimmer 
mit Mignon befchäftigte. Das Kind hatte fih fehr freund: 
lich und zuthätig bezeigt, nach Wilhelms Eltern, Gefhwi- 
ftern und Verwandten gefragt, umd ihn dadurh an feine 
Pflicht erinnert, den Seinigen von fi) einige Nachricht zu 
geben. 

Der Baron brahte ihm, nebft einen Abfhiedsgruße von 
den Herrfchaften, die Verfiherung, wie fehr der Graf mit 
ihm, feinem Spiele, feinen voefifhen Arbeiten und feinen 
theatralifchen Bemühungen zufrieden gewefen fey. Er z0g 
darauf zum Beweis diefer Gefinnung einen Beutel hervor,
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durch deifen fchönes Gewebe die reizende Farbe neuer Soldftiide durchfchimmerte; Wilhelm trar suräd und weigerte fih ihn anzunehmen. 

Sehen Sie, fuhr der Baron fort, Diefe Gabe als einen Erfak für Ihre Seit, als eine Erfenntlichfeit für Shre Drüne, nicht ala eine Belohnung Ihres Talents an. Menn ung diefes einen guten Namen und die Neigung der Menfchen verfhafft, fo ift bilfig, daß wir durch Fleiß und Anftrengung zugleich die Mittel erwerben, unfre Bedürfniffe zu befriedi- gen, da wir doch einmal nicht ganz Geift find. Wären wir in der Stadt, mo alles zu finden ift, To hätte man diefe fleine Summe in eine Uhr, einen Ning oder fonft etivas verwandelt; nun gebe ich aber den Bauberftab unmittelbar in Ihre Hände; fehaffen Sie fih ein Sleinod dafür, das Shnen am Liebften und am dienlichften ik, und verwahren Sie es zu unferm Andenken, Dabei halten Sie ja den 
Beutel in Ehren. Die Damen haben ihn felbft gefickt, und ihre Abficht war, durch das Sefaß dem Snhalt die annehm: 
lichte Form zu geben. 

Vergeben Gie, verfeßte MWilkelm, meiner Verlegenheit 
und meinem Sweifel, diefeg GefchenE anzunehmen. Es ver: nichter gleichfam das Wenige, wag ich gethan habe, und 
hindert das freie Epiel einer glüdlichen Erinnerung. Geld 
ift eine fchöne Sache, wo etwas abgerhan werden fol, und 
ih wünfhte nicht in dem Andenken Fhres Haufes fo ganz 
abgethan zu fepn. 

Das ift nicht der Fall, verfeßte der Baronz aber indem 
Sie felbfk zart empfinden, werden Sie nit verlangen, daß der Graf fi völlig als Shren Schuldner denfen voll: ein 
Mann, der feinen ‚größten Ehrgeiz darein fegt, aufmerffam 
und gerecht zu feun. Ihm ift nicht entgangen, welche Mühe
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Sie fih gegeben, und wie Sie feinen Abfichten ganz Shre 
Zeit gewidmet haben, ja er weiß, daf Sie, um gewifle An: 
ftalten zu befchleunigen, Ihr eignes Geld nicht frhonten, 
Wie will ich wieder vor ihm erfheinen, wenn ich ihn nicht 
verfihern Fann, daß feine Erfenntlichfeit Shnen Vergnügen 
gemacht hat, 

Wenn ih nur an mich felbft denfen, wenn ich nur 
meinen eigenen Empfindungen folgen dürfte, verfeßte Wil: 
helm, würde ich mich, ungeachtet aller Gründe, hartnädig 
weigern, diefe Gabe, fo fhön und ehrenvoll fie ift, anzu: 
nehmen; aber ich Täugne nicht, daß fie mich in dem Augen: 
blige, in dem fie mich in Derlegenheit fest, aus einer 
Verlegenheit reißt, in der ich mic, bisher gegen die Meinigen 
befand, und die mir manden ftillen Kummer verurfachte. 
Ih habe fowohl mit dem Gelde als mit der Zeit, von denen 
ih Rechenfchaft zu geben habe, nicht zum beften hausgehalten; 
nun wird es mir durch den Edelmuth des Herrn Grafen 
möglih, den Meinigen getroft von dem Glüde Nachricht zu 
geben, zu dem mich diefer fonderbare Seitenweg geführt hat. 
Sch opfre die Delicateffe, die uns wie ein zartes Gewiffen 
bei folchen Gelegenheiten warnt, einer höhern Prlicht auf, 
und um meinem DBater muthig unter die Augen treten zu 
tönen, fteh’ ich befhämt vor den Shrigen. 

&8 ift fonderbar, verfeßte der Baron, welch ein wunderlich 
Bedenken man fi macht, Geld von Freunden und Gönnern 
anzunehmen, von denen man jede andere Gabe mit Danf 
and Freude empfangen würde. Die menfchlihe Natur hat 
mehr ähnliche Eigenheiten, folhe Serupel gern zu erzeugen 
und forgfältig zu nähren. 
:gfk, 88 nicht das namliche mit allen Efrenpunften ? 
fragte Wilhelm.
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AH ja, verfeßte der Baron, und andern Borurtbeilen, Wir wollen fie nicht ausjdten, um nicht vielleicht edle Pflanzen zugleich mit anszuraufen. Aber mich freut immer, wenn einzelne Verfonen füplen, über was ‚man fih Hinausfegen fann und fol, und ich denfe mit Vergnügen an die Ge: fhichte des geiftreichen Dichters, der für ein SHoftheater einige Stüde verfertigte, weldhe den ganzen Beifall deg Monarchen erhielten, Sch muß ihn anfehnlich belohnen, fagte der großmüthige Fürft; man forfche an ihm, ob ihm irgend ein Kleitiod Vergnügen macht, oder ob er nicht verfhmäht Geld anzunehmen. Nach feiner fherzhaften Art antivortete der Dichter dem Abgeordneten Sofmann: ich danfe lebhaft für Die gnädigen Gefinnungen, und da der Kaifer alle Tage Geld von uns nimmt, fo fehe ich nicht ein, warum ich nich fhämen folfte, Geld von ihm anzunehmen. ” 
Der Baron hatte Eaum das Simmer verlaffen, als Bil- 

heint eifrig die Baarfchaft sählte, die ihm fo unvermuther, und, wie er glaubte, fo unverdient augefommen war. Es fhien, als ob ihm der Werth und die Mirde des Soldes, 
die und in fpdtern Jahren erft fühlbar werden, ahnungsweife zum erftenmal entgegen bligten, alg die fchönen blinfenden Stüde aus dem zierlihen Beutel hervorrolten. Er machte feine Rechnung und fand, daß er, befonders da Meline den Borfhuß fogleich wieder äu bezahlen verfprochen hatte, eben 
fo viel, ja noch mehr in Saffa habe, ala an jenem Tage, da Philine ihm den erften Strauß abfordern Leß, Mit Hein: 
licher Zufriedenheit blidte er auf fein Talent, mit einem fleinen Stolze auf das Süd, das ihn geleitet und begleiter 
hatte, Er ergriff nunmenr mir Suverfiht die Feder, um einen Brief zu fehreiben, der auf einmal die Familie aus aller Verlegenteit, und fein bisperiges Berragen in dag befte
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Licht feßen follte. Er vernied eine eigentliche Erzählung, 
und ließ nur in bedeutenden und mpftifchen Yusdrüden Das: 
jenige, was ihm begegnet feyn fünnte, errathen. Der gute 
Zuftand feiner Cafe, der Erwerb, den er feinem Talent 
fhuldig war, die Bunt der Großen, die Neigung der Frauen, 
die Bekanntfchaft in einem weiten Kreife, die Ausbildung 
feiner Förperlihen und geiftigen Anlagen, die Hoffnung für 
die Zukunft bildeten ein folhe3 wunderliches Luftgemalde, 
dB Zata Morgana felbft e8 wicht feltfamer hätte durd)= 
einanderwirken Fönnen, 

In diefer glüelihen Eraltation fuhr er fort, nachdem 
der Brief gefchloffen war, ein langes GSelbftgefpräch zu unter: 
balten, in welchem er den Suhalt des Schreibens recapitulirte, 
und fih eine fhätige und würdige Sufunft ausmalte, Das 
Beifpiel fo vieler edlen Sitieger hatte ihn angefeuert, die 
Shaffpearifche Dihtung hatte ihm eine neue Mele eröffnet, 
und von den Lippen der fihönen Gräfin hatte er ein unausr 
fprechlices Feuer in fih gefogen. Das alles tonnte, das 
follte nicht ohne Wirfung bleiben. 

Der Stallmeifier Em und fragte, ob fie mit Einpaden 
fertig feyen. Leider hatte auper Melina, noch niemand daran 
sedadht. um follte man eilig aufbrechen. Der Öraf hatte ver: 
fprocen, bie ganze Sefelffehaft einige Tagereifen weit frang: 
portiren zu lalfen, die Pferde waren eben bereit, und Fonnten 
Nicht lange entbehrt werden. Wilhelm fragte nach feinem 
Koffer; Madame Melina hatte fi ihn zu Nuße gemadt; er verlangte nach feinem Gelde, Herr Melina hatte eö ganz unten in den Koffer mit großer Eorgfalr gepadt. Philine fagte: ich habe in dem meinigen noch Pag, nahm Wilhelms Klei: der, und befapl Mignon, das Uebrige nahzubringen, Wil. beim mußte eg, nicht ohne Widerwillen, gefhehen Inifen,
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Indem man aufpadte, und alleg ubereftete, fagte Dielinas 
Es ift mir verdrießlic, daß wir wie Geiltänzer und Markt: 
fehreier reifen; ich wünfchte, dag Mignon -Weiberkleider an: 
söge, und daß der Harfenfpieler fih. noch gefhwinde den Bart 
fheren ließe. Mignon hielt fie fett an Wilpelm, und fagte 
mit großer Lebhaftigfeit: ich bin ein Knabe: ich will Fein 
Mädchen feyn! Der Alte fehiwieg, und Ppiline machte bei 
diefer Gelegenheit über die Eigenheit des Grafen, ihres 
Vefhüßers, einige luftige Anmerkungen. Wenn der Harfuer 
feinen Bart abfepneidet, fagre fie, fo mag er ihn nur forgs 
fältig auf Band nähen und bewahren, daß er ihn gleich wieder 
vornehmen ann, fobald er dem Heren Grafen irgendwo in 
der Welt begegnet; denn diefer Bart allein hat ihm bie 
Gnade diefes Herrn -verfhafft. 

AS man in fie drang md eine Erklärung diefer fonder: 
baren Neuerung verlangte, ließ fie fi) folgendergeftalt ver- 
nehmen: dee Graf glaubt, daß es zur Slufion fehr viel 
beitrage, wenn der Schaufpieler aud im gemeinen Leben 
feine Role fortfpielt, und feinen Charakter foutenirt; dep: 
wegen war er dem Pedanten fo günftig, und er fand, ed 
fey recht gefcheidt, daß der Harfner feinen falfhen Bart 
nicht allein des Abends auf dem Theater, fondern such 
beftändig bei Tage trage, und freute fih fehr über das 
natürliche Ausfehen der Diagkerade. 

Als die Andern über diefen Srrthum und über die fon: 
derbaren Meinungen des Grafen fpotteten, ging der Harfner 
mit Wilpelm bei Seite, nahm von ihn Abfehied und bar 
mit Thranen, Ihn ja fegleich zu entlaffen, Wilhelm rebete 
ihm zu, und derficherte, daß er ihn gegen jedermann fchügen 
werde, dag ihm niemand ein Haar Frimmen, vielmeniger 
ohne feinen Willen abfchneiden folle,
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Der Alte war fehr bewegt, und in feinen Augen glühte 
ein fonderbares euer, Nicht diefer Anlaß treibt mich hinweg, 
rief. er aus; fehon lange mache ich mir ftilfe Vorwürfe, dag ih um Sie bleibe, Sch follte nirgends verweilen, denn dag Unglüc ereilt mich und befpädigt die, die fich zu mir gefellen, 
gürdhten Sie alles, wenn Sie mich nicht entlaffen, aber 
fingen Sie mid nicht, ich gehöre nicht mir zu, ich Fan 
nicht bleiben. 

Wem gehörft du an? Wer Fan eine folche Gewalt über 
dich ausüben ? 

Mein Herr, laffen Sie mir mein fehaudervolles Geheimnip, 
und geben Sie mich Ios! Die Rache, die mich verfolgt, ift nicht Des irdifchen Richters; ich gehöre einem unerbittlichen 
Schiefale; ih Fann nicht bleiben, und ich darf nice! 

In biefem Suftande, in dem ich dich fehe, werde ich dich gewiß nicht Iaffen. 
€3 {ft Hochverrath an Shnen, mein Wohlthäter, wenn ih zaudre. Sch bin ficher bei Shnen, aber Sie find in Ge: 

fahr. Sie wien nicht, wen Sie in Ihrer Nähe hegen. Sch bin fhuldig, aber unglüclicher ala fduldig. Meine Gegen: wart verfcheucht das Glück, und die gute That wird ohn: 
mächtig, wenn ich dazu trete. Flüchtig und unftät folle ich feyn, daß mein unglücdlicher Genius mich nicht einholer, 
der mich nur langfam verfolgt, und nur dann fih merfen 
läßt, wenn ich mein Haupt niederlegen md ruhen will. Dank: 
barer Fann ich mich nicht begeigen, als wenn ich Sie verlaffe. 

Sonderbarer Menfh! du Fannft mir das Vertrauen in dih fo wenig nehmen, als die Hoffnung, did slürlih zu 
fepen. Ih wi in die Geheimniffe deines Aberglaubeng 
nicht eindringen; aber wenn di ja in Ahnung wunderbarer Berfnüpfungen und Vorbedentungen edit; To fage ich dir zu
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deinem Troft und zu deiner Aufmunterung: gefelle dich zn 
meinem Glüde, und wir wollen fehen, welcher Genius der 
ftärffte ift, dein fiwarzer oder mein tveißer! 

Wilhelm ergriff diefe Öelegenheit, um ihm noch mancheriet 
Zröftliches zu fagen; denn er hatte fhon feit einiger Zeit 
in feinem wunderbaren Begleiter einen Menfchen zu fehen 
geglaubt, der durch Zufall oder Schieung eine große Schuld 
auf fi geladen hat und num die Erinnerung derfelben immer 
mit fich fortfchleppt, Noch vor wenigen Tagen hatte Wil: 
heim feinen Gefang behorcht,, und folgende Seilen wohl bemerft: 

Som färbt der Mergenfonne Licht 
Den reinen Horizont mit Slammen, 
And über feinem fhuld’gen Haupte Bricht 
Das fine Bid der ganzen Melt iufammen, 

Der Alte mochte nun fagen was er wollte; fo hatte 
Wilhelm immer ein ftärfer Argument, wußte alles zum 
DBeften zu Tehren und zu wenden, wußte fo brav, fo herzlich 
und tröftlich zu fprehen, daß der Alte felbft wieder aufzu: 
leben und feinen Grilfen zu entfagen fen, 

 Biweites Eapitel, 

Melins hatte Hoffnung, in einer Heinen aber wohlhabenden 
Stadt mit feiner Gefelffehaft unferzufommen, Schon befanden 
fie fih an dem Orte, wohin fie die Pferde des Grafen gebracht 
hatten, und fahen fich nach andern Wagen und Pferden um, 
mit denen fie weiter zu fommen hofften. Melina hatte den 
Kransport übernommen, und zeigte fich, nach feiner Gewohn: 
heit, übrigens fehr Farg. Dagegen hatte Wilhelm die fchönen
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" Ducaten der Gräfin in der Tafye, auf deren fröplihe Ver: 
wendung er das größte Necht zu haben glaubte, und fehr 
leicht vergaß er, daß er fie in ber faftlihen Bilan,, die er 
den Seinigen zufihiete, fchon fehr ruhmredig aufgeführt hatte. 

Sein Freund Shaffveare, den er mit großer Freude auch 
als feinen Pathen anerfannte, und fih nur um fo lieber Wil: 
belm nennen ließ, harte ihm einen Prinzen befannt gemacht, 
der fid) unter geringer, ja fogar fchlechter Gefelfchaft eine 
Zeit lang aufhält, und, ungeachtet feiner edlen Natur, an der 
Ropyeit, Unfielichkeit und Albernpeit folder ganz finnlichen 
Burfcye fi ergößt. KHöchft. willkommen war ihm das Sdeal, 
womit er feinen gegenwärtigen Zuftand vergleichen Eonnte, 
und der Selbfibetrug, wozu er eine faft unüberwindliche 
Neigung fpürte, ward ihm dadurd außerordentlich erleichtert. 

Er fing nun an über feine Kleidung nachzudenken. Gr 
fand, daß ein Wethen, über das inan im Nothfalf einen 
furzen Mantel würfe, für einen Wanderer eine fehr ange: 
meffene Tracht fey. Lange geftrite Veinfleider und ein 
Paar Schnürftiefeln fhienen die wahre Trade eines Fuß: 
gängers. Dann verfchaffte er fih eine fhöne feidne Schaärpe, 
die er zuerft unter dem Vorwande, den Leib warm zu halten, 
umband; dagegen befreite er feinen Hals von der Knecht: 
fohaft einer Binde, und ließ fi) einige Streifen Neffeltuc 
ans Hemde heften, die aber etwas breit geriethen, und dag 
völlige Anfehn eines antiken Sragens erhielten. Das fchöne 
feidne Halstunh, das gereitete Andenken Marianens, lag nur 
loder gefnüpft unter der neffeltuchnen Kraufe. Ein runder 
Hut mit einem bunten Bande und einer großen Feder machte 
die Masferade vollfommen, 

Die Frauen betpeuerten, diefe Tracht laffe ihm vorzüglid 
gut. Philine ftellte fi ganz bezaubert darüber, und har
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fih feine fpönen Haare aus, die er, um dem natürlichen 
deal nur defio näher zu fommen, unbermberjig abgefchnitten 
hatte. Sie empfahl fich dadurd) nicht übel, und unfer Freund, 
der durd feine Freigebigfeit fih das echt erworben hatte, 
auf Prinz Harıys Manier mit den Nebrigen umzugehen, 
Fam bald felbit in den Gefhmad, einige toffe Streiche anzu: 
geben und zu befördern. Man foht, man tanzte, man er- 
fand allerlei Spiele, und in der Frögfichfeit des Herzeng 
genoß man des leidlichen MWeind, den man angetroffen hatte, 
in fiarkem Maße, und Phikine Iauerte in der Unordnung 
diefer Lebensart dem fpröden Helden auf, für den fein guter 
Genius Sorge tragen möge, 

Eine vorztigliche Unterhaltung, mit der fich die Gefell: 
fchaft befonders ergößte, beftand in einem ertemporirten 
Spiel, in welchem fie ihre bisherigen Gönner und Kohl: 
thäter nachahnten und durchzogen. Einige unter ihnen hatten 
fih fehe gut die Eigenheiten des aufern Anftandes verfchied: 
ner vornehmer Verfonen gemerkt, und bie Nachbildung der: 
ielben ward von der übrigen Sefelffhaft mit dem größten 
Beifall aufgenommen, und als Philine aus dem geheimen 

.Hrhiv ihrer Erfahrungen einige befondere Liebeserflärungen, 
die an fie gefchehen waren, vorbrachte, wußte man fid) vor 
Lachen und Schadenfrende kaum zu laffen. 

Wilpelm fchalt ihre Undankbarkeitz allein man feßte ihın entgegen, daß fie das, was fie dort erhalten, genugfam ab: 
verdient, und daß überhaupt dag DBetragen gegen fo verdienft 
volle Leute, wie fie fih zu fepn rühmten, nicht das befte gewefen fey. Nm befchiwerte man fih, mir wie wenig Ab: 
tung man ihnen begegnet, wie feye man fie zurüdgefegt 
habe. Das Spotten, Reden und Nahahmen ging wieder a, und man ward immer bitterer und ungerechter,
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Ih winfhte, Tagte Wilhelm darauf, dab dur eure 
YHeuperungen weder Neid noch Eigenliebe durchfhiene, und 
daß ihr jene Perfonen und ipre Verhältniffe aus dem rechten 
Gefihtspunkte betrachtete. Es ift eine eigene Sache, fchon 
durch die Geburt auf einen erchabenen Pas in der menich: 
lichen Gefelffchaft gefeße zu feyn. Wen ererbte Reichthümer 
eine vollfommene Leichtigkeit des Dafeyns verfchafft haben, 
wer fih, wenn ich mich fo ausdrüden darf, von allem Bei: 
wefen der Menfchheit von Jugend auf, reichlih umgeben 
findet, gewöhnt fi meift, diefe Güter als das Erjte und 
Größte zu betradten, und der Werth einer von der Natur 
fhön ausgeftatteten Menfchheit wird ibm nicht fo deut: 
lih. Das Betragen der Vornehmen gegen Geringere, 
und auch unter einander, ifE nad Außern Vorzügen abge: 
meffen; fie erlauben jedem feinen Titel, feinen Nang, feine 
Kleider und Equipage, nur nicht feine Verdienfte geltend zu 
machen, 

Diefen Worten gab die Gefellfhaft einen unmäßigen 
Beifall. Man fand abfhenlich, daß der Mann von Verdienft 
immer zurücd ftehen müffe, und Daß in der großen Melt 
feine Spur von natürlichen und herzlichen Umgang zu fin: 
den fey. Sie famen befonders über diefen Teßten Punft aus 
dem Hundertfien ind Taufendfte. 

Scheltet fie nicht darüber, rief Wilpelm aus, bedauert 
fie vielmehr! Denn von jenem Sie, das wir als das Höcjite 
erfennen, das aus dem innern NReichthum der Natur fickt, 
haben fie felten eine erhöhte Empfindung. Nur ung Armen, 
die wir wenig oder nichts befien, ift e3 gegönnt, das Glücd 
det Sreundfchaft in reihem Maße au genießen, Wir Finnen 
unfre Geliebten weder durch Gnade erheben, noch durch Gunft 
befördern, noch durch Gefchenfe beglüden.: Wir haben nichte
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als uns felbft. Diefes ganze Selbft müffen wir hingeben, 
und, wenn es einigen Werth haben fol, dem Freunde dag 
Sut auf ewig verfihern.. Welh ein Genuf, weld ein Gfüc 
für den Geber und Empfänger! Sn welchen feligen Zuftand 
verfeßt ung bie Treue! fie giebt dem vorübergehenden Men: 
fihenleben eine himmlifche Gewißgeitz fie macht das Haupt: 
capital unfers Neichthums aus, 

Mignon hatte fih ihm unter diefen Worten genähert, 
fhlang ihre garten Arme um ihn, und blieb mit dem Köpf: 
Sen an feine Bruft gelehnt ftehen. Er legte die Hand anf 
des Kindes Haupt, und fuhr fort: Wie leicht wird e8 einem 
Großen, die Gemüther zu gewinnen! wie leicht eignet er fich 
die Herzen zu. Ein gefälliges, bequemes, nur einigermaßen 
menfchliches Betragen thut Wunder, und wie viele Mittel 
bat er, bie einmal erworbenen Geifter feft zu halten. Ang 
fommt alles feltner, wird alleg’ {chwerer, und wie natürlich 
iftes, Daß wir auf das, was wir erwerben und leiften, einen 
größern Werth legen. Welche rührenden Beifpiele von treuen 
Dienern, die fih für ihre Herren anfopferten! Mie fhön 
dat und Shakfpeare folde gefhildert! Die Treue tft, in Die: 
fem alle, ein Beftreben einer edlen Seele, einem Größern 
gleih zu werden. Durch fortdauernde Anhanglichkeit und 
Liebe wird der Diener feinem Heren gleich, der ihn fonft 
nur ald einen bezahlten Sklaven anzufehen berechtigt ift. 
Fa, diefe Tugenden find nur für den geringen Stand; er 
Fann fie nicht entbehren, und fie Fleiden ihn fhön. Wer fi 
leiht Iogfaufen Fan, wird fo leicht verfucht, fich aud) der 
Erkenntlichkeit zu überheben, Fa, in biefem Sinne glaube 
ich behaupten zu Fönnen, daß ein Großer wohl Freunde haben, 
aber nicht Freund feyn Fünne, 

Mignon drückte fi immer fefter an tpn.
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Nun gut, verfeßte Einer aus der Gefelfchaft: wir brau: chen ihre Freundfchaft nicht, und haben fie niemals verlangt. Nur folten fie fi) beffer auf Künfte verffehen, die fie doch befehüßen molfen, Wenn wir am beiten gefpielt haben, hat ung niemand sugehörtz alles war Iaufer Werteilichkeit. Mem man günftig war, der gefiel, und man war dem nicht günfkig, der zu gefallen verdiente. Es war nicht erlaubt, wie oft das Alberne und Ubgefhmadte Aufmerkfamteit und Beifall auf fich 309, 
Wenn id abrechne, verfeßte Wilpelm, was Schadenfreude und Stonie gewefen feyn mag; fo denr ih, e8 geht in ver Kunft, wie in der Kiebe, Mie will der Weltmann bei feinem zerftreuten Leben die nnigeeit erhalten, in der ein Künftler bleiben muß, wenn er eiwas Vollfommenes hervorzubringen denft, und. die felbft demjenigen nicht fremd feyn darf, der einen folchen Antheil am Werke nehmen will, wie der Künft- ler ihn winfehe und hofft. \ 

Ölaubt mir, meine Freunde, eg tft mit den Talenten wie mit der Tugend: man muß fie um ihrer felbft willen lieben, oder fie ganz aufgeben. Und doch werden fie beide nicht anders erfannt und beloynt, als wenn man fie, glei) einem gefährlichen Geheinmniß, im Verborgenen üben Fann. Unterdeffen, bis ein Kenner ung auffindet, Fann man Hungerg ferben, rief Einer aus der Exe, 
Nicht eben fogleih, verfeßte Wilhelm. Sch habe sefehen, fo lange einer Iebt und fih rühre, findet er immer feine Nayrung, und wenn fie auch gleich nicht die reichlichfte if. Und worüber habt ibr euch denn zu befehweren? Sind wir nicht ganz unvermuthet, eben da e8 mit und am fhlimmfien ausfah, gut aufgenommen und bewirthet worden? Und ießt, da e8 und no an nichts gebriht, fältt ed ung denn ein,
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etwas zu unferer Uebung zu tun, und nur einigermaßen weiter zu ftreben? Wir treiben fremde Dinge, und entfer: 
nen, den Schulfindern ahnlich, alfes, was ung Änr an unfre 
Rection erinnern Fünnte, \ 

Wahrhaftig, faate Philine, e8 if unverantwortlid! Saft 
ung ein Stüd wählen; wir wollen es auf der Stelle fpielen, 
Geder muß fein Möglihftes tyun, als wenn er vor dem 
größten Auditorium fründe, - 

Man überlegte nicht lange; das Stüc ward beftimmt. 
€3 war eines derer, die damald in Deutfchland großen Bet: 
fall fanden, und nun verfolten find, Einige pfiffen eine 
Symphonie, jeder befann fih fihnell auf feine Rolle, man 
fing an und fpielte mit der größten Aufmerkfamfeit das 
Stier durh, und wirklich über Erwartung gut. Man 
applaudirte fich wechfelsweife; man hatte fi felten fo wog! 
gehalten. - : 

US fie fertig waren, eınpfanden fie alle ein ausnehmen: 
des Vergnügen, theils über ihre wohlzugebrachte Zeit, theils 
weil jeder beionders mit fi zufrieden feyn Eunnte, Bilpelm 
Heß fi weitläufig 30 ihrem Lobe heraus, umd ihre Unter: 
haltung war heiter und fröplic,. 

She foltet fehen, vief unfer Freund, wie weit wir fom- 
men müßten, wenn wir unfre Vebungen auf Diefe Art fort: 
festen, und nicht bloß auf Auswendiglernen, Probiren. und 
Spielen und mechanifch pflicht- und handwerfsmdßig - ein- fhränften. Wie viel mehr Lob verdienen die Tonfnftler, 
wie fehr ergößen fie fih, wie genau find fie, wenn fie ge: 
meinfhaftlich ihre Nebungen vornehmen! Wie find fie bemüht, thre Snfteumente übereinzuftimmen, wie genau halten fie Tach, wie zart wiffen fie die Stärfe und Schwäche des Tong auszudrüden! Keinem fällt eg ein, fih bei dem Solo eines
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Andern dur ein vorlautes Accompagniren Ehre zu machen, 
Geder fuhr in dem Geift und Sinne des Somponiften zu 
fpielen, und jeder dns, was ihm aufgetragen ift, e3 mag 
viel oder wenig fepn, gut auszudrüden. Soliten wir nicht 
eben fo genau und eben fo geiftreih zu Werfe gehen, da 
wir eine Kunfk treiben, die noch viel zarter als jede Art 
von Mufie ift, da wir die gewöhnlichften und feltenften 
Aeußerungen der Menfchheit gefhmadvoll und ergößend dar: 
zuftelfen berufen find? Ran etwas abfcheulicher feyn, alg in 
den Proben zu fudeln, und fi bei der Borftellung auf Laune 
und gut Glüc zu verlaffen? Wir folten unfer größtes Slüc 
und Vergnügen darein feßen, mit einander übereinzuftimmen, 
um und wecfelöweife zu gefallen, und auch nur in fo fern 
den Beifall des Publieums zu fchäßen, als wir ihn und 
gleihfam unter einander fchon felbft garantirt hatten, War: 
um ift der Gapellmeifter feineg Drhefters gewiffer, als der 
Director feined Schaufpield? Weil dort jeder fih feines Mip- 
griffe, der das äußere Ohr beleidigt, Ihämen muß; aber 
wie felten hab’ ich einen Schaufpieler verzeipliche und umver- 
zeihliche Mißgriffe, durch die das innere Dhr fo fchnöde be: 
widige wird, anerfennen und fih ihrer fchämen fehen! Gh 
wünfchte nur, daß dag Theater fo fhmal wäre, ala der Drath 
eines Seiltänzers, damit fi Fein Ungelchieter hinauf wagte, 
anftatt daß jeßo ein jeder fih Fahigfeit genug fühlt, darauf 
zu paradiren. 

Die Gefellfchaft nahm Diefe Npoftrophe gut auf, indem 
jeder überzeugt war, daß nicht von ihm die Rede feyn Fünne, 
da er fih noch vor Furzem nebft den Uebrigen fo gut gehalten. 
Man Fam vielmehr überein, daß man in dem Sinne, wie 
man angefangen, auf diefer Reife und fünftig, wenn man 
sufammen bliebe, eine gefellige Bearbeitung wolle obwalten
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laffen. Man fand nur, dafı weil diefeg eine Sache der guten Laune und des freien Bitfens fey, fo müffe fich eigentlich fein Director darein mifchen. Man nahm als ausgemacht an, da unter guten Menfchen die republifenifche Sorm die befte feps; man behauptete, das Amt eines Directors imiiffe berumgehen; er müfe von alfen gewählt werden, und eine Art von Hleinem Senat ihm jederzeit beigefegt bleiben, Sie waren fo von Diefem Gedanken eingenommen, dap fie wünfche ten, ihn gleich ing Werf zu richten. 
SH habe nichts dagegen, fagte Meline, wenn ihr auf der Neife einen folchen Verfuch machen wollt, ich fulpendire meine Dirertorfchaft gern, B3 wir wieder an Drt und Stelfe fommen. Gr hoffte, dabei du fparen, md manche Ausgaben der Fleinen Republik oder dem Interimsdireetor aufzwälgen, Nun ging man fchr Tebhaft 3u Nathe, wie man die Forın de3 neuen Staates aufs bejte einrichten wolle, & if ein wanderndeg Reich, fagte Larrtes; wir werden mwentgftens feine Öränzftreitigfeiten haben, Man fehritt fogleich zur Sache, mıd erwählte Wilpelmen sum erfien Director, Der Eenat ward bejiene, die Frauen erhielten Eik und Etimme, man flug Gefeße vor, man verwarf, man genchmigte, Die Seit ging unvermerfe unter diefem Epiele vorüber, und weil man fie angenehm äubrachte, glaubte man auch wirklich etwas Nüpliches gethan und dur die neue Form eine neue Ausficht für die vaterländifche Bühne eröffnet zu haben, 

Create, Anm Werte, XyL 
17
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Drittes Gapitel. 

Wilpelm hoffte nunmehr, da er die Gefefiaft in fo guter Difpofition fah, fi auch mir ihr über dag dichterifche 
Berdienft der Stüde unterhalten zıt fünnen. Es ift nicht genug, fagte er zu ihnen, alg fie des andern Tages wieder 
sufammen famen, daß der Schaufpieler ein Stüß nur fo 
obenhin anfehe, daffelbe nach dem erften Eindrude beur£heife, 
und ohne Prüfung fein Sefalfen oder Mißfallen daran zu 
erkennen gebe. Dieb ift dem Zufchauer wohl erlaubt, der 
gerührt und unterhalten feyn, aber eigentlich nicht urtheilen 
will. Der Schaufpieler dagegen Toll von dein Stifte und von den Utrfachen feines Lobeg umd Zadels Rechenfchaft geben fünnen: und wie will er dag, wenn er nicht in den Sinn feines Auforg, wenn er nicht in die Abfichteii deffelben ein- 
zudringen verfteht? Sch habe den Sehler, ein Stüe aus einer 
Role zu beurtheilen, eine Rolle nur an fih und nicht im Sufammenhange mit dem Stüde zu befrahten, an mir felöft in Ddiefen Zagen fo lebhaft bemerkt, daß ich euch das Bei: fpiel erzählen will, wenn ihr mir ein geneigtes Gehör gönnen 
wollt, 

Ghr Fennt Shaffpeare’s unvergleihlihen Hamlet. aus einer Vorlefung, die euch fhon auf dem Echlofe das größte Vergnügen machte. Wir feßten uns vor, dag Stüd zu fpielen, und ih hatte, ohne zu wiffen was id that, Die Rolle des Prinzen übernommen; ich glaubte fie zu fEndiren, indem ich anfing, die flärkfiten Stellen, die Selbfigefpräche und jene Auftritte zu memoriren, in denen Kraft der Seele, Erhebung des Eeiftes md Lebhaftigfeit freien Spielraum haben, 19 das bewegte Gemith fih in einem gefühlvoffen Augdrude yeigen Fatın,
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Auch glaubte ih tet in den Geift der Rolle einzudrin- gen, wenn ich die Laft der tiefen Schwermuth sleihfam felöft auf mich nahme, und Anter diefem Drud meinem VBorbilde durch das feltfame Kabprinth fo mancher. Saunen und Son- derbarkeiten zu folgen fuhte. &o memorirte ih, und fo übte ih mi, und glaubte nah und nad ‚mit meinem He den zu einer Perfon zu werden. 
Allein je weiter ich fam, defto fhiwerer ward mir die Vorftellung des Ganzen, und mir f&ien zulegt fat unmöge lich, zu einer Beberfiht zu gelangen. Nun sing ich das Stür in einer ununterbrochenen Folge dureh, und auch da wollte mir feider manches nicht paffen. Bald fehienen fich- die Cha: taftere, bald der Yusdrug 3u widerfprecen, und ich ver: sweifelte faft, einen Ton zu finden, in weichem ih meine ganze Rolle nit allen Abweichungen und Schattirungen vor: fragen fönnte. Sn diefen Trrgängen bemühte ich mich lange vergebend, bie ich mid, endfih auf einem sarız befondern Wege meinem Ziele su nähern hoffte, 

Ich füchte jede Spur auf, die fih von dem Charakter Hamletsin früherer Zeit vor dem Tode feines Vaters jeigfe; ich bemerfte, wag unabhängig von diefer traurigen Begeben- heit, unabhängig von dem nachfolgenden fhreelichen Ereig: niffe, diefer intereffante Füngling gewefen war, und wag er ohne fie vielleicht geworden wäre, 
Bart und edel entfproffen wuchs die Fönigliche Blume, unter den unmittelbaren Einffüffen der Majeftät, hervor; ber Begriff des Mechts und ber fürftlihen Würde, das Ge: fühl des Guten und Anftändigen mit dem Bewußtfeyn der Höhe feiner Geburt, entwidelten fih zuglei in ihm. Gr iar ein Fürft, ein geborner Fürft, und wünfchte zu regieren, nur damit der Gurte ungehindert gut feyn möchte. Angenehn
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von. Geftalt, gefittet von Natur, gefällig von Herzen aus, 
foßte er das Miufter. der Jugend feyn und die Freude der 
Melt werden. . ' . 

Ohne irgend eine hervorftechende Leidenfchaft war feine 
Liebe zu Ophelien ein filled Vorgefühl füßer Bedärfnife; 
fein Eifer zu ritterlihen Vebungen war nicht ganz original; 
vielmehr mußte biefe Luft, durch dag Lob, das man dem 
Dritten beilegte, gefchärft und erhöht werden; vein fühlend 
fannte er die Nedlihen, und wußte die Nuhe zu fchäßen, 
die ein aufrichtiges Gemüth an dem offuen Bufen eines 
Srenmdes genießt. Bis auf einen gewiffen Grad hatte er in 
Kinften und Wilfenfhaften das Gute und Schöne erfennen 
und würdigen gelernt; das Abgefhmadte war ihm zuwider, 
und wenn in feiner zarten Seele der Haß auffeimen Fonnte, 
fo war es mur eben fo viel als nöthig ift, um bewegliche 
und falfhe Höflinge zu verachten, und fpöttifch mit ihnen 
zu fpielen. Er war gelaffen in feinem MWelen, in Teinem 
Betragen einfach, weder im Nüßiggange behaglich, noch au: 
zubegierig nad DBefchäftigung. in afademilhes Hiufchlen 
dern fchien er auch bei Hofe fortzufegen. Er befaß mehr 
Sröhlichfeit der Laune ald dis Herzens, war ein guter Ge: 
feltfhafter, nahgicbig, befcheiden, beforgt, und Fonufe eine 
Beleidigung vergeben und vergeffen; aber niemals Fonnte er 
fi) mir dem vereinigen, der die Gränzen des Nechten, deg 
Euten, des Anftändigen überfaritr. 

Benn wir dad Std wieder zufammen fefen werden, 
fönne ihr beurtheilen, ob ih auf dem redhfen Wege bin. 
Benigftens hoffe id) meine Meinung durchaus mit Stellen 
belegen zu Eönnen, 

Man gab der Schilderung lauten Beifall; man glaubte 
voraus zu fehen, daß fih nun die Haudlungsweife Smiulets
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gar gut werde erflären laffen; man freute fih über diefe Art, in den Seift des Schriftftellerg einzudringen, Geder nehm fih vor, auch irgend ein Stüg auf bdiefe Arr zu ftudi: ven und den Sinn: des Verfaffers zu entiwideln. 

Viertes Capitel, 
Nur einige Tage mußte die Sefellfchaft an dem Orte Iiegen bleiben, und fogleih zeigten fih für verfciedene Ötieder derfelven nicht unangenehme Abentexer, befonderg aber ward Laertes von einer Dame angereist, die in ber Nachbarfhaft ein Gut hatte, gegen die er fih aber äußert falt, ja unartig befrug, und darüber von Philinen viele Spöttereien eröulden mußte, Sie ergriff die Selegenpeit, unferm Freunde die unglücliche Liebesgefchichte zu erzählen, über die der arme Füngling dem ganzen weiblichen Gefchlechte feind geworden war. Wer wird ihm übel nehmen, rief fie aus, daß er ein Oefchlecht Haft, das ibm fo übel mitgefpiefr bat, und ihm alle Uebel, die font Männer von Weibern zu befürchten haben, in einem fehr eoncentrirten Tranfe zu verfchluden gab? Stellen Sie fi vor: binnen vierundzwanzig Stunden war er Liebhaber, Bräutigam, Ehemann, Hahurei, Patient und Witwer! Sch wüßte nicht, wie man’g einem ärger machen wollte, 

Saertes fief Halb ladend, halb verdrießlich zur Stube hinaus, und Dhiline fing in ihrer allerliebften Art die Ge- fichte zu erzählen an, wie Laertes als ein junger Menfch von achtzehn Fahren, eben alg er bei einer Theatergefellfchaft eingetroffen, ein fhönes vierzebnjähriges- Mädchen gefunden,
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die eben mit ihrem DVater, der fih mit dem Director ent: 

zweier, abzureifen Willens gewefen. Er habe fi aus dem 
Stegreife fterblih verliebt, dem Vater alle mögliche Vor- 

frellungen gethan zu bleiben, und endlich verfprucen, dag 
Mädchen zu heirathen. Nach einigen angenehmen Stunden 

de3 Brautftandes fey er gefrauf worden, habe eine glüdlihe 

Nacht als Ehemann zugebraht, darauf habe ihn feine Frau 

des andern Morgens, als er in der Probe gewefen, nad 

Standesgebühr mit einem Hörnerfhmud beehrt; weil er aber 

aus allyu großer Zärtlichkeit viel zu früh nad Haufe geeilt, 
habe .er- leider einen Altern Liebhaber an feiner Stelle gefun: 

den, habe mit unfinniger Leidenfchaft drein gefchlagen, Xieb- 

haber und Vater herausgefordert, und fep mit einer leid: 
lichen Wunde davon gekommen. Vater und Toter feyen 
darauf no in der Nacht abgereift, und er fey leider auf 
eine Doppelte Weife verwinder zurüd geblieben. Sein Ungfüd 

habe ihn zu dem fehlechteften Feldfcheer von der Welt geführt, 
und der Arme fey leider mit fiwarzen Zähnen und triefen: 

den Augen aus diefem Mbentener gefchieden. Er fey zu 

bedauern, weil er übrigens der bravfte Zunge fen, den Got: 
tes Erdboden trüge. Befonders, fagte fie, thut es mir Teid, 
das der arme Narr nım die Weiber haft: denn wer die 
Weiber haft, wie fan der leben? 

Melina ımterbra fie, mit der Nachricht, daß alles zum 
Transport völlig bereit fey, und daß fie morgen früh ab- 
fahren fönnten. Er überreichte ihnen eine Difpofition, wie 
fie fahren follten. 

Benn mich ein guter Freund auf den Schoos nimmt, 

fagte Philine, To bin ic zufrieden, daß wir eng und er- 

bärmlich fißen; übrigend ift mir alles einerlei. 
Es thut nichts, fagte Laerted, der auch herbei am.



263 

Es ift verdrießlich! fagte Wilhelm, und eflte weg. Er 
fand für fein Geld noch einen gar bequemen Wagen, den Melina verläugnet hatte. Cine andere Eintheilung ward 
gemacht, und man freute fi, bequem abreifen zu Fünnen, 
ald die bedenkliche Nachricht einlief: daß auf dem Wege, den 
fie nehmen wollten, fih ein Sreicorps fehen laffe, von dem 
man nicht viel Gutes erwartete, 

Un dem Drte felbft war man fehr auf diefe Zeitung 
aufmerkfam, wenn fie glei nur fhwanfend amd sweidentig 
war. Nady der Stellung -der Armeen fhien: eg unmöglich, 
daß ein feindliches Sorps fih habe durchfchleichen, oder daß 
ein freundliches fo weit habe zurüdbleiben fönnen, Seder- 
mann war eifrig unfrer Gefellfhaft die Gefahr, die auf fie 
wartete, vet gefährlich zu befchreiben, und ihr einen andern 
Weg anzurathen. 

Die Meiften waren darüber in Unruhe und Furcht gefept, 
und als nach der neuen tepnblifanifhen Form die fämmıt: 
lihen Glieder des Staats zufanımen gerufen wurden, um 
über diefen auferordentlihen Fall zu berathichlagen, waren 
fie faft einftimmig der Meinung, dag man ‚dag Hebel ver: 
meiden und am Orte bleiben, oder ihm ausweichen umd einen 
andern Weg erwählen :müffe. 

Nur Wilhelm, von Furt nicht eingenommen, ‚hielt für 
fhimpflih, einen Pan, in den ınan mit fo viel Heberlegung 
eingegangen war, nunmehr auf ein bloßes Gerücht aufzit- 
geben. Er fprad ihnen Muth ein, und feine Gründe waren 
männlih und überzeugend, 

Noch, fagte er, ift es nichts als ein Gerücht, und wie 
viele dergleichen entftehen im Sriege! Verftändige Leute 
fagen, daß der Fall Höchft unwahrfheinlih, ja beinah une 
möglich fey. Sollten wir ung in einer fo wichtigen Sache
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bloß dur ein fo ungewiffes Gerede beftimmen laffen? Die Route, weldhe ung der Herr Graf angegeben hat, auf die unfer Paß lauter, ift die fürzefte, und wir finden auf felbiger den beften Weg. Sie führt ung nad der Stadt, wo ihr Belanntfchaften, Freunde vor euch feht, und eine gute Yufz nahme zu hoffen habt. Der Ummeg bringt ung aud dahin, aber in weile fhlinmen Wege verwidelt er und, wie weit führt er ung ab! Können wir Soffnung haben, ung in der fpäten Sahrsjeit wieder herans zu finden, und wag für Zeit und. Geld werden wir indeffen verfplittern! Er fagte nod viel, und: feug die Sade von fo mancherlei vortheilhaften Seiten vor, dag {pre Furcht fie verringerte, und ihr Muth aunahm. Er wußte ihnen fo viel von der Manngzucht der regelmäßigen Truppen vorzufagen, und ihnen die Marodeurg und das hergelaufene ©efindel fo nichtöwärdig zu fohildern, und felbft die Gefahr fo Kiebfih und Iufig darzuftellen, daß alle Gemüther aufgeheitert wurden. 
Laertes war vom erften Moment an auf feiner Geite, und verfiherte, das er nicht wanfen noch weichen wolle, Der alte Polterer fand wenigfteng einige übereinftiimmende Ausdrüde in feiner Manier, Philine late fie alle zu: fammen aus, und da Madame Melina, die, ihrer hohen Schwangerfhaft ungeachtet, ihre natürliche Herzhaftigfeit nicht verloren hatte, den Vorfchlag heroifch fand; fo Fonnte Melina, der denn freilih auf dem nahften Wege, auf den er accordirt hatte, viel zu fparen hoffte, nicht wider: fiehen, und man willigte in ben Vorfhlag von ganzem Herzen. 

Nun fing man an, fih auf alle Fälle sur Vertheidigung einzurichten. Man faufte große Hirfhfänger, und bieng jie an wohlgefidten Riemen über die Schultern. Wilhelm ftedte
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noch überdieß ein Paar Terzerole in den Gürtel; Kaerres 
hatte ohnedem eine gute Flinte bei fi, und man machte 
fü mit einer hohen Srendigfeit auf den Meg. 

Den zweiten Tag fchlugen die Fuhrlente, die der Gegend 
wohl Fundig waren, vor: fie wollten auf einem waldigen 
Bergplage Mittagsruhe halten, weil das Dorf weit abgelegen 
fey, und man bei guten Tagen gern diefen Weg nahme. 

Die Witterung war fhön, und jedermann fimmte leicht 
in den Vorfchlag ein. Wilhelm eilte zu Fuß durch das Ge- 
birge voraus, und über feine fonderbare Geftalt mußte jeder, 
der ihm begegnete, ftußig werden, Gr eilte mit fchnellen 
und zufriedenen Schritten den Wald hinauf, Laertes pfiff 
hinter_ihm drein, nur die Franeı liegen fih in den Wager 
fortfehleppen. Mignon fief gleichfalls nebenyer, ftolz auf 
ben Hirfhfänger, den man ihr, ale die Gefelfchaft fich ber 
waffnete, nicht abfehlagen Eonnte, Am isren Hut hatte fie 
die Perlenfhnur gewunden, die Wilhelm von Marianens 
Relignien übrig behalten hatte, Friedrich der Blonde trug 
die Slinte des Laertes, der Harfner Hatte das friedfichfte 
Anfehn. Sein langes Kleid wär in den Gürtel geftekt, und 
fo ging er freier. Er ftüßte fih auf einen fnotigen Stab, 
fein Inftrument war bei den Wagen zurücd geblieben. 

Nachdem fie nicht ganz ohne Beihwerlickeit die Höhe 
erftiegen, erfannten fie fogleich den angezeigten Plaß an den 
fhönen Buchen, die ihn umgaben und bededten. Eine große 
fanftzabhängige Waldiwiefe fud zum Bleiben ein; eine eitts 
sefaßte Quelle bot die lieblichfte Erguieung der, und es 
zeigte fih an der andern Seite durd Schluhten und Wald- 
rüden eine ferne, fchöne und boffnungsvole Ausfiht. De 
jagen Dörfer und Mühlen in den Gründen, Städtchen in 
der Ebene, und neue in der Ferne eintretende Berge madter
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die Ausficht noch boffnungsvoller, indem fie nur wie eine fanfte Befhränfung hereintraten, 
Die erften Anfommenden nahmen Befiß von der Gegend, euhten im Schatten aus, machten ein Feuer an, und eriwar- teten gefchäftig, fingend, die übrige Gefelffhaft, welche nad und nach herbeifam, und den Plaß, das fchöne Wetter, die amausfprechlich fehöne Gegend mit Einem Munde begrüßte, 

  

dünftes Capitel. 
Hatte man oft zwifchen vier Wänden gute und fröhliche Stunden zufammen genofen; fo war man natürlich nod viel aufgewedter hier, wo die Sreiheit des Himmels und die Schönheit der Gegend jedes Gemüth 38 reinigen f{chiem. Alle fühlten fih einander näher, alfe wünfcten in einem fo engenehmen AufentHalt ihr ganzes Leben hinzubringen. Man beneidete bie Säger, Köhler und Holzhauer, Leute, die ihr Beruf in diefen glüclichen Wohnplägen feft hält; über alles aber pries man bie teizende Wirthfehaft eines Zigeuner: Haufens. Man beneidete die wunderlichen Gefellen, die in feligem Müßiggange alle abenteuerlichen Reize der Natur au genteßen berechtigt find; man freute fh, ihnen einiger: maßen ähnlich zu feyn. 

Indeffen hatten die Frauen angefangen, Erdäpfel zu fieden, und die mitgebrachten Gpeifen anszupaden und zu bereiten. Einige Töpfe jtanden beim Feuer, gruppenweife lagerte fich die Gefellfchaft unter den Bäumen und Büfchen, Shre feltfamen Kleidungen und die manderlei Waffen gaben ihr ein fremdes Unfehen. Die Pferde murden bei Seite sefüttert, und wenn man die Kutfchen hätte verfteden wollen,
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io wäre der Anblid diefer Fleinen Horde bis zur Shufion 
romantifch gewefen. 

Wilhelm genoß ein-nie gefühltes Vergnügen. Er fonnte 
bier eine wandernde Solonie und fih als Anführer derfelben 

denken. Sn diefem Sinne unterhielt er fid mit einem jeden, 

und bildete den Wahn des Moments fo poetifch als möglich 

aus. Die Gefühle der Gefellfihaft erhöhten fid; man af, 

trank und jubilirte, und befannte wiederholt, niemals fchö- 
nere Augenblicke erlebt zu haben. 

Nicht lange hatte das Vergnügen zugenommen, als bei 
den jungen Leuten die Thätigfeit erwacte. Wilhelm und 
Laertes griffen zu den Napieren, und fingen Diegmal in 
theatralifcher Abficht ihre Uebungen an. Sie wollten den 
Zweifampf daritelfen, in welchen: Hamlet und fein Gegner 
ein fo tragifhes Ende nehmen... Veide Freunde waren über: 
zeugt, daß man in diefer wichtigen Scene nit, wie es wohl 

auf Theatern zu gefchehen pflegt, nur ungefchidt hin und 
wieder flogen dürfe: fie haften ein Mufier darzuftellen, wie 

man, bei der Aufführung, au dem Kenner der Fechtfunft 
ein würdiges Schaufpiel zu geben habe. Man fchlog einen 
Kreis um fie her; beide fochten mit Eifer und Einficht, dag 
ntereffe der Zufhauer wuchs mit jedem Gange. 

Auf einmal aber fiel im nächften Bufche ein Schuß, und 

gleich darauf no einer, und die Gefellfaft fuhr erfchrect 

auseinander. Bald erblickte man bewaffnete Keute, die auf 
den Ort zudrangen, wo die Pferde nirht weit von den bepad: 
ten Kutfchen ihr Kutter einnahmen. 

Ein allgemeiner Schrei entfuhr dem weiblichen Gefchlechte, 
unfre Helden warfen die Rapiere weg, griffen nach den Piftolen, 
eilten den Räubern entgegen, und forderten, unter lebhaften 
Drohungen, NRechenfhaft des Unternehmens,
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Als man ihnen Iafonif mit ein paar Musfetenfchäffen antworfete, drüdte Wilpelm feine Piftole auf einen Kraus: topf ab, der den Wagen erftiegen hatte, und die Strige des Sepädes auseinander fhnitt, Woplgetroffen ftürzte er fo: gleich herunter; Raertes hatte Aisch nicht feht selhoffen, und beide Freunde augen beherzt ihre Seitengewehre, als ein Theil der tänberifhen Bande mit Suchen und Gebrün auf fie losbrac, einige Schiffe auf fie that, und fih mit blinken: den Säbeln ihrer Kühnpeit- entgegen feßte. Anfre jungen Helden hielten fi tapfer; fie riefen ihren übrigen Gefelfen u, und munterten fie u einer allgemeinen Vertheidigung auf. Bald. aber verlor Wilhelm den Anbli des Lichtes, und da3 Bewußtfeyn deffen, was vorging. Don einem Schuß, der ihn zwifchen der Bruft und dem linfen YAım verwundete, von einem SHiebe, der ihm den Hut fpaltete, und faft bie auf die Hirnfchafe durchdrang, betäubt, fiel er nieder, und mußte das unglüdlihe Ende des Ueberfalls nur erft in der Folge aus der Erzählung vernehmen. 
Als er die Augen wieder auffhlug, befand er fi in der wunderbarften Sage. Dag erfte, was ihm durch die Dämmerung, die noch vor feinen Augen Ing, enfgegen blidte, war dag Ge- fiht Philinens, dag fih über das feine herüber neigte. Er fühlte fi fhwech, und da er, um fi) emporzurichten, eine Bewegung machte, fand er fih in Philinens Schooß, in den er auch wieder zurticfanf, Sie: faß auf den Nafen, hatte den Stopf des vor {pr ausgeftrecten Jünglings leife an fih) gedrückt, und ihm in ihren Armen, fo viel fie fonnte, ein fanftes gager bereitet. Mignon Eniete mit zerftreuten biutigen Haaren au feinen Füßen, und umfaßte fie mit vielen Tränen, AS Wilbelm feine blutigen leider anfah, fragte er mit aebrocdener Stimme, wo er fi befinde, was ihın und den
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andern begegnet fey? Philine bar idn, ruhig zu bleiben; die 
Vebrigen, fagte fie, feyen alle in Sicherheit, ‚und niemand 
ale er umd Laertes verwundet. Meiter wellte fie nichts. ers 
zählen, und bat ihn infländig, ev möchte fih ruhig Halten, 
weil feine Wunden nur fhlecht und in der Eile verbunden 
ieven. Er reichte Migion die Sand, md erfundigte fich 
nad) der Ihrfache der blutigen Loden deg Kindes, das er au 
verwundet glaubte. : 

Um ihn zu beruhigen, erzählte Philine: diefes gutherzige 
Gefchöpf, da e3 feinen Freund verwunder gefehen, babe fid) 
in der Gefhwindigfeit auf nichts befonnen, um das Blut zu 
fillen, e3 habe feine eigenen Haare, die um den Kopf geflogen, 
genommen, um die Wunden zu ftopfen, habe aber La!d von 
dem vergeblichen Unternehmen abjtehen müffen. Nachher vers 
band man ihn mit Schwamm und Moos, Pyiline Hatte dazu 
ihr Salstuch hergegeben, 

Wilhelm benerfte, dag Priline mit dem Nücen gegen 
ihren Koffer faß, der noch ganz weht verfehlofen und unbe: 
fhädigt ausfah. Er fraate, od die andern auch fo gliclich 
gewefen, ihre Habfeligkeiten zu retten? Cie antwertere mit 
Ahfelzuden und einem Blif auf die Wiefe, wo zerbrodene 
Kaften, zerfchlagene Koffer, serichnittene Mantelfäce und eine 
Menge Eleiner Gerätyfchaften zerfirent hin und wieder lagen, 
Kein Menfh war auf dem Pape zu fehen, und die wunder: 
liche Gruppe fand fih in Diefer Cinfamteit allein. 

Wilpelm erfuhr nun immer mehr, als er wiffen wollte: 
die übrigen Männer, die allenfall3 noch Widerftand Hätten 
thun Eönnen, yaren gleich in Schreien gefrht und bald über: 
wältigt; ein Theil floh, ein Cheil fad mit Entfeen dem 
Unfalle zu. Die Fuhrlente, die fih noch wegen ihrer Pferde 
am hartnäkigften gehalten hatten, wurden wiedergeworfen 

3
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und gebunden, und in Furgem war alles rein ausgeplündert und weggefhleppt. Die beingftigten Reifenden fingen, fo: ‚bald die Sorge für ie Leben vorüber war, ihren Verluft zu befammern an, eilten, mit möglichfter Gefhwindigfeif, dem benachbarten Dorfe st, führten. den leiht verivundeten Laer: te3 mit fi, und Bradtem num wenige Trümmer ihrer Befiß: thümer davon, Der Harfner hatte fein befchädigtes Snftrument on einen Baum gelehnt, und war mit nach dem Orte geeilt, einen Wundarzt sufzufichen, und feinen für todt aurüdige: lafenen Wohlthäter Rah Möglichkeit beizufpringen. 

Secbstes ®apitel. 

Unfre drei verungfüdten Abenteurer blieben indeß od eine Seit lang in ihrer feltfamen Lage, niemand eilte ihnen zu Hülfe. Der Abend Fam herbei, die Nacht drohte herein: zubrehen; Philineng Sleichgültigfeit fing an in Unruhe über: zugehen, Mignon Tief Hin und wieder, und die Ungeduld des Kindes nahın mit jedem Augenblie su. Endlih, da ihnen ihr Wunfc gewährt ward, und Menfchen fih ihnen näherten, überfiel fie ein neuer Schreden. Sie hörten ganz deutlich einen Zrupp Pferde in dem Mege berauffommen, den auch fie zurücgelegt hatten, und fürchteten, daß abermals eine Öefelffchaft ungebetener Säfte diefen Wahlplaß befuchen möchte, um Naclefe zu halten. 
Wie angenehm wurden fie dagegen überrafeht, alg ihnen aus den Büfchen, auf einem Schimmel reitend, ein Frauen: ‚immer zu Gefichte fam, die von einem ältlihen Herrn und
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einigen Cavalieren vegleitet wurde; Neitfnechte, Bedienten und ein Trupp Hufaren folgten nach. 
Philine, die zu diefer Erfcheinung große Augen machte, war eben im Begriff zu-rufen und die fhöne Armazone um 

Fülfe anzuflehen, alg diefe fchon erftaunt igre Augen nach 
der wunderbaren Gruppe wendete, fogleich ihr Pferd lenfte, herzuritt und ftilfe hielt, Sie erfundigte fi eifrig nach dem Bermundeten, deffen Rage, in dem Schöoße der leichte fertigen Samariterin, ihr höchit fonderbar dorzirforämen fehlen, 

Sf es Ihr Mann? fragte fie Yhilinen. Es tft nur ein guter Freund, verfehte diefe mit einem Ton, der Wilheimen Höhft zuwider war, Er hatte feine Augeit auf die fanften, hohen, ftifen, theilncehmenden Sefihtszüge der Anfommen- den geheftet; er glaubte nie erwas Edleres noch Liebenswür- digeres gefehen zur Gaben. Eiht weiter Mannsäberroe verdarg ihm ihre Geftalt; fie hatte ihn, wie eg fchien, gegen die 
Einftüffe der fühlen AbendInft von einem ihrer Gefelffehafter 
geborgt. 

Die Nitter waren indeß auch näher gefommen; einige fliegen ab, die Dame that ein gleiches, und fragte, mit 
menihenfreundlicher Theilnehmung, nad) affen Umftänden de3 
Unfalls, der die Reifenden betroffen hatte, befonderg aber 
nah den Wunden des hingeflreciten Sünglings, Darauf wandte fie fih fchnell um, und ging mit einem alten Herrn 
feitwärts nach den Magen, weldhe langfam den Berg herauf 
famen, und auf dem Waylplag ftilfe hielten. 

Nachdem die junge Dame eine furze Zeit am Schlage 
der einen Kutfhe geftanden, und fih mit den Ankommen- 
ben unterhalten harte, -ftieg ein Mann von unterfeßter Ge- 
ftalt Heraus, den fie zu unferm vermundeten Helden führte, An dem Käftchen, das er in der Hand hatte, und an der
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dedernen Tafche mit Infrumenten erfannte man ihn bald für einen Wundarzt. Seine Manieren waren mehr rauh alg einnehmend, doc feine Hand leiht, und feine Hülfe wilt: kommen. 
Er unterfuchte genau, erklärte, feine Wunde fey gefähr: fih, er wolle fie auf der Steffe verbinden, alsdann Fünne man den Kranken in das nächfte Dorf bringen. Die Beforgniffe der jungen Dame f&ienen fih. zu ver: mehren. Sehen Eie nur, fagte fie, nachdem fie, einigemat Hinz und dergegangen war, und den alten KHeren wieder ber: beiführte, fehen Eie, wie man ihn äugerichtet- hat! And leidet er nicht um unfertwillen? Wilpelm hörte diefe Worte, und verftand fie nit. Cie ging unruhig hin und wieder; 3 fhien, als fönnte fie fish nicht von dem Unbli des Ber: wundeten losreifen, und als fürchtete fie zugleich, den Wohl: ftand zu verlegen, wenn fie ftehen bliebe, zu der Zeit, da man ihn, wiewohl mit Mühe, zu entfleiden anfing. Der Shirurgus fchnitt ehen den Hinfen Yermel auf, als der alte Here Hinzurret und ihr, mit einem ernflhaften Zone, die Rothiwendigkeit, ihre Reife fortzufegen, vortellte. Wilkeim harte feine Augen auf fie gerichtet, md war von ihren Dicken fo eingenommen, dag er Faum fühlte, was mit idm vorging, Philine war indeffen aufgeffanden, um der giädigen Dame die Sand au füen. Als fie neben einander ftanden, glaubte unfer Freund nie einen folhen Abjtand gefehn zu haben. Philine war ihm noch nie in einem fo ungünjtigen £ichte erfchienen. Eie follte, wie e3 ihm vorfam, fi) jener edlen Natur nicht nahen, noch weniger fie berühren. Die Dane fragte Poilinen verfchiedenes, aber feife, End: Uc fehrte fie fich 31 dem alten Seren, der noch inımer troden &udei fand, und fagte: Kieber Dheim, darf ih auf Spre
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Koften freigebig feyn? Sie 309 fogleih den Heberrot aus, und ihre Ahfiht, ihn dem Verwundeten und Unbefleideten hinzugeben, war nicht zu verfennen, 
BVilhelm, den der heilfame Big ihrer Augen bisher - feftgehalten hatte, war nun, als der Ueberrod fiel, von ihrer fhönen Geftalt überrafht. ‚Sie trat näher berzu, und legte den No fanft über ihn. In diefem Angenblide, da er den Mund öffnen und einige Worte des Danfes (kammein wollte, wirfte der lebhafte Eindrue ihrer Gegenwart fo fonderbar auf feine fchon angegriffenen Sinne, daß es ihm auf einmal vorfam, als fey ihr Haupt mir Strahlen umgeben, und über ihr ganzes Bild verbreite fich nah und nad ein glänzendes Licht. Der Shirurgus berührte ihn eben unfanfter, indem er bie Kugel, welde in der Wunde ftaE, berauszuziehen An- flelt machte. Die Heilige verfchwand vor den Augen des Hinfinfendens er verlor alles Bewußtfeyn, und alg er wieder zu fih Fam, waren Reiter und Wagen, bie Schöne fammt ihren Begleitern, verfchwunden, 

  

Siebentes Capitel. 
Nachdem unfer Freund verbunden und angeffeidet war, eilte der Chirurgus weg, eben ald der Harfenfpieler mit einer Anzahl Bauern herauffam, Sie bereiteten eilig aug abge: bauenen Aeften und eingeflochtenem Neifig eine Trage, Iuden den Verwunderen darauf, und brachten ihn unter Unführung eines reitenden ägers, den die Herrfchaft surüd gelaffen hatte, fachte den Berg binunter, Der Sarfner, ftill und in fich gekehrt, trug fein befchädigtes Inftrument, einige Leute Goetbe, fämmtl. Werte, XVL 18
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fchleppten Philinens Koffer, fie fhlenderte mit einem Bündel 

nah, Mignon fprang bald voraus, bald zur Seite burk 
Bıfh und Wald, und blikte fehnlih nah ihrem franfen 
Belchiger hinüber. 

Diefer lag in feinen warmen Weberro@ gehüllt, ruhig 
auf der Bahre. Eine eleftrifche Wärme fchien aus der feinen 
Wolle in feinen Körper überzugehen; genug, er fühlte fi 
in die behaglichfte Emrfindung verfeßt. Die (höne Befikerin 
des Kleides harte mächtig auf ihn gewirkt. Er fah noch den 
Rod von ihren Schultern fallen, die edelfte Geftalt, von 
Strahlen umgeben, vor fich ftehen, und feine Seele eilte der 
Verfhivundenen durch Felfen und Wälder auf dem Fuße nad. 

Nur mit finkender Naht fam der Zug im Dorfe vor 
bem Wirthshaufe an, in welchem fich die übrige Gefellfehaft 
befand, und verzweiflungsvol den unerfeßlihen Derluft bes 
Elagte, Die einzige Feine Stube des Haufes war von Men: 
fehen vollgepropft: einige lagen auf der Streue, andere hatten 
die Bänke eingenommen: einige fi hinter den Ofen gedruct, 
und Frau Melina erwartete, in einer benachbarten Kammer, 
ängftlich ihre Niederfunft. Der Schreden hatte fie befhleunigt, 
und unter dem Beiftande der Wirthin, einer jungen, uner- 
fahrnen Srau, Eonnte man wenig Gutes erwarten. 

AS die neuen Anfömmlinge herein gelaffen zu werden 
verlangten, entftand ein allgemeines Murren. Dan behaup: 
tete nun, daß man allein auf Wilhelms Rath, unter feiner 
befondern Anführung, diefen gefährlichen Weg unternommen, 
und fi diefem Unfall ausgefeßt habe. Man warf die Schuld 
des übeln Ausgangs auf ihn, widerfeßte fih an der Chüre 
feinem Eintritt, und behauptete: er müffe anderswo untergu: 
fommen fuchen. Philinen begegnete man noch fhnöder; der 
Harfenfpieler und Mignon mußten and das ihrige Teiden.
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Nicht lange hörte der Säger, dem die Vorforge für die Verlaffenen von feiner fhönen SHerrfchaft ernfilich anbefohlen war, dem Streite mit Geduld su; er fuhr mit Sluchen und Drohen auf die Gefelfpaft 108, gebot ihnen zufemmenzus rüden, und den Anfommenden Pas zu machen. Dan fing an fih zu bequemen. Er bereitete Wilpelmen einen Plaß auf einem ZTifche,: den er in eine Ede fchob; Piline lieg ihren Koffer daneben fielen, und feßte fi drauf. Seder drudte fich fo gut er fonnte, und der Säger begab fi weg, um zu fehen, ob er nieht ein bequemes Quartier für das Ehepaar ausmachen Fönne, 
Kaum war er fort, als der Unmille wieder laut zu wer: den anfing, und ein Vorwurf den andern drängte. Geder: mann erzählte und. erhöhte feinen Verluft, man fchalt die Vermwegenheit, durch die man fo vieles eingebüßt, man ver: behlte fogar die Schadenfreude nicht, die man über die Wun: den unferes Freundes empfand, man verhöhnte Philinen, und wollte iht die Art und Weife, wie fie ihren Koffer ge: reitet, zum Verbrechen machen. Aus alferlei Anzüglichfeiten und GStichelreden hätte man fliegen follen, fie Habe fih während der Plünderung und Niederlage um die Gunft des Unführers der Bande bemüht, und habe ihn, wer weiß dur welche Künfte und Öefälligfeiten, vermocht, ihren Koffer frei zu geben. Man wollte fie eine ganze Weile vermißt haben, Sie antwortete nichts und Elapperte nur mit den großen Sclöffern ihres Koffers, um ihre Neider recht von feiner Gegenwart zu überzeugen, und die Verzweiflung des Hau: fens durch ihr eigenes Glüe zu vermehren,
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Achtes Capitel. 

Wilhelm, ob er gleih durch den flarfen Verluft des Blutes f(dwah, und nach der Erfheinung jenes hülfreichen Engels mild und fanft geworden war, Eonnte fich doch zuleßt des Verdrufes über bie harten und ungerechten Neden nicht enthalten, welche bei feinem Stillfepweigen von der unzus friednen Gefelfchaft immer erneuert wurden. Endlich fühlte er fi geftärkt genug, um fi aufzurichten, und ihnen die Unart vorzuftellen, mit der fie ihren Freund und Führer 
beumrupigten. Er hob fein verbundeneg Haupt in die Höhe, 
und fing, indem er fid mit einiger Mühe ftüßte und gegen die Wand lehnte, fofgendergeftalt zu reden an: 

Sch vergebe dein Schmerze, den jeder über feinen Berluft 
empfindet, daß ihr mich in einem Ungenblide beleidigt, wo ihr mich beflagen folltet, daß ihr mir widerfteht und mich von euch floßt, das erfie Mal, da ich SHülfe von euch erwar: 
ten fünnte. Für die Dienfte, die ih euch erzeigte, für die Öefälligfeiten, die ich euch erwies, habe ich mich durch euren Danf, durch euer freundfchaftliches Betragen bisher genug: fam belohnt gefunden ; verleitet mich nit, zwingt mein 
Semüth nicht, zurüdzugehen und zu überdenfen, wa3 ic 
für euch gethan habe; diefe Berehnung würde mir nur gein: 
lich werden. Der Zufall hat mich zu euch geführt, Umftände und eine heimliche Neigung haben mich bei euch gehalten. 
Ih nahm an euren Arbeiten, an euren Vergnügungen Theil; meine wenigen Kenntniffe waren zu eurem Dienfte. Gebt ihr mir jeßt auf eine bittere Weife den Unfall Schuld, der uns betroffen hat; fo erinnert ihr euch nicht, daß der erfte Vorfchlag, diefen Weg zu nehmen, von fremden Leuten Fam,
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von euch allen geprüft, und fo gut von jedem als von ntir gebilligt worden if. Märe unfre Reife glüclich vollbracht, fo würde fi jeder wegen des guten Einfallg loben, daß er diefen Weg angerathen, daß er ihn vorgezogen; er würde fih unfrer eberlegungen und feines ausgeübten Stimmreäts mit Freuden erinnern; jeßo macht ihr mich alfein verant- wortlih, ihr zwingt mir eine Schuld auf, die ih willig übernehmen wollte, wenn Mid das reinjte Bewußtfepn nicht frei fprähe, je wenn ih mic nicht auf euch felbft berufen fünnte. Habt ihr gegen mich etwas zu fagen, fo bringt ed ordentlich vor, und ich werde mich zu vertheidigen wiffen; habt ihr nichts Gegründeteg anzugeben, fo ihweigt, und gualt mich nicht, jeßt da ich der Nupe fo Außerft bedürftig bin, Statt aller Antwort fingen Die Mädchen an abermals zu weinen und ihren Verluft umfländlich zu erzählen; Meling war ganz außer Fafung: denn er hatte freilih am meiften, und mehr als wir denken Fönnen, eingebüßt. Wie ein Rafen: der fiolperte er in dem engen Reume hin und ber, ftieß deu Kopf wider die Band, fluhte und ihalt auf das tinziem: lihfte; und da nun gar zu gleicher Zeit die Wirthin aus der Kammer rat, mit der Nadrict, daß feine Frau mit einem todten Kinde niedergefommen,, erlaubte er fih Die heftigften Ausbrüche, und einftimmig mit ihm heulte, foorie, brummte und Iärmte alles durcheinander. 
Wilhelm, der zugleich von mitleidiger Theilnehmung an ihrem Suftande und von Verdruß über ihre niedrige Gefin: nung bis im fein Snnerfteg bewegt war, fühlte, unerachter der Schwäche feines Körpers, die ganze Kraft feiner Seele lebendig. Saft, rief er aus, muß ich euch verachten, fo be: Flagenswerth ihr auch fepn mögt. "Kein Unglüg beretigt ung, einen Unfhuldigen mit Vorwürfen zu beladen; habe ic;
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Theil an bdiefem falfhen Schritte, fo büße ich atıch mein 
Theil. Sch liege verwunder hier, und wenn die Gefellfehafr 
verloren hat, fo verliere ich das Meifte. Was an Garderobe 
geraubt worden, was an Decorationen zu Grunde gegangen, 
war mein: denn Sie, Herr Melina, haben mic noch nicht 
bezahlt, und ich fpreche Sie von diefer Forderung biemir 
völlig frei. 

Sie haben gut fhenfen, vief Meline, was niemand 
wiederfehen wird. Ihr Geld Ing in meiner Frau Koffer, 
und es ift Ihre Schuld, daß es Ihnen verloren geht. Aber, 
9! wenn das alles wäre! — Er fing aufs neue zu ftampfen, 
zu fhimpfen und zu fehreien an. Sedermann erinnerte fih 
der fchönen Kleider aus der Garderobe bes Grafen, ber 
Schnallen, Uhren, Dofen, Hüte, welhe Melina von dem 
Kammerdiener fo glüclich gehandelt hatte. Sedem fielen 
feine eigenen, obgleich viel geringern, Schäße dabei wieder 
ind Gedähtniß; man blidte mit Verdruß auf Philineng 
Koffer, man gab Wilhelmen zu verftehen, ex babe wahrlich 
nicht übel gethan, fih mit diefer Schönen zu affociiren, und 
durch ihr Glü auch feine Habfeligkeiten zu retten. 

Glaubt ihr denn, rief er endlich aus, daß ich etwas 
Eignes haben werde, fo lange ihr darbt, und ift es wohl 
das erfte Mal, daß ich in der Noth mit euch; redlih theife? 
Man öffne den Koffer, und was mein ift, will ich zum 
Öffentlichen Bedürfnig niederlegen. 

€3 ift mein Koffer, fagte Philine, und ic werde ihn 
nicht eher aufmachen, big es mir beliebt. Shre paar Fittige, 
die ich Ihnen aufgehoben, Fönnen wenig betragen, und wenn 
fie an die redlihften Juden verkauft werden. Denfen Sie 
an fih, was Ihre Heilung Foften, was onen in einem 
fremden Lande begegnen Fann.
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Sie werden mir, Philine, verfeßte Wilhelm, niht3 vor- 
enthalten, was mein ift, und dag Wenige wird ung aus 
der erften Verfegenheit retten. Allein der Menfc beftßt noch 
Mandes, womit er jeinen Freunden beiftehen Fanıı, dag eben 
nicht flingende Münze zu feyn braudt. Alles, was in mir 
ift, foll diefen Unglüclichen gewidmet fepn, die gewiß, wenn 
fie wieder zu fich felbit ommen, ihr gegenwärtiges Betragen 
bereuen werden. Sa, fuhr er fort, ich fühle, daß ihr bedürft, 
und was ich vermag, will ich euch Teiften; fchenft mir euer 
Vertrauen aufs neue, beruhigt euch für diefen Augenblid, 
nehmet an, was ich euch verfprehe! Wer will die Zufage im 
Namen aller von mir empfangen? 

Hier ftreete er feine Hand aus, und rief: ich verfpreche, 
daß ich nicht eher von euch weichen, euch nicht eher verlaffen 
wilf, ale bis ein jeder feinen Veriuft doppelt und dreifach 
erfegt fieht, bis ihr den Zuftand, in dem ihr euch, durch 
weilen Schuld es wolle, befindet, völlig vergeffen, und mir 
einem glüdlichern vertaufht habt. 

Er hielt feine Hand noch immer auggeftredft, und nie 
mand wollte fie faffen. Sch verfprech’ es noch einmal, rief 
er aus, indem er auf fein Kiffen zurüdfane, Alle blieben 
ftilfe; fie waren befhämt, aber nicht getröftet, und Philine 
uf ihrem Koffer figend, fnadte Nüffe auf, die fie in ihrer 
Zaiche gefunden hatte. 

Neuntes Capitel. 

Der Jäger Fam mit einigen Leuten zurüd, und machte 
Anfelt, den Verwundeten mwegzufhaffen. Er hatte den
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Pfarrer des Drts beredet, das Ehepaar aufzunehmen; Phift: nen3 Koffer ward fortgetragen, und fie folgte mir natürlichem Anftand, Mignon lief voraus, und da der Kranke im Pfarr: haus anfam, ward ihm ein weites Chebette, das fhon lange Beit ala Gaft- und Ehrenberte bereit fand, eingegeben, Bier bemerkte men. erft, dag die Wunde aufgegangen war und ftark geblurer hatte. Man mußte für einen neuen Verband forgen, Der Kranfe verfiel in ein Fieber, Philine wartete ihn freulich, und als die Müdigkeit fie übermeifterte, (Pte fie der Harfenfpieler ab; Mignon war mit dem feften Vorfag 3u Wachen in einer Ede eingefchlafen, 
Des Morgens, als Bilhelm fi ein wenig erholt hatte, erführ er von dem Tiger, daß die Herrfchaft, die ihnen geftern zu Hülfe gefommen fep, vor furzem ihre Güter ver: faffen habe, um den Kriegsbewegungen auszumeichen, und fi) 6i3 zum Frieden in einer ruhiger Gegend aufzuhalten. Er nannte den ältlihen Herrn und feine Nichte, zeigte den Dt an, wohin fie fih zuerfk begeben, erflärte Wildelmen, wie das Fräulein ihm eingebunden , für die Verlaffenen Sorge zu tragen. 

‚Der hereintretende Bundarzt unterbrach bie lebhaften Dankfagungen, in weiche fih Wilhelm gegen den Gäger er: 8UB, machte eine umftändlice Befchreibung der Wunden, verfiherte, daß fie leicht Heilen würden, wenn der Patient fih ruhig hielte und fich abwartete, 
Nachdem der Fäger weggeritten war, erzählte Pıiline, daß er ihr einen Bentel mit swanzig Louisd’oren zuriicige- lafen, daß er dem Geiftlipen ein Donceur für Die Wohnung gegeben, und die Eurfoften für den Ehirurgus bei ihm nie dergefegt habe, Sie gelte durchaus für Wilhelms Frau, in: froduchre fih ein für allemal bei ihm in diefer Qualität,
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und werde wicht sugeben, dag er fih nach einer andern Wartung umfehe, 
Philine, fagte Wilhelm, ih bin Ihnen bei dem Unfall, der und begegnet ift, fhon manchen Danf fhuldig geiworden, und ih winfgte nit, meine Berbindlichkeiten gegen Sie vermehrt zu fehen. Ich bin unruhig, fo fange Sie um mic find: denn ich weiß nichts, womit ih Ihnen die Müte ver: gelten kann. Geben Sie mir meine Sahen, die Sie in Ihrem Koffer gerettet haben, heraus, fohliegen Sie fih an die übrige Gefefffcpaft an, fügen Sie ein ander Quartier, nehmen Sie meinen Dant und die goldne Uhr als eine Feine Erfenntlihkeit; nur verlaffen Sie mic; Ihre Gegenwart beunruhigt mich mehr, ald Sie glauben. . Sie lachte ihm ins Gefiht, alg er geendige hatte, Dir bit ein Thor, fagte fie, du wirft nicht Elng werden, Sch weiß beffer, was dir gut iftz ich werde bleiben, ich werte mich nicht ven der Stelle rühren. Auf den Danf der Min: ner habe ich niemals gerechnet, allo auch auf deinen nicht, und wenn id dich lieh habe, was geht’s dih an? Sie blieb, und hatte fich bald bei dem Pfarrer und fei: ner Familie eingefchmeichelt, indem fie immer Iuftig wer, jedem erwas zu fhenfen, jedem Nach dem Sinne zu reden wußte, und dabei immer that was fie wollte, Wilhelm be: fand fih nicht übel; der Chirurgus, ein unmiffender, aber nicht ungefchidter Menfh, ließ die Natur walten, und fo war der Patient bald auf dein Wege der Befferung. Sehn: lich wünfgte diefer fih wieder bergeftefft zu fehen, um feine Plane, feine Wünfche eifrig verfolgen zu Fünnen. Unaufpörlih vief er fih jene Begebenheit surüd, welde einen nauslöfchlihen Eindrug auf fein Gemüth gemacht hatte. Er fah die fehöne Amazone reitend aus den Büfchen
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Sersorfommen, fie näherte fi ihm, flieg ab, ging hin und 
wieder, und bemühte fih um feinetwillen. Er fah das um: 
hüllende Kleid von ihren Schultern fallen; ihr Geficht, ihre 
Geftalt glänzend verfehwinden. Alle feine Sugendträume 
fnüpften fi an diefes Bild. Er glaubte nunmehr die edle 
heldenmüthige Chlorinde mit eignen Augen gefehen zu haben: 
ihm fiel der Franke Königsfohn wieder ein, an deffen Lager 
die fehöne theilnehmende Prinzeffin mit ftiller Befcheidenheit 
herantrite. 

Sollten nicht, fagte er mandmal im Stillen zu fi 
felbft, ung in der Jugend wie im Schlafe, die Bilder au: 
Eünftiger Schiefale umfhweben, und unferm unbefangenen 
Huge ahnungsvoll fihtbar werden? Sollten die Keime deffen, 
was ums begegnen wird, nicht Thon von der Hand des 
Schiefals ausgeftreut, follte nicht ein Vorgenuß ber Früchte, 
die wir einft zu brechen hoffen, möglich feyn? 

Sein Kranfenlager gab ihm Zeit, jene Ecene taufend- 
mal zu wiederholen. ZTaufendimal tief er den Klang jener 
fügen Stimme zurid, und wie beneidete er Philinen, die 
jene hülfreihe Hand gefüßt hatte. Oft fam ihm die Ge: 
fhichte wie ein Traum vor, und er würde fie für ein Mähr: 
hen gehalten haben, wenn nicht das Kleid zuridgeblieben 
wäre, das ihm die Gemwißheit der Erfcheinung verfiherte. 

Mir der größten Sorgfalt für diefes Gewand war dag . 
febhaftefte Verlangen verbunden, fih damit zu befleiden. 
Sobald er aufftand, warf er es über, und befürchtete den 
ganzen Tag, ed mödte dur einen Sleden, oder auf fonft eine Weife befhädigt werden.
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Zehntes Eapitel 

Laertes befuchte feinen Freund. Er war bei jener leb- 

haften Scene im Wirthöhaufe nicht gegenwärtig gemwefen, 

denn er lag in einer obern Kammer. Ueber feinen Berluft 

war er fehr getröfter, und half fih mit feinem gewöhnlichen: 

was thut’3? Er erzählte verfchiedene lächerliche Züge von 

der Gefeifchaft, befonders gab er Frau Melina Schuld: fie 

beweine den Verluft ihrer Tochter nur defwegen, weil fie 

nicht dad altdeutfhe Vergnügen haben Fünne, eine Mechtilde 

taufen zu laffen. Was ihren Mann betreffe, fo offenbare 

Ach’s nun, daß er viel Geld bei fih gehabt, und auch fchon 

Damals ded Vorfhulfes, den er Wilhelmen abgelodr, feines- 

wegs bedurft habe. Melina wolle nunmehr mit dem nächften 
Poftwagen abgehen, und werde von Wilhelmen ein Empfeh: 

lungsfcpreiben an feinen Zreund den Director Serlo ver: 

langen, bei deffen Gefellfhaft er, weil die eigne Unternehmung 

aefheitert, nun unterzufommen hoffe. 

Mignon war einige Tage fehr fill gewefen, und ald 

man in fie drang, geftand fie endlih, daß ihr rechter Arm 

verrentt fey. Das haft du deiner Verwegenheit zu danfen, 

fagte Philine, und erzählte: wie das Kind im Gefechte feinen 

Hirfhfänger gezogen, und als es feinen Freund in Gefahr 

gefehen, wader auf die Freibeuter zugehauen habe. Endlich 

fey es beim Arme ergriffen und auf die Seite gefchlendert 
worden. Man fchalt auf fie, daß fie dag Uebel nicht eher 

entdedt habe, doch merkte man wohl, daß fie fi vor dem 

EChirurgns gefhent, der fie bieher immer für einen Knaben 

gehalten hatte. Man fuchte das Webel zu beben, und fie 

mußte den Arm in der Binde tragen. Hierüber war fie
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sufs neue empfindlih,, weil fie den beiten Theil der Pflege und Wartung ihres Freundes Philinen überlaffen mußte, und die angenehme Sünderin zeigte fid nur um defto tha- tiger und aufınerffamer, 
Eines Morgens, ale Wilhelm erwachte, jand er fih mit ihr in einer fonderbaren Nähe, Er war auf feinem weiten Rager in der Unruhe des Schlafs ganz an die hintere Seite gerutfär. Philine Iag quer über den vordern Theil hingeftredt; fie fhien auf dem Bette fißend und lefend ein gefchlafen zu feyn. Ein Buch war ihr aus der Hand gefallen; fie war zurüe und mit dem Kopf nah an feine Bruft ge funfen, über die fih ihre blonden aufgelöften Haare in Wellen ausbreiteten. Die Unordnung des Schlafs erhöhte mehr als Kunft und Vorfaß ihre Reize; eine findifche lächelnde Ruhe fehwebte tiber ihrem Gefihte. Er fab fie eine Seit lang an, und fehien fi felbft über das Vergnügen zu tadeln, womit er fie anfah, und wir wiffen nicht, ob er feinen Zus ftand fegnete oder tadelte, der ihm Nuhe und Mäßigung zur Pflicht machte. Er hatte fie eine Zeit. lang aufmerffam betrachtet, als fie fih zu regen anfing. Er fchloß die Augen fachte zu, doch Fonnte er nicht unterlaffen zu blinzen und nach ihr zu fehen, als fie fi wieder SNTEE pußte und weg: sing nad dem Srühftüe zu fragen, 

Nah und nad hatten fih nun die fämmtlihen Schau: fpieler bei Wilpelmen gemeldet, hatten Empfeplungsfchreiben 

Vergebeng fteifte fie iprem Freunde vor, daß der Zäger au diefen Leuten eine anfehnlihe Summe zurüdgelaffen, daß man ihn nur zum Beten babe, Vielmehr Famen fie dar: fiber in einen lebhaften Zwift, und Wilhelm behauptete
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nunmehr ein für alfemal, daß fie fi gleichfalls an die übrige Gefellfehaft anfließen und ihr Glüc bei Serlo verfuchen folfte, Nur einige Yugenblide verließ fie ihr Öleihmuth, dann erholte fie fich fchnell wieder, und rieft wenn ich nur meinen Blonden wieder hätte, fo wollt ih mih um euch alle nicht fünmern. Sie meinte Sriedrihen, der fih vom Wahlplage verloren und nicht wieder gezeigt. hatte, . 
Des andern Morgens brachte Mignon die Nachricht ang Bette: dag Philine in der Nacht. abgereift fey; im Neben: immer habe fie alles, was ihm gehöre, fehr ordentlich zu: fammengelegt. Er empfand ihre Abwefenheitz er hatte an ihr eine treue Wärterin, eine muntere Öefellfchafterin ver: loren, er war nicht mehr gewohnt, allein zu fepn. Allein Mignon füllte die Lie bald wieder aus, 
Seitdem jene leichtfertige Schöne in ihren freundlichen Bemühungen den Verwundeten umgab, hatte fi die Kleine nach und nad suricgegogen, und war filfe für fi geblieben; nun aber, da fie wieder freies Feld gewann, trat fie mit Aufmerkfamfeit und Liebe hervor, war eifrig, ihm zu dienen, und munter, ihn zu unterhalten. 

  — 

Eilftes Capitel. 
Mit lebhaften Schritten Nahete er fi der Befferung; er hoffte nun in wenig Tagen feine Reife antreten au Fünnen, Er wollte nihr etwa planlos ein fchlenderndes Leben fort: feßen, fondern awermäßige Schritte follten Fünftig feine Bahn bezeichnen. Suerjt wollte er die hülfreiche Herefchaft auffuchen, vum feine Danfharfeit an den Tag zu legen, alsdann zu feinem Freunde dem Director eilen, um für die verunglüdte
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Sefellfchaft auf das befte zu forgen, und zugleich die Handels: ‚teunde, an die er mit Udreffen verfehen war, befuchen, und die ihm aufgetragnen Gefchäfte verrichten. Er ntachte fih Hoffnung, daß ihm das Slük wie vorher auch Fünftig beiftehen und ihm Öelegenpeit verfchaffen werde, durch eine glüclihe Speculation den Verluft zu erfegen, und die Rice feiner Eaffe wieder auszufüllen, 
Das Verlangen, feine Retterin wieder zu fehen, wuchs mit jedem Tage. Um feine Neiferoute zu beftimmen, ging er mit dem Geiftlihen du Nathe, der fchöne geographifche und fatiftifhe Kennrniffe hatte, und eine artige Bücher: und Charten-Sammlung befaß. Man fuchte nach dem Drte, den die edle Familie während deg Kriegs zu ihrem Si er wählt hatte, man fuchte Nadrihten von ir felbit auf; allein der Drt war in Feiner Geographie, auf Feiner Sharte zu finden, und die genealogifhen Kandbücher fagten nichts bon einer folhen Familie, 
Wilhelm wurde unruhig, und ale er feine Befümmernig laut werden lieg, entdedte ihm der SHarfenfpieler: er habe Urfache zu glauben, daß der Säger, es fep aus welder Ur: fahe ed wolle, den wahren Namen verfäwiegen habe, 
Wilhelm, der nun einmal fi in der Nähe der Schönen glaubte, Hoffte einige Nadriht von ihr zu erhalten, wenn er den Harfenfpieler abfhiete; aber auh diefe Hoffnung ward getäufcht. So fehr der Alte fi auch erfundigte, Fonnte er doc auf feine Spur fommen. Sn jenen Tagen waren verfchiedene Iebhafte Bewegungen und unvorgefehene Durch: märfhe in diefen Gegenden vorgefallen; niemand hatte auf die reifende Gefellfhaft befonders Acht gegeben, fo daß der ausgefendete Bote, um nicht für einen jüdifhen Spion angefehen zu werden, wieder surüdgehen und ohne Deiblatt
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vor feinem Keren und Freund erfeheinen mußte. Er Tegie firenge Nechenfhaft ab, wie er den Auftrag auszurichten 
gefuht, und war bemüht, allen Verdaht einer Nachläßigkeit 
von fih zu entfernen. Er füuhte auf alle Weife Bilhelmg 
Berrübniß zu lindern, befann fih auf alles, was er von dem Gäger erfahren hatte, und brachte manderlei Muth: maßungen vor, wobei denn endlih ein Ymftand vorfam, woraus Wilhelm einige räthfelhafte Worte der fhönen Ver: Thiwundnen deuten Eonnte, 

Die ränberifhe Bande nämlich hatte nicht der wan- dernden Truppe, fondern jener Herrfchaft aufgepaßt, bei der fie mit Recht vieles Geld und Koftbarkeiten vermuthete, und von deren Zug fie genaue Nahriht mußte sehabt haben. Man wußte nicht, ob man die That einem Freicorpg, ob man fie Marodeurs oder Räubern zufchreiben follte, Genug, sum Ölüde der vornehmen und teihen Earavane waren die Öeringen ımd Armen nerft auf den Pas gefommen, und hatten das Scidfal erduldet, das jenen zubereitet war. Darauf bezogen fih die Worte der jungen Dame, deren fih Bilpelm noch gar wohl erinnerte. Wenn er nun vergnügt und glücklich feyn Fonnte, daß ein vorfihtiger Genius ihn sum Opfer beftimmet hakte, eine vollfommene Sterbliche zu retten, fo war er dagegen nahe an der Verzweiflung, da ihm, fie wieder zu finden, fie wieder zu fehen wenigfteng 
für den Augenbfic alle Hoffnung verfhwunden war. 

Was diefe fonderbare Bewegung in ihm vermehrte, war die Nehnlichfeit, die er swifchen der Gräfin und der fhönen Unbetannten entdedt zu haben glaubte. Sie glichen fich, wie fih Schweftern gleihen mögen, deren feine die jüngere noch die ältere genannt werden darf, denn fie fcheinen Zwil: 
linge au fepn.
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[3 Die Erinnerung an die liebensimürdige Gräfin war ihm unendlich füß, Er vief fi ihr Bild nur allzugern wieder ing Gedädhtnif. Aber hun trat die Geftalt der edlen Ama: zone gleich dazwifchen, eine Erfcheinung verwandelte fih in die andere, ohne daf-er im Stande gewefen wäre, diefe oder jene feft zu alten. 

Wie wunderbar mußte ihm daher die Aehnlichkeit ihrer Handfepriften fepn, denn er verwahrte ein reigendes Lied von der Hand der Sräfin in feiner Schreibtafel, und in dem Ueber- toE hatte er ein Zettelchen gefunden, worin man fih mit viel Jdrtlicer Sorgfalt nach dem Befinden eines Dheime erfundigte, Wilhelm war überzeugt, daß feine Netterin diefeg Bilfet yelhrieben, daß eg auf der Reife in einem Wirthshaufe aus einem Zimmer in das andere gefhikt und von dem Obheim 

friften gegen einander, und wenn bie slerlih geftellten Buchftaben der Srafin ihm fonft fo fehr gefallen hatten; fo fand er in den ähnlichen, -aber freieren Zügen der tlnbe- ‚Fannten eine unausfprechlic; Miefende Sarmonie. Das Billet enthielt nichts, und fhon die Züge fchienen ihn, fo wie ebemalg die Gegenwart der Schönen, zu erheben. Er verfiel in eine träumende Sehnfucht, und wie ein flimmend mit feinen Empfindungen war das Lied, das eben in diefee Stunde Mignon und der Harfner ale ein imregel: mäßiged Duett mit dem herzlichften Ausdrude fangen: _ 
Nur wer die Sehnfucht Fennt 
Veiß, mas ich leide! 
Allein und abgetrennt 
Bon aller Breude, 
Sch ih ang Tirmament 
Nah jener Seite,
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AG! der mid Üiebt und Fennt 
I in der_ Weite, 
Es fhwinder mir, 88 breun. 
Dein Eingemeibe, ” 
Nur wer die Sehnfugt Fennı 
Weiß, was ih Teide} 

Swölftes Capitel, 
Die fanften Lodungen des lieben Schußgeiftes, anftatı unfern Freund auf irgend einen Weg zu führen, nahrten und vermehrten die Unruhe, die er vorher empfunden hatte, Eine heimtiche Slurh fhlih in feinen Adern; beftimmmte und unbeftimmte Gegenftände wechfelten in feiner Seele und er: tegfen ein endlofeg Verlangen. Bald wünfchte er fi ein Noß, bald Slügel, und indem 5 ihm unmöglic) fchien , bleiz . ben zu Eönnen, fah er fi erft um, wohin er denn eigentlich begehre, 

: Der Faden feines Schiefals hatte fiih fo fonderbar ver: worren; ev wünfchte Die feltfamen Kuoten aufgelöfft oder serfhnitten zu fehen, Oft, wenn er ein Pferd traben oder einen Wagen rollen hörte, fehaute er eilig zum Fenfter Dinaug, in der Hoffnung, es würde jemand feyn, der ihn. auffuchte, und wäre es auch nur durch Sufall, ihm Nachricht, Gewiß: heit md Freude brachte. Er erzählte fih Gefhicten vor, wie fein Freund Werner in diefe Gegend Fommen und ihn überrafchen Fönnte, dap Mariane vielleicht erfcheinen dürfte, Der Ton eineg jeden Poftborng feßte ihn in Bewegung. Melina follte von feinem Schiefale Nacrigt geben, vorzüglich aber Goethe, fämımtl. Werke, XYI, 19



290 

folfte der Jäger wieder ommen und ihn zu jener angebeteten 
Schönheit einladen. 

Von allem diefen gefchah leider nichts, und er nınfte 
zuleßt wieder mit fih allein bleiben, und indem er dag 
Vergangene wieder durchnahm, wurd ihm ein Umftand, je 
mehr er ihn betrachtete umd befeuchtete, immer widriger und 
unerträglier, E38 war feine verunglüdte Srerführerichaft, 
an die er ohne Verdruß nicht denfen Fonnte, Denn ob er 
gleich am Abend jenes böfen Tages fih vor der Sefellfhaft 
fo ziemlich herausgeredet hatte; fo Eonnte er fih doch felbft 
feine Schuld nicht verläugnen. Er fahrieb fih vielmehr in 
Hypochondrifhen Angenblieen den ganzen Norfall allein zu. 

Die Eigenliebe läßt uns” fowohl unfre Tugenden al 
unfre Sehler viel bedeutender, als fie find, erfcheinen. Er 
hatte das Vertrauen auf fih rege gemacht, den Willen der 
Mebrigen gelenkt, und war, von Unerfahrenbeit und Kiühnheit 
geleitet, vorongegangen; e3 ergriff fie eine Gefahr, ver fie 
nicht gewachfen waren. Raute und ftille Vorwürfe verfolgten 
ihn, und wenn er der irregeführten GSefellfehaft nach dem 
empfindlichen Berlufte zugefagt hatte, fie nicht zu verlaffen, 
big er ihnen das Verlorne mit Wucher erfeht hätte; fo hatte 
er fi über eine nene Verwegenheit zu fehelten, womit er 
ein allgemein ausgetheilres Lcbel auf feine Echultern zu 
nehmen fih vermaß. Bald verwies er fih, daß er durch 
Yuffpannung und Drang des Augenblid3 ein foldhes Ver: 
fpregen gethan hatte; bald fühlte er wieder, daß jenes gut: 
mürbige Hinreihen feiner Hand, die niemand anzunehmen 
würdigte, nur eine leichte Sörmfichkeit fey gegen das Gefübde, 
dag fein’ Herz gethan hatte. Er fann auf Mittel, ihnen 
wohlthätig und miüglich zu feyn, und fand alle Urfae, feine 
Meife zu Serlo zu befchlemmnigen. Er padte nunmehr feine
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Sachen zufammen, und eilte, ohne feine völlige Genefung abzuwarten, ohne auf den Nath des Paftorg und MWundarztes su hören, in der wunderbaren Sefellfchaft Mignong und deg Alten, der Unthätigfeit au enfAichen, in der ipn fein Schiefal abermals nur zu lange gehalten hatte, 
6“ 

Dreijehntes Eapitel, 
Serlo empfing ihn mit offnen Armen, und rief ihm entgegen: Seh’ ih Sie? Erfenm ih Sie wieder? Sie haben fih wenig oder nicht geändert. FE Shre Siebe zur edelften Kunft noch immer fo Fark umd lebendig? &h febr erfrew ih mich ber Ihre Ankunft, daß ich felbfk das Miptrauen nie mehr fühle, das Shre legten Briefe bei mir erregt haben. : 

“ Wilyelm bat betroffen um eine nähere Erklärung. Sie haben fich, verfeßte Serfo, gegen mich nicht wie ein alter Freund betragen; Sie haben mic mie einen großen Herren behandelt, den nıan mit gutem Gewiffen unbrauds bare Leute empfehlen darf. Unjer Schiefal hängt von der Meinung des Pablicumg ab, md ich fürchte, daß Ihr Herr Melins mit den Seinigen Thwerlih bei ung wohl auf: genommen werden dürfte, 
Wilhelm wollte etivag zu ihren Gunften fprehen, aber Serlo fing an, eine fo unbarmberzige Schilderung von ihnen zn machen, dag unfer Freund fehr zufrieden war, als ein Frauenzimmer in das Zimmer trat, dag Gefpräch unterbrach, und ihin fogleich als Schwefter Aurelia von feinem Freunde vorgeftellt ward, -Sie erupfing ihn auf dag freundfehaftlichfte,
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und ihre Unterhaltung war fo angenehm, daß er nicht einmei 

einen entfchiedenen Zug des Kummers gewahr wurde, der 

ihrem geiftreichen Gefiht noch ein befonderes Auterefle gab. 

Zum erften Mal feir langer Zeit fand fih Wilpelm wie 

der in feinen Elemente. Bei feinen Gefpräden Hatte. er 

fonft nur nothdürftig gefällige Zuhörer gefunden, da er gegen: 

märtig mit Künftlern und Kennern zu fprehen dag Glüc 

hatte, die ihn nit alfein vollfommen verftanden, fondern 
die auch fein Gefpräd belehrend erwiederten. Mit welcher 

Gefchwindigfeit ging man die neneften Stüde durg! Mit 

welder Sicherheit beurtheilte man fie! Wie wußte man 

das Urteil des Publicumd zu prüfen und zu fehäßen! Im 

welder Gefhwindigfeit Flärte man einander auf! 

Nun mußte fih, bei Wilhelms Vorliebe für Shaffpearen, 

das Gefpräh nothwendig auf diefen Schriftftelfer lenken, Er 

zeigte die lebhaftefte Hoffnung auf die Epoche, welche diefe 

vortrefflihen Stüde in Deutfchland machen müßten, und 

bald bragpte er feinen Hamlet vor, der ihn fo fehr befchäftigt 
hatte. 

Serlo verfiherte, daß er das Stüd längft, wenn e3 nur 

möglich gewefen wäre, gegeben hätte, daß er gern die Rolle 
d:8 Volonins übernehmen wolle. Dann feßte er mit Lächeln 
Hinzu: und Ophelten finden fich wohl aud, wenn wir nur 
erft den Prinzen haben. 

Wilhelm bemerkte nicht, daß Aurelien diefer Scherz des 
Bruders zu mißfallen fehlen; er ward vielmehr nad) feiner 
Art weitläufig und lehrreich, in welchem Sinne er den Hamlet 
gefpielt haben wolle. Er legte ihnen die Nefultate umftänd: 
lia) dar, mit welchen wir ihn oben befchäftigt gefehn, und 
gab fih alle Mühe, feine Meinung annehmlich zu machen, 
fo viel Zweifel auch Serlo gegen feine Hppothefe erregte, 

v
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Nun gut, fagte diefer suleßt, wir geben Ihnen alles zu; was wollen Sie weiter daran erklären? Vieles, alles, verfekte Milyelm. Denken Sie fich einen Prinzen, wie ich ihn sefhildert habe, deifen Vater unver. muthet ftickt, Ehrgeiz und Serefhfucht find nicht die Leiden- fhaften,, die ihn beleben; er hatte fich’8 gefalfen laffen, Sohn eines Königs zu feyn; aber nun uf er erft genöthigt, auf den Abftand aufmerffamer si Werden, der den König. vom Unterthanen fcheider, Das Net zur Krone ar nicht erblich, und doch hätte ein längeres Leben feines Daters die Anfprüce feines einzigen Sohnes mehr befeftigt, und die Soffnung zur Krone geficherr. Dagegen fieht er fih nun durch feinen Obeim, ungeachtet fheinbarer Verfprechungen, vielleicht auf immer ausgefchlofen; er fühlt fih nun fo arın an Gnade, an Ötern, und fremd in dein, was er von Tugend auf als fein Eigentdum betrachten fonnte, Hier nimmt fein Gemüth die erfte traurige Richtung. Er fühlt, daß er nicht mehr, in nicht fo viel ift als jeder Edelmann; er giebt fi für einen Diener eines jeden, er ift nicht höflich, nit herab: laffend, nein, herabgefunfen und bedürftig. ' Nach feinem vorigen Zuftande blickt er nur wie nad einem verfäwundenen Traume. Vergeben, daß fein Oheim ihn anufmuntern, ihm feine Lage aus einem andern Gefichtg: punkte zeigen will; die Empfindung feines Nichts verläßt ihn nie. 
Der zweite Schlag, der ihn traf, verlegte tiefer, beugte nah mehr. Es ift die Heirat feiner Mutter. Ihm, einem treuen und zärtlichen Sobne, blieb, da fein Vater farb, eine Mutter noch übrig; er hoffte in Öefelffihaft feiner Hinter: laffenen edlen Mutter die Heldengeftalt jenes großen Abge: fchieönen zu verebren; aber auch feine Mutter verliert er,
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und es ift fhlimmer, als wenn fie ihm der Tod geranbr 
hätte, Das zuverläffige Bild, das fih ein wohlgerathenes 
Kind fo gern von feinen Eltern macht, verfchwindet; bei dem 
KTodten ift Feine Hülfe, und an der Lebendigen fein Halt, 
Sie ift ach ein Weib, und inter dem allgemeinen Gefchlechte- 
namen, Gebrecplichkeit, ik auch fie begriffen. 

Nm erft fühlt er fih recht gebeugt, nun erft verwaifr, 
und Fein Oli der Welt Fann ih wieder erfeßen, was er 
verloren hat.. Nicht traurig, nicht nahdenflih von Natur, 
wird ihm Trauer und Nachdenken zur fchweren Birde. So 
fehen wir ihn auftreten. Ich glaube nicht, daß ich etwas in 
das Stücd hineinlege, oder einen Zug übertreibe, 

Serlo fah feine Schwerter an, und fagte: Habe ich dir 
ein falfches Bild von unferm greunde gemacht? Er fängt 
sur an, und wird und noch inandes vorerzäblen umd viel 
überreden. Wilpeim fchwur Hoch und theuer, daß er nicht 
überreden, fondern überzeugen wolle, und bat nur nod um 
zinen Augenblie Geduld. ” 

Denfen Sie fih, rief er aus, Ddiefen Süngling, Dielen 
Sirftenfohn vet Iebhaft, vergegeniwärfigen Sie fich feine 
Laye, und dann beobadhten Sie ihn, wenn er erfährt, die 
Geftalt feines Vaters erfcheine; feehen Sie ihm bei in der 
fhredlihen Nat, wenn der ehrwiürdige Geift felbft vor isn 
auftritt, Ein ungeheures Entfegen ergreift ihn; er reder 
die Wundergeftalt an, fieht fie winken, folgt und hört. — 
Die fchreliche Anklage wider feinen Dheim ertönt in feinen 
Ohren, Aufforderung zur Rache und die dringende wieder: 
holte Bitte: erinnere dich meiner! 

Und da der Geift verfhwunden ift, wen fehen wir vor 
ung ftehen? Einen jungen Helden, der nad) Nahe fhnaubr? 
Einen gebornen Fürften, der fich glücklich fühlt, gegen den
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- Wurpator feiner Krone aufgefordert zu werden? Nein! 
Staunen und Trübfinn überfällt den Einfamen; er wird 
bitter gegen Die lächelnden DBöfewichter, fchwört, den Abges 
fiedenen nicht zu vergeffen, und fhliest mit dem bedeuten: 
den Geufzer: die Zeit ift aus dem Setenfe; wehe mir, Daß 
ich geboren ward, fie wieder einzurichten, 

In diefen Worten, düuft mich, liegt der Schlüffel zu 
Sanılet3 ganzem Betragen, und mir it deutlich, daß 
Shakfpeare habe fepildern wollen: eine große That auf eine 
Seele gelegt, die der That nicht gewachfen ift. Und in diefem 
Sinne find ich dag Stüc durchgängig gearbeitet, Hier wird 
ein Eihbaum in ein Föfktiches Gefäß gepflanzt, das nur 
Miebliche Blumen in feinen Schooß hätte aufnehmen follen; 
die Wurzeln dehnen fich aus, das Gefäß wird zernichter. 

Ein fchönes, reines, edles, böchjt moralifhes Wefen, 
ohne die finnliche Stärke, die den Helden macht, geht unter 
einer Saft zu Grunde, die eg iseder fragen noch abwerfen - 
fannz jede Pflicht ift ihm Heilig, Diefe zu fohwer. Das 
Unmöglihe wird von ihm gefordert, niht das Unmögliche 
an fi, Tondern das, was ihm unmöglic it Wie er fih 
windet, dreht, ängftigt, vor und sure tritt, inmmer erinnert 
wird, fih immer erinnert und zulegt fajt feinen Sweet aus 
dent Sinne verliert, ohne doch jemals wieber froh zu werden. 

Dierzehntes Capitel. 

Verfhiedene Perfonen traten herein, die das Gefpräc 
Inrerbragen. Es waren Virruofen, die fih bei Gerlo 
gewöhnlich einmal die Woche zu einem Fleinen Goncerte
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verfammelten. Er Tiebte die Mufik fehr, und behauptete, dag . ein Schaufpieler ohne diefe Liebe niemals zu einem deutlichen Begriff und Gefühl feiner eigenen Kımft gelangen Fünne, 
Eo wie'man viel leichter und anftändiger agire, wenn die Geberden durch eine Melodie begleitet und geleitet werden, fo mie der Schaufpieler fih auch. feine profaifche Nolfe 
gleichfam im Sinne componiren, daß er fie nicht etiva ein: tönig nach feiner individuellen Art und MWeife hinfudele, 
fondern fie ir sehöriger Abwechfelung nach Zack und Maaf 
behandle, 

Anrelie fchien au afem, wag vorging, wenig Antheil zu nehmen, vielmehn führte fie zuleßt imfern Freund in ein Seitenzimmer, und indem fie ans Fenfter trat und den geftirnten Simmel aufchaute, fagte fie zu ihn: Sie find uns manches über Hamlet fhuldig geblieben; ih will zwar nicht voreilig- fen, und wünfhe, daß mein Bruder and mit an- 
hören möge, was Sie ung noch zu jagen haben, doch Taffen Sie mich Ihre Gedanken tiber Dphelien hören, 

Von ihr Iäft fi nicht viel fagen, verfeßte Bilhelm, 
denn nur mie werig Meifterzügen ift ihr Eharafter vollendet. Ihr ganzes Wefen fhwebt in reifer füger Sinnlichfeit. Fhre Neigung zu dem Prinzen, anf deffen Hand fie Anfpruc machen darf, fließt fo aus der Quelle, das gute Herz über: 
läßt fich fo ganz feinem Verlangen, daß Vater und Bruder beide fürchten, beide geradezu und unbefcheiden warnen. Der Wohlftand, wie der leichte Flor auf ihrem Bufen, fanıı die Bervegung ibreg Herzens nicht verbergen, er wird vielmehr ein Verrätbier diefer Teifen Bewegung. Ihre Einbildungsfraft ift angefteet, ihre feilfe Befcheidenheit athmet eine liebevolfe Begierde, und follte die bequene Göttin Srlegenheit dad Bäumen fhütteln, fo würde die Frucht fogleich herabfallen.
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Und nun, fegte Aurelie, wenn’ fie fi) verfaffen. flieht, 
verfioßen und verfhmaht, wenn in der Seele ihres wahn- 
finnigen Geliebten fi das Höchfte zum Tiefften umwenbet, 
und er ihr, flatt des füßen Bechers der Liebe, den Bittern 
Kelch der Leiden hinreiht — 

For Herz bricht, vief Wilhelm aus, das ganze Gerüft 
ihres Dafeyns rüdt aus feinen Fugen, der Tod ihres Waters 
fürmt herein, und das fhöne Gebäude ftürzt völlig zufammen. 

Wilhelm harte nicht bemerkt, mit welchem Ausdrne 
Aurelie die lehten Worte ausfprad: Nur auf das Kunft: 
werk, deffen Sufammenhang und Volffommenheit gerichtet, 
ahnete er nicht, daß feine Freundin eine ganz andere Wirkung 
empfend; nicht, daß ein eigner tiefer Schmerz durch diefe 
dramatifchen Schattenbilder in ihr lebhaft erregt ward. 

Noch immer hatte Aurelie ihr Haupt von ihren Armen 
unterftäßt, und ihre Augen, die fich mit Thränen füllten, 
gen Himmel gewendet. Endlich hielt fie nicht Tänger ihren 
verborgnen Schmerz zurüdz fie faßte des Freundes beide 
Hände, und rief, indem er erftaunt vor ihr Fand: Verzeipen 
Sie, verzeihen Sie einem gedngftigten Herzen! die Gefell: 
fhaft fchnürt und preft mic sufammen; vor meinem ım: 
barımherzigen Bruder muß ich mich zu verbergen fuchen; num 
hat Ihre Gegenwart alle Bande aufgelöft. Mein Freund! 
fuhr fie fort, feit einem Augenblide find wir erft befannt, 
und fhon werden Sie mein Vertrauter. Sie fonnte die 
Worte fan ausfprechen, und fanf an feine Schulter. Denfen 
Sie nicht übler von mir, fagte fie Tchluchgend, daß ih mic 
Fhnen fo fchnell eröffne, daß Sie mich fo fchmwach fehen. 
Sen Sie, bleiben Sie mein Freund, ich verdiene eg. Er 
vedete ihre auf das herzlichfte su; umfonft! ihre Thränen 
floffen und erftidten ihre Worte,
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In diefem Augenblide trat Serlo feyr unwilltenmen herein, und fehr unerwartet Philine, die er bei der Hand hielt. Hier ift Ihr Freund, fagte er zu ihr; er wird fi freun, Sie zu begrüßen. 
Biel rief Wilhelm erffaunt, muß id Sie hier fehen? Pit einem befcheidnen, gefeßten Wefen ging fie auf ihn los, hieß ihn willfemmen, rühmte Serlo’s Güte, der fie ohne ihr Verdienft, bloß in Soffuung, daf fie fid) bilden werde, unter feine treffliche Truppe aufgenommen habe. Sie that dabei gegen MRilpelm freundlich, doch aus einer ehrerbietigen Entfernung, Diefe Verfiellung währte aber nicht länger, als die beiden zugegen waren. Denn als Aurelie ihren Schmerz zu verbergen mwegging, und Serlo abgerufen ward, fa Philine erft vecht genau nach den Thüren, ob beide auch gewiß fort feven, dann hüpfte fie wie thöricht in der Stube kerum, feßte fih au die Erde, und wollte vor Sichern und Lachen erftiden. Dann fprang fie auf, fhmeichelte unferm Freunde und freute fih über alle Maßen, daß fie fo Flug gewefen fey, vorauszugehen, das Terrain du Teeognofeiren und fich ein: zuniften, 

Hier geht e8 bunt su, fagte fie, gerade fo wie mir’ techt ift. Aurelie hat einen unglüclichen Liebeshandel mit einem Edelmanne gehabt, der ein prahtiger Menfh fepn muß, und den ic felbft wohl einmal fehen möchte. Er hat ihr ein Andenfen binterlaffen, oder ich müßte mich fehr irren, € läuft da ein Knabe herum, ungefähr von drei Gahren, fhön wie die Sonne; der Papa mag allerlietft fen. Ic fan fonft die Kinder nicht leiden, aber diefer Funge freut mich. Ich habe ihr nadgerechuet. Der Tod ihreg Mannes, die neue Befanstichaft, dag Alter des Kindes, alles trifft zufammen.
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Nun ift der Freund feiner Wege gegangen; feit einem 
Sahre fiedt er fie niht mehr. Sie ift darüber außer ji 
und untröflid. Die Närrin! — Der Bruder hat unter der 
Truppe eine Zarszerin, mit der er fihön thut, ein Actrischen, 
mit der ev vertraut fft, in der Stadt noch einige Frauen, 
denen ev aufwartet, und nun fich’ ih aud anf der Lifte, 
Der Narr! — Vom übrigen Volke follft du niorgen hören, 
Umd num noch ein Mörtchen von Philinen, die du fennit; 
die Ergnärein ift in dich verliebt, Sie fhwur, daß es wahr 
fey, und betheuerte, daß eö ein rechter Spaß fey. Gie bat 
Wilpelmen inftändig, er möchte fih in Aurelien verlieben, 
Dann werde die Heße erft recht angehen. Sie läuft ihrem 
Ungetrenen, du ihr, ich dir und der Bruder mir nad. Wenn 
das nicht eine Luft auf ein halbes Sahr giebt, fo will ich 
an der erfen Epifode fierben, die fh zu Ddiefem vierfac 
verfhlungenen Romane hinzuwirft. Sie bat ihn, er möchte 
ihr den Handel nicht verderben, und ipr fo viel Achtung 
bezeigen, als fie durch ihr öffentliches Betragen verdienen 
wolle. 

  

Wünfzehntes Capitel, 

Den nähften Morgen sedachte Wilhelm Madame Me: 
lina zu befuchen; er fand fie nicht zu Haufe, fragte nad den 
übrigen Gliedern der wandernden Sefellfhaft, und erfuhr: 
Philine Habe fie zum Feühfkiet eingeladen. Aus Neugier 
eilte er bin, und traf fie alle fehr aufgeräumt und getröfter. 
Das Euge Gefhöpf hatte fie verfammelt, fie mit CHocolade 
dewirthet und ihnen zur verftehen gegeben, noch fey nicht alle
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Ausficht verfperrt; fie hoffe durch ihren Einfluß den Directar zu überzeugen, wie vortheilhaft es ihm fev, fo geldiete Leute in feine Gefellfpaft aufzunehmen. Gie hörten ihr aufmerkffam zu, fohlürften eine Zaffe nach dee andern hinunter, fanden das Mädchen. gar nicht übel, und nahmen fi vor, das Beite von ihr zu reden. 
Glauben Sie denn, fagte Wilhelm, der mit Pilinen altein geblieben var, daß Serlg fich noch entfchliegen werde, unfre Gefährten zu behalten? Mir nichten, verfeßte Pi: line; es ift mir auch gar nichts daran gelegen; ich wollte, fie wären je eher je lieber fort! Den einzigen Saertes wünfchr ich zu behalten; die Uebrigen wollen wir fhon nach und nah bei Seite bringen, 

Hierauf gab fie ihrem Freunde au verftehen, daß fie gewiß überzeugt fey, er werde nunmehr -fein Talent nicht fänger vergraben, fondern unter Direction eines Serlo aufs Theater gehen. Sie konnte die Drdnung, den Gefhmad, den Geift, der hier herrfche, nicht genug rühmen; fie fprach fo fhmeichelnd zu unferm Freunde, fo fhmeichelhaft von feinen Talenten, dab fein Herz und feine Einbildunge: fraft fih eben fo fehr diefem Vorfchlage niäherten, als fein Verftand und feine Vernunft fi davon entfernten. Gr verbarg feine Neigung vor fid felbft und vor Philinen, und brachte einen unruhigen Tag zu, an dem er fih nicht entfchließen Fonnte, su feinen Handelseorrefpondenten zu geben, und die Briefe, die dort für ihn liegen möchten, ab- zubolen. Denn, ob er fih gfeih die Unruhe der Seinigen diefe Zeit über vorfteifen Fonnte, fo feheute er fih doc, ihre Sorgen und Vorwürfe umftändlic zu erfahren, um fo mehr, da er fi einen großen und reinen Genuß diefen Abend von der Aufführung eineg neuen Stüd3 verfprac.
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Serlo hatte fih geweigert, ihn bei der Probe zuzulaffen, 
Sie ımüffen ung, fagte er, exit von der beften Seite Fennen 
lernen, eh wir zugeben, daß Sie ung in die Karte feben. 

Mit der größten Zufriedenheit wohnte aber auch unfer 
Sreund den Abend darauf der Vorftellung bei. E3 war dag 
erfie Mal, dag er ein Theater in folyder Bonfommenheit 
fa. Man traute fämmtlichen Schaufpielern.. fürtreffliche 
Gaben, glüdlihe Anlagen und einen hohen und Flaren Begriff 
von ihrer SKunft zu, und doch waren fie einander nicht gleich; 
aber fie Hielten und trugen fi; wechfelsweife, fenerten ein: 
ander an, und waren in ihrem ganzen Spiele fehr befkiimmt 
und genau Man fühlte bald, dak Serlo die Seele des 
Ganzen war, und er zeichnete fich fehr zu feinem VBortheil 
aus. Eine heitere Laune, eine gemäßigte Lebhaftigfeit, ein 
beftimmted Gefühl des Schielihen bei einer großen Gabe 
der Nachahmung, mußte man an ihm, wie er aufs Theater 
trat, wie er den Mund öffnete, bewundern. :Die tmere 
Behaglichkeit feines Dafeyns fehlen fih über alle Zuhörer 
auszubreiten, und die geiftreihe Art, mit der er die fein: 
fen Schaftirungen der Rollen Teiht und gefällig ausdrücte, 
ermedte um fo viel mehr Freude, ald er die Kunft zu ver 
bergen wußte, Die er fich durch eine anhaltende tebung eigen 
gemacht hatte. - 

Seine Schtwefter Anrelie blieb nicht hinter ihm, und 
erhielt noch größeren Beifall, indem fie die Gemüther der 
Menfhen rührte, die er u erheitern und zu erfreuen To 
fehr im Stande war, : 

Na einigen Tagen, die auf eine angenehme Weife 
zugebracht wurden, verlangte Yurelie nah unferm Freund. 
Er eilte zu ihe, und fand fie auf dem Eanape liegen; fie 
fyien an Kopfiveh zu leiden, und ihr ganzes Wefen fonnte
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eine fieberhafte Bewegung nicht verbergen. hr Auge erhetz terte fih, ald fie den SHereintretenden anfal. - Vergeben Sie! rief fie ihm entgegen; Das Zutranen, das Sie mir einflößten, hat mic fhwach gemacht. Bisher Fonnt’ ich mid) mit meinen Schmerzen im Stilfen unterhalten, ja fie gaben mir Stärfe und Troft; nun Haben Sie, ih weiß nicht wie 
es zugegangen ift, die Bande der Verfpwiegenpeit gelöft, 
und Sie werden num felbft wider Willen Theil an dem 
Kampfe nehmen, den id gegen mich felbjt fireite. 

Wilhelm antwortete ihr freundlih und verbindlich. Er verjiherte, daß ihr Bild und ihre Schmerzen ihm beftändig vor der Seele gefchwebt, daß er fie um ihr Vertranen bitte, daß er fid ihr zum Freund widme, 
Indem er- fo fprad, wurden feine Augen von dem Anas ben angezogen, der vor ihr auf der Erde faß, und allerlei Spielwerf durcheinander warf. Er mochte, wie Philine 

fhon angegeben, ungefähr drei Sahre alt fepn, und Wil: 
Helm verfand nun exit, warum dag leichtfertige, in ihren 
Musdrücden felten erhabene, Mädchen den Knaben der Sonne verglihen, Denn um die offnen Mugen und das volle Ge: fiht Fräufelten fich die Thönften goldnen Loden, an einer 
biendend weißen Stirne zeigten fich zarte dunkle fanftgebogene 
Augenbrauen, und die lebhafte Farbe der Gefundpeit glänzte auf feinen Wangen. Seen Sie fih zu mir, fagte Xurelie: 
Sie fehen das glückliche Kind mit Verwunderung an; gewiß, ih habe es mit Freuden auf gpeine Arne genommen, ih bewahre e3 mit Sorgfalt; nur Fann ih aud redht an ihm den Grad meiner Schmerzen erfennen, denn fie laffen mic den Werth einer folden Gabe nur felten empfinden. 

Erlauben Sie mir, fuhr fie fort, dag ih num auch von inir und meinem Schicfale rede; denn e3 ift mir fehr daran
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gelegen, daß Sie mich nicht verfennen. Ich glaubte einige 
gelaffene Angenblide zu haben, darum ließ ich Eie rufen; 
Sie find nun da, und ich habe meinen $aden verloren. 

Ein verlafnes Sefhöpf mehr in der Welt! werden Sie 
fagen. Sie find ein Mann, und denfen: wie gebärdet fie 
fih bei einem nothiwendigen Nebel, das gewiffer ala der Tod 
über einem Weite fchwebt, bei der Intrene eines Mannes, 
die Thörin! — HD mein Freund, wäre mein Schiefal gemein, 
ih wollte gern gemeineg Wehel ertragen; aber e3 ift fo 
außerordentlich; warum Fann ichs Ihnen nieht im Spiegel 
zeigen, warum nicht jemand auftragen, es Ihnen au erzählen! 
D wäre, wäre ich verführt, überrafht und danıı verlaffen, 
dann würde in der Verzweiflung noch Troft feyn; aber ich 
bin weit Schlimmer daran, ic habe mich felbft Hintergangen, 
mich felbft wider Wiffen betrogen, dag 18, was ich mir 
niemals verzeihen fann. 

Bei edlen Gefinnungen, wie die Shrigen find, verfehte 
der Freund, Eönnen Sie nicht ganz unglüdlich feyn. 

Und wiffen Sie, wen ich meine Gefinnung fYuldig bin? 
fragte Aurelie; der allerfählecyteften Erziehung, dur die 
jemald ein Mädchen hätte verderbt werden follfen, dem 
fhlimmften Beifpiele, um Sinne und Rei ng zu verführen. 

Nach dem. frühzeitigen Tode meiner Mutter bracht? ich 
die fhönften Jahre der Entwiclung bei einer Tante au, die 
fih zum Gefeß madte, die Sefeße der Ehrbarfeit zu ver: 
achten. Blindlings überließ fie fich einer jeden Neigung, 
fie mochte über den Gegenftand gebieten oder fin Sflav 
feyn, wenn fie nur im wilden Genuß ihrer felbft vergeffen 
fonnte, \ 

Bas mußten wir Kinder mit dem reinen und deutlichen 
Bi der Unfhuld ung für Begriffe von dem männfichen
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Sefchlechte machen? Wie dumpf, dringend, dreift, ungefhict War jeder, den fie herbeireigte; wie fatt, übermüthig, leer und abgefhnadt Dagegen, fobald er feiner Wünfche Befrie- digung gefunden hatte; fo hab’ ih diefe Frau Fahre Taug unter dem Gebote. der Ichlectejten Menfchen erniedrigt ge: fehen; was für Begegnungen mußte fie erdulden, und mit welher Stirne wußte fie fih in ihr Schiefal zu finden, ja mit welcher Art diefe fhändlihen Feffein zu fragen! So lernte ich Ihr Sefhlegt fennen, mein Freund, und wie vein haßte ih’8, da id u bemerken fchien, daß. felbfr leidlihe Männer, im Verhältniß gegen das unfrige, jedem guten Gefühl zu entfagen fahienen, zu dem fie die Narır fonft noch mochte fähig gemadt Haben. 
Seider mußt id au bei folhen Öelegenheiten viel trau. vige Erfahrungen über mein eigen Gefchlecht macen, und wahrhaftig, ale Mädchen von fehszeyn Fahren war ich Fläger al3 ic) jebt bin, jeßt, da ih mic felbft faum ver: fiehe. Warum find wir fo Elug, wenn wir jung find, fo flug, um immer thörichter zu werden! . 
Der Knabe machte Lärm, Aurelie ward ungeduldig und flingelte. Ein altes Weib Fam herein, ihn wegzuholen, Haft dur noch immer ahnmeH? fagte Aurelie zu der Alten, die das Geficht verbimden bafte. Saft unleidliches, verfehte diefe mit dumpfer Stimme, hob den Knaben auf, der gerne mit: zugehen fehlen, und brachte ihn weg. 
Kaum war das Kind bei Seite, afld Yırelie bitterli, zu meinen anfing, Ich Fanın nichte ala jammern und Elagen, vier fie aus, md ich fhäme mich, wie ein armer Wurm vor Ahnen zu Liegen, Deine Befonnenpeit it fchon weg, und ih Fann nicht mehr erzählen. Sie fiodte und fhwieg. hr Sreund, der nichts Allgemeines fagen wollte, und nichte
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Befonderes zu fagen töußte, drüdte ihre Hand, und feh) fie eine Zeit lang an. Endlih nahm er in der Derlegenpeit ein Buch auf, das er vor fih auf dem Tifchchen liegen fand; e3 waren Shaffpeare3 Werke, und Hamlet aufge: fhlagen. 
Serlo, der eben zur Thür herein Fam, nad dem Be- finden feiner Schweiter fragte, fhaute in das Buch, dag unfer Freund in der Hand hielt, md tief aus: find’ ich Sie wieder über Ihrem Hamlet? Eben recht! C3 find mir gar mande Zweifel aufgeftoßen, die dag fanonifhe Anfehn, dag Sie dem Stüde fo gerne geben möchten, fehr zu vermindern 

fheinen. Haben doch die Engländer felbit befaunt, daß dag 
Hanptintereife fi mit dem dritten Act fchlöffe, daß die aivei 
legten Acte nur Fümmerlich das Öanze sufammenhielten, und e3 tft Doch wahr, das Stud will gegen das Ende weder 
gehen noch rücen. ° 

€3 ift fehr möglich, fagte Wilhelm, dap einige Glieder 
einer Nation, die fo viel. Meifterjtüce aufzumweifen hat, dur 
Borurtheile md Befchränftheit auf falfche Urtheife geleitet 
werden; aber das fan ung nicht hindern, mit eigenen Augen 
zu fehen, und gerecht zu feym Sch bin weit entfernt, den Plan diefes Stücs zu tadehn, ic glaube vielmehr, da fein 
größerer erfonnen worden fev; ia, er ift nicht erfonnen, es 
tt io. 

Mie wollen Sie dag auslegen? fragte Serlo. 
Ih will nichts auslegen, verfegte Wilhelm, ih win 

Ihnen nur vorfiellen, was ich mir denfe, 
Aurelie Hob fih von ihrem Kiffen auf, ftüßte fih anf 

ihre Hand, und fah unfern Sreund an, der mit der größten 
Berfiherung, daß er Net habe, alfo zu reden fortfuhr: 
€3 gefällt uns fo wohl, es fehmeichelt fo fehr, wenn wir 

Sperge, jänmmel, Werke, XV, 20
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einen Helden fehen, der durch fi felbft Handelt, der Tieht 
und haft, wenn cd ihm fein Herz gebietet, der unternimmt 
und ausführt, alte Hinderniffe abwendet und zu einem großen 
Siwede gelangt. Gefchichtfchreiber und Dichter möchten tung 
gerne überreden, daß ein fo folge Roos dem Menfchen fallen 
fönne. Hier werben wir anders belehrt; ber Held hat Feinen 
Plan, aber das Stück ift planvoll. Hier wird nicht etwa 
nach einer flare umd eigenfinnig durchgeführten Idee von 
Rache ein Böfewicht beftraft, nein, eö gefchieht eine unge: 
heure That, fie wälzt fi in ihren Kolgen fort, reißt Un: 
fihuldige mit; der Verbrecher fcheint dem Abgrunde, der ihm 
beftimmt ift, ausweichen zu wollen, und fürzt hinein, eben 
da, wo er feinen Weg glüclich auszulaufen gedenft. Denn 
dad ift die Eigenfhaft der Greuelthat, daß fie auch; VBöfeg 
über den Unfchuldigen, wie der guten Handlung, daß fie viele 
Vortgeile auch über den Inverdienten ausbreitet, ohne daß 
der Virheber von beiden oft weder beftraft noch belohnt wird, 
Kier in unferm Stüde wie wunderbar! Das Fegefener fen: 
det feinen Geift und fordert Nache, aber vergebene. Alle 
Umftände Fommen zufammen, und treiben die Nahe, ver: 
gebens! Meder Srdifhen noch Unterirdifhen fann gelingen, 
was dem Schiefal allein vorbehalten ift. Die Gerichtöftunde 
fommt. Der Böfe fällt mir dem Guten, Ein GSefchlecht 
neird weggemäht, and das andere fproff auf. 

Nach einer Paufe, in der fie einander anfahen, nahm 
Serlo das Wort: Ste machen der Vorfehung Fein fonderlic 
Sompliment, indem Sie den Dichter erheben, und dann 
fheinen Sie mir wieder zu Ehren Shres Dichters, wie Anz 
dere zu Ehren der Vorfehung, ih Endjzwer und Pan 
unterzufchieben, an die er nicht gedadt hat.
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Sechzjehutes Capitel, 

Lafer Sie mich, fagte Aurelie, nun auch eine Frag 
hun. Sch Habe Ophelieng Nolle wieder angefehen, ich bin 
zufrieden damit, und gefraue mir, fie unter gewiffen Im: 
ftänden zu fpielen. ber fagen Sie mir, hätte der Dichter 
feiner Wahnfinnigen nicht andere Liedchen unterlegen folfen ? 
Könnte man nicht Fragmente aus melancholifchen Balladen 
wählen? Was follen Sweideutigfeiten und lüfterne Alvern- 
heiten in dem Deunde diefes edlen Mädchens? 

Befte Freundin, verfehte Wilelm, ich Fan auch hier 
nicht ein Jota nachgeben. Auch in diefen Sonderbarkeiten, 
auch in diefer anfheinenden Unfchisklichfeit Tiegt ein großer 
Sim MWiffen wir doch gleich zu Anfange des Stücks, wo: 
mit das Gemüth des guten Kindes befhäftigt ift. Stille 
febte fie vor fih hin, aber num verbarg fie ihre Schnfucht, 
ihre Wünfche. Heimlich Fangen die Töne der Lüfternheit in 
iprer Seele, und wie oft mag fie verfucht haben, gleich einer 
unvorfihtigen Wärterin, ihre Sinnlichkeit zur Nuhe zu fingen 
mit Liedchen, die fie nur mehr wach halten mußten. Bulebt, 
da ihr jede Gewalt tiber fich felbft entriffen it, da ihr Herz 
auf der Zunge fhwebt, wird diefe Zunge ihre Verrätherin, 
und in der Unfchuld bes Wahnfinnd ergößt fie fich, vor König 
und Königin, an dem Nachflange ihrer geliebten Tofen Lieder: 
vom Mädchen, dad gewonnen ward; vom Mädchen, das zum 
Suaben fchleicht, und fo weiter, 

Er hatte noch nicht ausgeredet, als auf einmal eine 
winderbare Scene vor feinen Yugen entitand, die er fich aur 
feine Weife erflären Eonnte, 

Serlo war einigemal in der Sfube auf und ab gegangen, 
sone daß er irgend eine Abficht merfen lieg. Auf einmal
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trat er an Aureliens Puptifch, griff fchnel nach etwas, das 
darauflag, md eilte mit feiner Beute der Thür zu. Wurelie 
bemerkte faum feine Handlung, als fie auffuhr, fih ihm in 
den Weg warf, ihn mit unglaublicher Seidenfchaft angriff, 
und gefchidt genug war, ein Ende des geraubten Gegenftan- 
des zu fallen. Sie rangen und balgten fi fehr hartndeig, 
drehten und mwanden fich lebhaft mit einander herum; er 
lachte, fie ereiferte fih, und als Wilhelm hinzu eilte, fie 
angeinanderzubringen und zu befänftigen, fah er auf einmal 
Aurelien mit einem bloßen Dolch in der Hand auf die Geite 
fpringen, indem Serlo die Scheide, die ihm zurücgeblieben 
Mar, verdrieplih auf den Boden warf, Wilhelm trat er: 
fraunt zurie und feine ftumme Verwinderung fchien nad 
der Urfache zu fragen, warum ein fo fonderbarer Streit über 
einen fo wunderbaren Sausvath habe unter ihnen entftehen 
tünnen, 

Sie follen, fprah Serlo, Schiedsrichter zwifhen uns 
beiden feyn. Was hat fie mit dem fharfen Stahle zu thun? 
Laffen Sie fih ihn zeigen. Diefer Dolch ziemt feiner Schau: 
fpielerin; fpiß und fcharf wie Nadel und Mefler! Zu was 
die Pole? Heftig wie fie it, thue fie fih noh einmal von 
ungefähr ein Leides, Sch habe einen innerlihen Haß gegen 
folde Sonberbarfeiten: ein ernftlicher Gedanke diefer Art ift 
toll, und ein fo gefährliches Spielwert ut abgefchmadt. 

Ich habe ihn wieder! rief Aurelie, indem fie die blanfe 
Klinge in die Höhe hielt; ih will meinen treuen Freund nun 
beffer verwahren. Verzeih mir, rief fie aus, indem fie den 
Stahl Füßte, daß ich dich fo vernachläffigt habe! 

Eerlo fhien im Ernfte böfe zu werden. — Nimm eg wie 
du willit, Bruder, fuhr fie fort; Fannft du denn wiffen, ob 
mir nicht etwa unter diefer gorm ein Föftlier ZTaliöman
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vefchert ifez obs ich nicht Hülfe und Rath zur fchlimmften Beit bei ihm finde; muß denn alles fchädlih feyn. wag ge fährlich ausfieht? 
Dergleichen Reden, in denen fein Sinn it, Fönnen mid soll machen! fagte Serlo, und verließ mit heimlichem Grinme das Zimmer. Aurelie verwahrte den Dolch forgfältig in der Scheide, und ftedte ihn su fih. Laffen Sie ung das GSefprä fortfegen, das der unglicliche Bruder geftört hat, fiel fie ein, als Wilhelm einige Sragen über den fonderbaren Streit vorbrachte, . 
Ih muß Ihre Schilderung Dpheliens wohl gelten laffen, fuhr sie fort: ich will die Abficht des Dichters nicht verfene nenz nur Fann ich fie mehr bedauern, als mit ihr empfinden, Nun aber erlauben Sic mir eine Betrachtung, zu der Sie mir in der Furzen Zeit oft Gelegenheit gegeben haben. Dit Bewunderung bemerfe ich an Shen den tiefen und richtigen Blie, mit dem Sie Dichtung und befonderg dramatifche Dich: 

fung beurtheilen; die tiefften Abgründe der Erfindung find 
Thnen nicht verborgen, und die feinften Züge der Ausfüh: 
rung find Thnen bemerkbar. Ohne die Gegenftände jemalg in der Natur erblickt zu haben, erkennen Sie die Wahrheit 
im Bilde; es fcheint eine Vorempfindung der ganzen Welt 
in Ihnen zu liegen, welche durch die Harmonifche Berührung 
der Dichtfunfk erregt und entwieelt wird. Denn wahrhaftig, 
fahr fie fort, von außen Fommt nichts in Sie hinein; ih 
habe nicht leicht jemanden sefehen, der die Menfhen, mit 
denen er febt, fo wenig kennt, fo von Grund aus verfennt, 
wie Sie, Erlauben Sie mir, es zu fagen: wenn man Sie Ihren Shaffpeare erklären hört, glaubt man, Sie Eimen 
eben aus dem Rathe der Götter, und hätten augehört, wie iman fi dafelbit bereder, Menfhen zu bilden; wenn Gie



310 

dagegen mit Leuten umgehen, feh’ ich in Ihnen gleich das 
erfte, groß geborue Kind der Schöpfung, das mit fonderlicher 
Verwunderung und erbaulicher Gutmüthigkeit Löwen und 
Afen, Schafe und Elephanten auffaunf, und fie treuberzig 
ald feines Gleichen anfpricht, weil fie eben auch da find und 
fih bewegen. 

Die Ahnung meines fhnlerhaften Wefens, werthe Freun: 
din, verfehte er, ift mir öfters Tafkig, und ich werde Shnen 
danfen, wern Sie mir über die Welt zu mehrerer Klarheit 
verhelfen wollen. Sch habe von Zugend auf. die Augen mei: 
ned Geiftes mehr nach Innen als nach Außen gerichtet, und 
da ift ed fehr naticlich, daß ich den Menfchen bis auf einen 
gewiffen Grad habe Eeinen fernen, ohne die Mrenfchen im 
mindeften zu verftehen und zu begreifen. 

Gewiß, fagte Aurelie, ich hatte Sie anfangs in Ber: 
dacht, ald wollten Sie uns zum Beften haben, da Sie von 
den Leuten, die Sie meinem Bruder zugefchiet haben, fo 
mandes Gute fagten, wenn ich Ihre Briefe mit den Ver: 
dienften diefer Menfchen zufammen hielt. 

Die Bernerfung Anreliens, fo wahr fie fepn mochte, und 
fo gern ihr Freund diefen Mangel bei fih geitand, führte 
doch etwag Drücendes, ja fogar Beleidigendes mit fih, dag 
er fill ward, und fih zufammennahin, theils um feine 
Empfindlichkeit merken zu faffen, theild in feinem DBufen 
nach der Wahrheit diefes Vorwurfs zu forfchen. 

Sie dürfen nicht darüber betreten fepn, fuhr Aurelie 
fort: zum Lichre des Verftandes Finnen wir immer gelangen; 
aber die Fülfe des Herzens Fan ung niemand geben, Sind 
Sie zum Künfkfer beftimmt, fo fünnen Sie diefe Dunfelheit 
und Unfhuld nicht lange genug bewahren; fie ift die fchöne 
Hülle über der jungen Kuospe; Ungfüce genug, wenn wir
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zu früh Herausgetrieben werden. Gewiß, es ift gut, wenn 
wir die nicht immer fennen, für die wir arbeiten. 

DS! ih war auch einmal in diefem glücklichen Zujtande, 
als ih mit dem Höchften Begriff von mir felbft- und meiner 
Nation die Bühne betrat. Was waren die Deutfhen nicht 
in meiner Einbildung, was Fonnten fie nicht feyn! Zu diefer 
Ration fprad ich, über die mid ein Kleines Serüft erhob, 
son welcher mich eine Reihe Lampen trennte, deren Slanz 
und Dampf mich hinderte, die Gegenftände vor mir genau 
zu unterfiheiden. Wie willfommen war mir der Klang des 
Beifall, der aus der Menge herauf tönte; wie danfbar 
nahm ich das GefchenE an, dag mir einftimmig von fo vielen 
Händen dargebracht wurdel Lange wiegte ih mich fo hin; 
wie ich wirkte, wirkte die Menge wieder anf mich zuriick; 
ich war mir meinem Publicam in dem beften Bernehmen; 
ih glaubte eine vollfommene Harmonie zu fühlen, und 
jederzeit die Edelften und Beten der Nation vor mir zu 
fehen. . 

Unglüglicherwveife war es nicht die Schaufpielerin alfein, 
deren Marturell und Kunfk die Theaterfrennde intereffirte, fie 
machten auch Anfprüche an das iunge lebhafte Madden, Sie 
gaben mie nicht umdeuflich za verfiehen, daß meine Plicht 
fey, die Empfindungen, die ich in ihnen rege gemacht, auch 
verfönlich mit ihnen zu theilen. Xeider war da3 nicht meine 
Sadjez ich wünfhte ihre Semüther zu erheben, aber au dag, 
was fie ihr Herz nannten, hatte ich nicht den mindeften Ar: 
fpruch; umd nun wurden mir alfe Stände, Alter und Eha- 
raftere, einer um den andern, zur Lat, und nichts war 
mir verdrießficher, als daß ich mich nicht, wie ein anderes 
ehrliches Mädchen, in mein Simmer verfpließen, und fo mir 
manche Nühe erfparen konnte,
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Die Männer zeigten fih meift, wie ich fie bei meiner 
Tante zu fehen gewohnt war, und fie würden mir auch die: mal nur wieder Abfchen erregt haben, wenn mich nicht ihre 
Eigenheiten und Albernpeiten unterhalten hätten. Da ich 
nicht vermeiden Fonnte, fie bald auf dem Theater, bald an 
öffentlichen Orten, bald zu Saufe zu fehen, nahm ich mir 
vor, fie alle auszulauern, und mein Bruder half mir wader 
dazu. Und wenn Sie denfen, daß vom beweglichen Laden: 
diener und dem eingebildeten SKaufmannsfohn, big zum ges 
wandten abwiegenden Weltmann, dem fühnen Soldaten und dem rvafchen Prinzen, alle nach und nad, bei nıir vorbei gegangen find, und jeder nad) feiner Art feinen Nonan an: zufnüpfen gedachte; fo werden Sie mir verzeihen, wenn ich mir einbildete, mit meiner Nation ziemlich bekannt zu 
feyn. . 

Den phantaftifc, aufgeftußten Studenten, den demüthig: itola verlegenen Gelehrten, den fhwanffüßigen genügfamen Domherrn, den fteifen aufmerffamen Sefpäftsmann, den derben Landbaron, den freundlich glatt= platten Hofmann, den jungen aus der Bahn fchreitenden Seiftlihen, den ge: laffenen, fo wie den fehnelfen und thätig fpeeulirenden Kauf: mann, alle habe ich in Bewegung gefehen, und beim Himmel! wenige fanden fih darunter, die mir nur ein gemeines Ju tereife einguflößen im Stande gewefen wären; vielmehr war e3 mir Auferft verdrießlich, den Beifall der Thoren im Ein: zelnen, mit Befhwerlichkeit und langer Weile eingucaffiren, der mir im Ganzen fo wohl behagr hatte, den ich mir im Großen fo gerne zueignete, 
Wenn ich über mein Spiel ein vernünftiges Compliment erwartete, wer ich hoffte, fie follten einen Autor loben, den ich Hochfchäßte; fo machten fie eine alberne Unmerfung über
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die andere, und nannten ein abgefämadtes Stud, in wel: 
em fie wünfchten mic fpielen zu fehen. Wenin ich in der 
Gefellfhaft herum Horte, ob nicht etwa ein edler, geift: 
reicher, wißiger Zug nachklänge, und zur rechten Zeit wieder 
sum Vorfhein Fäme, konnte ich felten eine Spur vernehmen, 
Ein Fehler, der vorgefommen war, wenn ein Schaufpieler 
fih verfprach oder irgend einen Provinzialisn hören ließ, dag 
waren die wichtigen Punkte, an denen fie fi} feftpielten, von 
denen fie nicht losfommen fonnten. cd) wußte zuleßt nicht, 
wohin ich mic wenden folte; fie diinften fich zu Flug, fi 
unterhalten zu laffen, und fie glaubten mich wunderfam zu 
unterhalten, wenn fie an mir herumtätfchelten. ch fing 
an, fie alle von Herzen zu verachten, und e8 war mir eben, 
al8 wenn die ganze Nation fic recht vorfäßlich bei mir durd) 
ihre Abgefandten habe proftituiren wollen. Sie fam mir im 
Ganzen fo linfifcy vor, fo übel erzogen, fo fchlecht unterrichtet, 
fo leer von gefäfligem Wefen, fo gefchmarlos, Dft rief ih 
aus! €3 Fan doch Fein Deutfcher einen Schup zufhnallen, 
der e3 nicht von einer fremden Nation gelernt har! 

Sie fehen, wie verbiendet, wie Dypochondrifch ungerecht 
ih war, und je länger e3 währte, defto mehr nahm meine 
Krankheit zu. Gh hätte mich umbringen fönnen; allein ich 
verfiel anf ein ander Ertrem: ich verbeirathete mich, oder 
vielmehr ich ließ mich verheirathen. Mein Bruder, der dag 
Theater übernommen hatte, wünfchte fehr einen Sepülfen zu 
haben. Geine Wapt fiel auf einen jungen Mann, der mir 
nicht zuwider war, dem alles mangelte, was mein Bruder befaß: Genie, Leben, Geift und tafches Wefen; an dem fi 
aber auch alles fand, was jenem abging: Liebe zur Drdnnung, Sleiß, eine Eöftfiche Gabe bauszuhalten und mit Gelde um 
zugehen,
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Er ift mein Mann geworden, ohne daß ih weiß wie; wir haben sufammen gelebt, ohne daß ic recht weiß, warum, Öenug, unfere Sachen gingen gut. Wir nahmen viel ein, Davon war Die Thätigfeit meines Bruders Urfache; wir Famen gut aus, und dag war dag Verdienft meines Mannes, Sch dachte nicht mehr an Welt und Nation. Mit der Welt hatte ich nichts zu theilen, und den Begriff von Nation hatte ic verloren. Wenn ich auftrat, that ich’ um zu leben; ich öffnete den Mund nur, weil ich nicht fehweigen durfte, weil ich doch herang gelommen war, um zu reden, 
Doch, daß ih es nicht zu arg Mache, eigentlich hatte ih mid ganz in die Abficht meines Bruders ergeben; ihm war um Beifall und Geld zu thum: denn, unter und, er hört fi gerue loben und braucht viel, Ic fpielte nun nicht mehr nach meinem Gefügt, nah meiner Veberzeugung, fondern wie er mich anıvies, und wenn ich es ihm zu Danke gemacht hatte, war ich zufrieden, Er richtete fih nach allen Schwächen des Publicnms; eg sing Geld ein, er Konnte nah feiner Wilffür leben, und wir hatten gute Tage mit ihm. I war indeffen in einen handwerfsmäßigen Schlendrian gefallen. ch 308 meine Tage ohne Freude und Untheil hin, meine Ehe war Finderlos und dauerte nur Furze Zeit. Mein Mann ward Frank, feine Sräfte nahmen fihtbar ab, die Sorge für ipn unterbrach meine allgemeine Gleihgültigfeit. In diefen Tagen machte ich eine Belfanntfchaft, mit der ein nenes Leben für nich anfing, ein neues und fihnelleres, denn eg wird bald zu Ende fon. _ 

Sie fehwieg eine 3eit lang file, dann fuhr fie fort: auf einmal fledt meine seihwäßige Kaune, und ich gefrane mir den Diund nicht weiter aufzuthun. Eaffen Sie mich ein wenig ausruhen; Sie follen Nicht weggehen, ohne ausführlich all
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mein Unglüd zu wiffen. Rufen Sie doch indefen Mignon 
herein, und hören was fie will, 

Das Kind war wahrend Aureliens Erzählung einigemal 
im Simmer gewefen. Da man bei feinem Eintritt Teifer 
fprad, wer e3 wieder weggefchlichen, faß auf dem Saale 
ft und wartete, MB man fie wieder hereinfommen hieß, 
brachte fie ein Buch mit, das man bald an Form und Ein: 
band für einen fleinen geographifchen Atlas erfannte, Sie 
hatte bei dein Pfarrer unterwegs mit großer Berwunderung 
die erften Landeharten gefehen, ihn viel darüber gefragt, und 
fih, fo weit es gehen wollte, unterrichtet. She Verlangen, 
etwas zu lernen, fehlen durch diefe neue Kenneniß noch viel 
lebhafter zu werden. Sie bat Wilgelmen inftändig, ihr das 
Buch zu Fanfen, Sie habe dem Bildermann ihre großen 
flbernen Schnallen dafür eingefeßt, und wolle fie, weil es 
heute Abend fo fpät geworden, morgen früh wieder einlöfen, 
&8 ward ihr bewilligt, und fie fing nun au, dasjenige, was 
fie wußte, theils bergufagen, theils nach ihrer Art die wun: 
derlichften Fragen zu thum, - Man Fonnte auch. hier wieder 
bemerken, daß bei einer großen Anftrengung fie nur fehwer 
und mühlem begriff, So war auc ihre Handfchrift, mit der 
fie fich viele Mühe gab, Gie frac) noch immer fehr ge: 
drohen Deutfh, und nur wenn fie den Mund zum Singen 
aufthat, wenn fie die Gither rührte, fehlen fie fich des ein: 
sigen Organs zu bedienen, wodurch fie ihr Snnerftes auf: 
fchließen und mittheilen fonnte, 

Bir müfen, da wir gegenwärtig von Ihe fprechen, auch 
der Berlegenheit gedenken, in die fie feit einiger Seit unfern 
Rreund öfters verfehte, Menn fie Fam oder ging, guten 
Morgen, oder gute Nacht fagte, fchloß fie ihn fo feft im ihre 
Arme, und füßte Ihn init folher Subrunft, daß ibm Die
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Heftigfeit diefer auffeimenden Natur oft angft umd bange machte. Die zuciende Sebhaftigfeit fchien fi in ihrem Bas tragen täglich zu vermehren, umd ihr ganzes Werfen bewegte fih. in einer raftlofen Stille. Sie fonnte nicht fepn, ohne einen Bindfaden in den Händen zu drehen, ein Tuch zu fneten, Papier oder Hölzchen zu Fauen, Jedes ihrer Spiele fhien nur eine innere heftige Erfchütrerung abzuleiten. Das Einzige, was ihr einige Heiterkeit su geben fehlen, war die Nahe des Fleinen Felis, mit dem fie fic) fehr artig abzugeben worte. ° Aurelie, die nach einiger Ruhe geftimmt war, fih mit ihrem Freunde über einen Gegenjtand, der ihr fo fehr am Herzen lag, endlich zu erklären, mard über die Beharrlichkeit der Kleinen diegmal ungeduldig, und gab ihr zu verftehen, daß fie fih mwegbegeben folfte, und man mußte fie endlich, da alles nicht helfen wollte, ausdrüctich und wider ihren Willen fortfhieen, 
Test oder niemals, fagte Nurelie, muß ich Ihnen den Reit meiner Gefhichte erzählen. Wäre mein zärtlich gelich- ter, ungerechter Freund nur wenige Meilen von bier, ic würde fagen, feßen Sie fih zu Pferde, füchen Sie auf ivgend eine Weile Berauntfhaft mit iyin, und wenn Sie zurie: fehren, fo haben Sie mir gewiß verziehen, und bedauern mich von Herzen. Feßt Fann ich Tonen num mit Worten fagen, wie liebenswürdig er war, und wie fehr ich ihn liebte. Eben zu der fritifchen Zeit, da ih für die Tage meines Mannce beforgt feyn mußte, lernt ich ihn fennen, Er war eben aus Amerika zurüd gefommen, wo er in Oefellfehaft einiger Franzofen mit vieler Diftinefion unter den Fahnen der Vereinigten Staaten gedient hatte, 

Er begegnete mir mit einem gelaffnen Unftande, mir einer offnen Sutmüthigkeit, fprah über mich felbft, meine
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Rage, mein Spiel, wie ein alter Bekannter, fo theilnehmend 
und fo deutlich, daf ich mich zum erfien Mal freuen Fonnte, 
meine Eriftenz in einem andern Wefen fo Far wieder zu er: 
fennen. Seine Urtheile waren richtig ohne abfprechend, treffend 
ohne Tieblos zu fepn. Er zeigte keine Härte, und fein Muth: 
wife war zugleich gefällig. Er fehlen des guten Slüds bei 
grauen gewohnt zu fepn, das wmacte mich aufmerkffam; er 
war Feinesweges fchmeihelnd und andringend, das machte 
mich forgios, 

Sa der Stade ging er mit Wenigen um, war meift zu 
Pferde, befuchte feine vielen Bekannten in der Gegend, und 
beforgte die Gefhäfte feines Haufes. Sam er zurüd, fo ftieg 
er bei mir ab, behandelte meinen inımer Eränfern Mann mit 
warmer Sorge, fchaffte dem Leidenden durch einen gefchieften 
Arzt Kinderung, und wie er an altem, was mich betraf, 
Theil nahm, ließ er mich auch an feinem Shitfale Theil 
nehmen. Er erzählte mir die Gefchichte feiner Sampagne, 
‚einer unüberwindlihen Neigung zum Soldatenftande, feine 
Familienverhältniffe; er vertraute mir feine gegenwärtigen 
Velhäftigungen. Genug, er hatte nichts gebeimeg vor mir; 
er entiwidelte mir fein Innerftes, ließ mic in die verborgen 
ften Winfel feiner Seele fehen; ich Ternre feine Fähigkeiten, 
feine Zeidenfchaften Fennen. E8 war dag erfte Mal in meinem 
Leben, daß id, eines herzlichen, geiftreichen Umgangs genof, 
Ih war von ihm angezogen, von ihm hingeriffen, eh ich 
über mich felbft Betrachtungen anftellen Fonnte. 

Inzwifhen verlor ich meinen Mann ungefähr wie ih 
ihn genommen hatte. Die Laft der theatralifchen GSefchäfte 
fiel num ganz auf mich, Mein Bruder, unverbefferlich auf 
dem Theater, war in der Haushaltung niemals nüße; ih 
beforgte alles, und fiudirte dabei meine Rollen fleißiger als
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geinald. Ich fpielte wieder wie vor Alters, ja mit sang an: derer Kraft und neuem Leben, zwar durch ihn und am feinet: willen, doc nicht Immer gelang e3 mir zum beften, wenn ih meinen edlen Sreund im Schanfpiel wußte; aber einiges mal behorchte er mich, und wie angenehm mich fein unvers mutheter Beifau überrafchte, Finnen Sie denfen, 
Gewif, ih bin ein feltfames Gefchöpf, Bei jeder Rolle, die ich fpielte, war es mir eigentlich nur immer zu Druthe, ald wenn ich ihn Iobte und zu feinen Ehren fprähe; denn das war Die Stimmung meines Herzens, die Worte mochten übrigens feyn, wie fie wollten. Wugt’ ih ihn unter den Bu: hören, fo gefraute ih mich nicht, mit der ganzen Gewalt su fprechen, eben als wenn ich ihm meine iebe, mein Rob nicht geradezu ing Gefiht anfdringen wollte; war er ab: wefend, dann hatte id) freies Spiel, ich that mein Beftes mit einer gewiffen Ruhe, mit einer unbefchreiblichen Zufrieden: heit. Der Beifall freute mich wieder, und wenn ih dem Puklicum Vergnügen machte, hätte ih immer zugleic hin: unfer rufen mögen: dag fepd ihr ihm fohuldig! 

Fa, mir war wie durch ein Wunder dag Verhältnig zum Punblicum, zur ganzen Nation verändert, Sie erfchien mir auf einmal wieder in dein vortpeilhafteften ichte, und ic erfiaunfe vecht fiber meine bisherige Verblendung. 
Wie unverfländig, Tage’ ich oft zu mir felbfk, war es, als du ehmals auf eine Nation fhalteft, eben weil es eine Nation if Müffen denn, können denn einzefne Nenfchen fo intereffant feyn? Keineswegest Es fragt fih, ob unter der großen Meffe eine Menge von Anlagen, Sräften und Fähig: feiten vertheilt fep, die durch günftige Umpftinde entwickelt, durch vorzügliche Menfchen zu einem gemeinfamen Endzivede geleifer werden Fönnen, Ih freute mic kun, fo wenig
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bervorftechende Originalität unter meinen gandsleufen zu 
finden; ich freute mid, daß-fie eine Richtung von außen an: 
zunehmen nicht verfhmähten; ich freute mich, einen Anführer 
gefunden zu haben. 

Lothar — Laffen Sie mid) meinen Freund mit feinem 
geliebten Vornamen nennen — hatte mir immer die Deut: 
[hen von der Seite der Tapferkeit vorgeftellt, und mir ge: 
zeigt, daß Feine bravere Nation in der Welt fey, wenn fie 
recht geführt werde, und ich fhämte mic, an die erfte Eigen: 
fhaft eines Volfd niemals gedacht zu haben, hm war die 
Gefchichte befannt, und mit den meiften verdienfivollen Män- 
nern feines Zeitalterd fand er in Verhältniffen. So jung 
er war, hatte er ein Auge anf die hervorfeimende hoffnungs: 
volle Zugend feines Waterlandes, auf die ftillen Arbeiten in 
fo vielen Fächern befhäftigter und thatiger Männer, Er ließ 
nich einen Ueberbiid über Deutfhland thun, was es fey, 
und was e3 feyn Fönne, und ich fehämte mich, eine Nation 
nad der verworrenen Menge beurtheilt zu haben, die fih in 
eine Theater-Öarderobe drängen mag. Er machte mirg zur 
Pliht, auch in meinem Sache wahr, geiffreich und belebend 
zu.feya. Nun fehlen ich mir felbft infpirirt, fo oft ich auf 
das ICheater trat, Mittelmäßige Stellen wurden zu Gold in 
meinem Munde, und hätte mir damals ein Dichter albed: 
inäßig beigeftanden, ich hätte die wunderbarften Wirkungen 
hervorgebracht. 

So lebte die junge Witwe Monate lang fort. Er Fonnte 
mich nicht entbehren, und ich war Köchft unglücklich, wenn 
er außen blieb. Er zeigte mir die Briefe feiner Verwandten, 
feiner vortrefflihen Schwefter, Er nahm an den ‚Fleinften 
Umftänden meiner Verhältniffe Theil; inniger, volllomme: 
ner ift feine Einigkeit zu denfen. Der Name der Kiebe
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ward nicht genannt. Er Sing und Fam, Fam and ging — und nun, mein Freund, “es ift hohe Seit, daß. Sie anıh gehen. 
\ 

Ciebjehntes Capitel, 

Wilhelm Fonnte nun nicht länger den Befuch bei feinen Sandelsfreunden auffchieben. Er ging nicht ohne Verlegen: heit dahin; denn er wußte, daß er Briefe von den Seinigen dafelbft antreffen werde, Er fürchtete fich vor deu Vorwürfen, die fie enthalten mußten; wahrfcheinlicy Hatte man auch dem Handelshaufe Nachricht von der Verlegenpeit gegeben, in der man fi feinetiwegen befand, Gr feheute fih, nad fo vielen ritterlichen Abenteuern, - vor dem fchülerhaften Anfehn, in dem er erfcheinen würde, und nabın fih vor, recht troßig zu than, und auf diefe Weife feine Verlegenpeit zu verbergen, Allein zu feiner großen Verwunderung und Zufriedenheit ging alles fehr gut umd leidlih ab. In dem großen lebhaften und befchäftigten Eomptoir hatte man faum Zeit, feine Driefe aufzufuchen; feines Längern Außenbleibens ward nur im Vor: beigehn gedacht: And als er die Briefe feines Waters und feines Freundes Werner eröffnete, fand er fie fämmtlic, fehz leidlihen Inhalts, Der Alte, in Hoffnung eines weitläufigen Journals, deffen Führung er dem Sohne beim Abichiede forgfaältig empfohlen, umd wozu er ihm ein tabellarifches Schema mitgegeben, fhien tiber das Gtilffihweigen der erften Seit ziemlich beruhigt, fo wie er fih nur über das Näthfel: hafte des eriten und einzigen vom Shtloffe des Grafen noch abgefandten Briefes befhwerte, Werner fgerzte nur auf feine Urt, erzählte Inftige Stadtgefhichten, und bar fit
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Nachricht von Freunden und Bekannten aus, die Wilhelm nun: 
mehr in der großen Handelsftadt Häufig würde Fennen lernen, 
Unfer Freund, der außerordentlich erfreut war, um einen fo 
wohlfeilen Preis Ioszufommen, antwortete fogleich in einigen 
fege muntern Briefen, und. verfprah dem Vater ein aus: 
führlihes Reife= Journal, mit alfen verlangten geographifchen, 
fatifiifhen und mercantilifhen Bemerkungen. Er hatte vieleg 
auf der Reife gefehen, und hoffte daraus ein leidliches Heft 
zufarnmenfchreiben zu Eünnen. Er merkte nicht, daß er bei: 
nah in eben dem Kalle war, in dem er fi befand, als er, 
um ein Scaufpiel, das weder gefhrieben, noch weniger 
memorirt war, aufzuführen, Kichter angezündet und Zufchauer 
herbeigerufen hatte, Als er daher wirklich anfing, an feine 
Sompofition zu gehen, ward er leider gewahr, daß er. von 
Empfindungen und Gedanfen, von manchen Erfahrungen deg 
Herzens und Geiftes fprehen und erzählen Eönnte, nur nicht 
von Aufern Gegenftänden, denen er, wie er nun merkte, 
nicht die mindefte Aufmerffamfeit gefchenkt Hatte, - 

Su diefer Berlegenheit Famen die Kenntniffe feines Freun: 
de8 Kaertes ihm gut zu Stetten. Die Gewohnheit hatte 
beide jungen Keute, fo undhnlie fie fih waren, zufammen 
verbunden, und jener war, bei allen feinen Fehlern, mit 
feinen Sonderbarkeiten wirklich ein intereffanter Menfch. Mit 
einer heitern glücdlichen Sinnlichkeit begabt, hätte er alt 
werden Fünnen, ohne über feinen Suftand irgend nachzuden: 
fen. Nun hatte ihm aber fein Unglüe und feine Krankheit 
das reine Gefühl der Jugend geraubt, und ihm dagegen einen 
Blie auf die Vergänglichfeit, auf das Berftüdelte unfers Dafepng eröffnet. Daraus war eine launigte, vhapfodifche 
Art über die Gegenftände zu denfen, oder vielmehr ihre ums 
mittelbaren Eindrüde au dußern. entftanden. Er war nicht 

Goethe, fänmtl, Werke, XVI, ı
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gern allein, trieb fich auf allen Raffeehäufern, an allen Wirth: tifhen herum, und wenn er ja zu Haufe blieb, waren Neife: befcehreibungen feine Tiebfte, ja feine einzige Lectüre. Diefe fonnte er nun, da er eine große Reihbibliother fand, nad Wunfe befriedigen, und bald fpufte die halbe Welt in feinem guten Gedächtniffe, 
Mie leicht Fonnte er daher feinem Freunde Much ein: fprecden, als diefer ihm den völligen Mangel an Vorrarh zu der von ibn fo feierlich verfprochenen Relation entdeckte, Da wollen wir ein Kunftftüc macden, fagte jener, dag feineggleichen nicht haben fol, 
fe nicht Deutfchland von einem Ende zum andern durd: reift, durchfreugt, durchzogen, durchbrochen und durchflogen ? Und hat nicht jeder deutfche Neifende den herrlichen Bor: fheil, fi feine großen oder Fleinen Yusgaben vom Publicum wieder erftatten zu laffen? Gieb mir nur deine Neiferoure, ehe du zu und Fanıfk; das Andere weiß ih. Die Quellen und Hülfemirtel Ju deinem Werke will ich dir auffuchen; an Quadratmeilen, die nicht gemeffen find, und an Volfsmenge, die nicht gezahlt ift, müfen wir’ nicht fehlen laffen. Die Einfünfte der Linder nehmen wir aus Tafchenbüchern und Kabellen, die, wie befannt,, die suverläßigften Documente find. Darauf gründen wir unfre politifchen Näfonnements; an Seitenblieen auf die Regierungen folge nicht fehlen. Ein paar Fürften befchreiben wir alg Wahre Väter des Vater: fandes, damit man ung defto eher glaubt, wenn wir einigen andern etivag anhängen; und wenn wir nicht geradezu dur den Wohnort einiger berühmten Leute durchreifen, fo begegnen wir ihnen in einem Wirthepaufe, taffen fie ung im Vertrauen dad albernfte Zeug fagen. Befonderg vergeffen wir nicht eine Liebesgefhichte mit irgend einem naiven Mädchen auf das
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anmurhigfte einzuffehten, und es fol ein Werf geben, das 
nicht allein Vater und Mutter mit Entzücen erfüllen foll, 
fondern das dir auch jeder Buchhändler mit Vergnügen bezaplt. 

Man feritt zum Werke, und beide Freunde hatten viel Luft 
an ihrer Arbeit, indeß Wilhelm Abends im Echaufpiel und in 
dem Umgange mit Serlo und Aurelien die größte Zufrieden: 
heit fand, und feine Sdeen, die nur zu lange fih in einem 
engen Kreife herumgedreht hatten, täglich weiter augbreitete. 

Lichtzehntes Capitel. 

Nicht ohne das größte Intereffe vernahm er fiicweife 

den Lebenslauf Serlo’3; denn e3 war nicht die rt diefes 

feltnen Mannes, vertraulich zu feyn, und über irgend etwas 

im Zufanmnenhange zu fprecben. Er war, man darf fagen, 

auf dem Theater geboren und gefäugt. Schon als finmmes 

Kind mußte er durch feine bloße Gegenwart die Zufchauer 

rühren, weil auch fchon damals die Verfaffer diefe- natür: 

lihen und unfhuldigen Hülfgmittel Fannten, und fein erftes: 

Bater und Mutter, bradte in beliebten Stüden ihm fchon 

den größteii Beifall zuwege, ehe er wußte, was das Hände: 

Elatfepen bedente. AS Amor Fam er, zitternd, mehr als 

einmal, im.$lugwerfe herunter, entwidelte fich ald Harlefin 

aus dem Ei, und madte als Feiner Effenfehrer fchon früh 
die artigften Streiche. 

Leider mußte er den Beifall, den er an glänzenden Xben: 
den erhielt, in den Zivifchenzeiten fehr thener bezahlen. Sein 

Vater, überzeugt, daß nur durch Schläge die Aufmerffankeit 

der Kinder erregt und feftgehalten werden könne, prügelte
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ihn beim Einftudiren einer jeden Role zu abgenteffenen Sei: ten; nicht, weil das Kind ungefchieft war, fondern damit ed fih defto gewiffer und anhaltender gefchiekt eigen möge, ©o gab man ehemals, indem ein Sränzftein gefegt wurde, den umflehenden Kindern füchtige Oprfeigen, und die älteften Leute erinnern fih noch genau deg Drtes und der Stelfe, Er wudhs heran, und zeigte außerordentliche Fähigkeiten des Geiftes und Fertigkeiten des Körpers, und dabei eine große Diegfamfeit fowohl in feiner Vorftellungsart, als in Hand: lungen und Geberden, Seine Nahahmungsgabe überjtieg allen Glauben, Schon als Sinabe ahmte er Perfonen nad, fo daß man fie zu fehen glaubte, ob fie ihm fhon an Ge- ftalt, Alter und Wefen völlig undhnlih und unter einander verfchieden waren. Dabei fehlte eg ihm nicht an der abe, fih m die Welt zu fhiden, und fobald er fih einigermaßen feiner Kräfte bewußt war, fand er nichts natürlicher, als feinem Dater zu entfliehen, der, wie die Vernunft des Knaben äu: nahm, und feine Gefielichfeit fi vermehrte, ihnen no durch harte Begegnung nachzudelfen für nöthig fand. Die glüclich fühlte fih der Iofe Knabe nun in der freien Welt, da ihm. feine Eulenfpiegelspoffen überall eine gute Anfnahme verfhafften. Sein guter Stern führte ihn zuert in der Saftnachtszeit in ein Klofter, wo er, weil eben der Pater, der die Umgänge zu beforgen und durch geiftliche Mias- feraden die Hriftlihe Gemeinde su ergößen hafte, geftorben War, als ein bhüffreicher Schusengel auftrat. Auch übernahm er fogleich die Nolfe Gabriela in der Verkündigung, und miß: fiel dem Hübfchen Mädchen nicht, die als Maria feinen obligeanten Gruß, mit äußerliher Demut und innerlichem Stolze, fehr gierlich aufnahm. Er fpielte darauf fucceffive in den Mopfterien die wictigfien Rollen, und wußte fi
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wicht wenig, da er endlich gar als Heiland der Welt verfpot: 
tet, gefchlagen und ans Kreuz gehefter wurde, " 

Einige Kriegsfnechte mochten bei diefer Gelegenheit ihre 

Rollen ger zu natürlich fpielen; daher er fie, um fih auf 

die fhielichfte Weife an ihnen zu vahen, bei Gelegenheit 

des jüngften Gerichts in die praächtigften Kleider von Kaifern 

und Königen fredte, und ihnen in dem Augenblide, da fie, 

mir ihren Rollen fehr wohl zufrieden, auch in dem Himmel 

alfen andern vorauszugehben den Schritt nahmen, unvermu: 

thet in Tenfelögeftalt begegnete, und fie mit der Dfengabel, 

zur herzlichiten Erbauung färımtlier Iufhaner und Beitler, 

weidlich durchdrofh, und unbarmberzig zurücd in die Grube 

flürgte, wo fie fih von einem bervordringenden Feuer aufs 
übelfte empfangen fahen. 

Er war Flug genug einzufehen, dap die gefrönten Hanps 

ter fein free Unternehmen nicht wohl vermerken, und felbft 

vor feinem privilegirten Ankläger: und Schergen= Umte feinen 

Htefpect haben würden; er machte fich daher, noch ehe das 

taufendjährige Neich anging, in aller ‚Stilfe davon, und 

ward in einer benachbarten Stadt von einer Gefellfhaft, die 

man damals Kinder der Freude nannte, mit offnen Armen 

aufgenommen, E3 waren verftändige, geiftreiche, lebhafte 

Menfhen, die wohl einfahen, daß die Summe unfrer Erk: 

ftenzg, durh Vernunft dividier, niemals rein aufgehe, fon: 

dern daß immer ein winderlicher Brud; übrig bleibe. Diefen 

hinderlichen, und, wenn ev fich in die ganze Waffe verrpeilt, 

gefährlichen Bruch fuchten fie zu beftimmten Zeiten vorfeßlich 

(oszuwerden, Sie waren einen Tag der Woche recht aus. 

führlih Narren, und jtruften an demfelben wechfelfeitig dur 

allegorifche Vorftelungen, was fie während der übrigen Tage 

an fih und andern Närrifches bemerft Hatten. War diefe
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Ürt gleich roher als eine Folge von Ausbildung, in welcher ber fittliche Menfc fih täglich zu bemerken, zu warnen und su frafen pflegt; fo war fie doch Infiger und fiherer: denn indem man einen gewiffen Schooßnarren nicht verläugitete, fo tractirte man ihm aud) nur für das, wag er War, anftatı daß er auf dem andern Wege, durch Hülfe dee Selbjiberrugs, oft im Haufe zur Herrfchaft gelangt, und die Vernunft zur heimlichen SKnechtfchaft jwingt, die. jich einbilder, ihn lange verjagt zu haben. Die Narrennasfe ging in der Gefellichaft berum, md jedem war erlaubt, fie an feinem Tage, mit eigenen oder fremden Attributen, harafteriftifch auspuzieren. Sn ber Earnevalszeit nahm man fih die größte Sreipeit, und wetteiferte mit der Bemühung der Geiftlihen, das Volt st unterhalten umd anzuziehen. Die feierlichen und allego: rifhen Aufzüge von Tugenden und Saftern, Künften und Wilfenfhaften, Welttheilen und Sahrszeiten verfinnlichten dem Volke eine Menge Begriffe, und gaben ihm $deen ent: fernter Gegenftände, und fo twaren Diele Scherze nicht ohne Nuben, da von einer andern Seite die geiftlihen Mrumme: reien nur einen abgefhmactten Aberglauben noch mehr be- fefligten. 
Der junge Serlo war auch bier wieder garıy in feinem Elemente; eigentliche Erfindungsfraft hatte er nicht, dagegen aber das größte Gefhi, was er vor fih fand zu mußen, zurecht zu ftellen, und feheinbar zu maden. Seine Einfälle, feine Nahahmungsgube, ja fein beißender Wiß, den er wenig: ftens einen Tag im der Woche völlig frei, felbft gegen feine Wohlthäter, tiben durfte, machte ihn der ganzen Gefellichaft werth, ia unentbehrlich, 
Doch tried ihn feine Unruhe bald aus diefer vortheilbaften Lage in andere Gegenden feines PVaterlandes, wo er wieder
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eine neue Schule durchzugehen hatte. Er Fam in den gebil: 

deten, aber auch bildfofen Tyeil von Deutfchland, wo e3 zur 

Verehrung des Guten und Schönen zwar nicht an Wahrheit, 

aber oft an Geift gebricht; er Fonnte mit feinen Masten 

nichts mehr ausrichten; er mußte fuchen auf Herz und Ge: 

müth zu wirken. Nur furze Seit hielt er fich bei Heinen 
und großen Gefellichaften auf, und merfte, bei diefer Gele: 

genheit, fänıntlichen Stüden und Schuufpielern ihre Eigen: 

heiten ab. Die Monotonie, die Damals auf dem deutfchen 

Theater herrfchte, den albernen Tal und Klang der Alexan: 

driner, den gefchranbtplatten Dialog, die Trodenheit und 

Gemeinheit der unmittelbaren Sitrenprediger hatte er bald 

gefaßt, und zugleich bemerft, was rührte und gefiel, 

Nicht Eine Nolle der gangbaren Stüdfe, fondern die 

ganzen Stüde blieben leicht in feinem Gedähtnig, und zu 

gleich der eigenthimliche Ton des Schaufpielers, der fie mit 

Beifall vorgetragen hatte. Nun Fam er zufälligerweife auf 

feinen ÖStreifereien, da ihm das Geld völlig ausgegangen 

war, zu dem Einfall, allein ganze Stüde .befonderd auf Edel: 

höfen und in Dörfern vorzuftelen, und fih dadurch überall 

fogleich Unterhalt und Nachtguartier zu verfchaffen. In jeder 

Schenfe, jedem Zimmer und Garten war fein Theater gleid) 

aufgefchlagen; mit einem fhelmifchen Ernft und anfcheinenden 

Enthufissmus wußte er die Einbildungstraft feiner Zufchauer 

zu gewinnen, ihre Sinne zu täufchen, und vor ihren offenen 

Augen einen alten Schranf zu einer Burg, und einen Fächer 

zum Dolce umzufchaffen. Seine Jugendwädrme erfeßte den 

Mangel eines tiefen Gefühle; feine Heftigkeit fehlen Stärke, 

und feine Schmeichelei Zärtlichkeit. Diejenigen, bie dag Thea: 

ter fhon kannten, erinnerte er an alles, was fie gefehen 

und gehört hatten, und in den Uebrigen erregte er eine 

°
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Ahnung von etwag Wunderbarem, und den Bunfh näher damit 
bekannt zu werden Mas an einem Drte Wirkung that, 
verfehlte er nicht am andern zu wiederholen, und hatte ‚die 
berglichfte Schadenfreude, wenn er alle Denfchen, auf gleiche 
Weife, aus dem Stegreife, zum Beften haben Fonnte. 

Bei feinem lebhaften, freien und durch nichts gehinder: 
ten Geift verbefferte er fi$, indem er Nolfen und Stiüde 
oft wiederholte, fehr gefhwind. Bald recitirte und fpielte 
er dem Sinne gemäßer, als die Mufter, die er anfangs nur 
nachgeahint hatte. Auf diefem Wege Fam er nad umd nach 
dazu, natürlich zu fpielen und doch immer verftelft zu fern. 
Er fchien Hingeriffen, umd Ianerte auf den Effect, und fein 
größter Stolz war, die Menfchen ftufenweife in Bewegung 
su feßen. Selbft das tolle Sandiwerf, das er trieb, nöthigte 
ihn bald mit einer gewiffen Mäßigung zu verfahren, und fo 
lernte er, theilg geswungen, theils aus Snftinet, dag, Wo: 
von fo wenig Schaufpieler einen Begriff zu haben fheinen: mit Organ und Geberden Öfonomifch zu fepn. 

So wußte er felbft robe und unfreundliche Menfchen zu bandigen und für fid zu intereffiren. Da er überall mir 
Nahrung und Obdad zufrieden war, jedes Gefchent dankbar 
annahm, das man ihm reichte, ja manchmal gar das Geld, 
wenn er deffen nach feiner Meinung genug hatte, ausfchlug; 
fo fhiete man ihn mit Empfehlungsfchreiben einander zu 
und fo wanderte er eine ganze Zeit von einem Edelhofe zum 
andern, wo er manches Vergnügen erregte, manches genoß, 
und nicht ohne die engenehmften und artigfien Abenteuer 
blieb. 

Bei der innerlihen Kälte feineg Gemüthes liebte er 
eigentlich niemand; bei der Klarheit feines Blids konnte er 
niemand achten, denn er fah nur immer die äußern Eigenheiten
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der Menfchen, und trug fie in feine mimifche Sammlung 
ein. Dabei aber war feine Selbitigfeit dußerft beleidigt, 
wenn er nicht jedem gefiel, und wenn er nicht überall Bei- 
fall erregte. Wie diefer zu erlangen fey, darauf hatte er 
nad und nad) fo genau Ucht gegeben, und hatte feinen Sinn 
fo gefhärft, daß er nicht allein bei feinen Darftellungen, 
fondern auch im gemeinen Lehen nicht mehr anders als 
fhmeicheln Eonnte. Und fo arbeitete feine Gemüthsart, fein 
Talent und feine Lebensart dergeftalt wechfelsweife gegen 
einander, daß er fi unvermerft zu einem vollfomnmmen 
Schaufpielee ausgebilder fah. Ja, durch eine feltfam fcheis 
nende, aber ganz natürliche Wirkung und Gegenwirkfung fileg, 
dur Einfiht und Uebung, feine Necitation, Declamation 
und fein Geberdenfpiel zu einer hohen Stufe von Mahrpeit, 
Sreibeit und Offenheit, indem er im Keben und Umgang 
immer heimlicher, Einftlicher, ja verftellt und ängftlich zu 
werden fchien. 

Bon feinen Schiefalen und Abentenern fpreben wir 
vielleicht an einem andern Orte, und bemerken bier nur fo 
viel: daß er in fpäteren Seiten, da er fihon ein gemachter 
Mann, im Beiß von entfchledenem Namen, und in einer 
fehr guten obgleich nicht feften Tage wer-, fih angewöhnt 
hatte, im Gefpräch auf eine feine Weife theilg ironifch, theilg 
fpöttifh den Sophiften zu machen, und dadurd faft jede 
ernfthafte Unterhaltung zu zerftören. Befonders gebrauchte 
er diefe Manier gegen Wilyelm, fobald diefer, wie es ihm 
oft begegnete, ein allgemeines theoretifches Gefprah anzu: 
fnüpfen uff hatte. Demungeachtet waren fie fehr gern bei: 
fammen, indem dur ihre beiderfeitige Denfart die Unter: 
haltung lebhaft werden mußte. Wilhelm wünfchte, alles aus 
den Begriffen, die er gefaßt hatte, zu entwideln, und wollte
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die Kuft in einem Zufammenhange behandelt haben. Er wollte ausgefprochene Negeln fetfeßen, beftimmen, was recht, fhön und gut fep, und was Beifall verdiene; genug, er be: handelte alles auf das ernftlichite. Serlo hingegen nahın die Sache fehr leiht, und indem er niemals direct auf eine Frage antwortete, wußte er, duch cine Gefhichte oder einen Schwanf, die arfigfie und vergnüglicdyfte Erläuterung beizu: bringen, und die Sefellfehaft zu unterrichten, indem er fie erheiterte, . 

Meunzehntes Gapitel. 
Indem nun Wilhelm auf diefe Meife feht angenehme Stunden subradhte, befanden fih Melina und die Uebrigen in einer defto verdrießlichern Lage, Sie erfchienen unferm Sreunde manchmal wie böfe Geifter, und machten ihm nicht bloß durch ihre Grgenwart, fondern auch oft durch Alämifche Gefichter und bittre Reden einen verdrießlichen Augenblic, Serlo Hatte fie nicht einmal au Gaftroffen gefaffen, gefchweige dap er ihnen Hoffnung sum Engagement gsemadt hätte, und hatte demungeachtet nah und nach ihre fänmetlichen Fähig: feiten fennen gelernt. So oft fih Schaufpieler bei idm gefelig verfammelten, hatte er die Gewohnheit Tefen zu laffen, und manchmal felbft mitzulefen. Er nahm Stüde vor, die noch gegeben werden follten, die Tange nicht gegeben arten, und zwar meiftens nur theilweife. &o ließ er ud, nach einer erften Aufführung, Etellen, bei denen er etwas zu erinnern hatte, iviederholen, vermehrte dadurch die Ein: fiht der Schaufpieler, und verftärkte ihre Sicherheit, den
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rechten Punft zu treffen. Und wie ein geringer aber richtiger 
Berftand mehr ald ein verworrenes und ungeläutertes Genie 
zur Zufriedenheit anderer wirfen fan; fo erhub er mittel: 
mäßige Zalente, durch die deutliche Einficht, die er ihnen 
unmerklich verfchaffte, zu einer bewundernswürdigen Fähigkeit. 
Nicht wenig trug dazu bei, daß er auc) Gedichte Iefen Livh, 
und in ihnen das Gefühl jenes Neizes erhielt, den ein wohl: 
vorgefragener Ropfhmus in unfrer Seele erregt, anftert daß 
man bei andern Gefellfehaften fchon anfing, nur diejenige 
Profa vorzutragen, wozu einem jeden der Schnabel gewachten 
war, 

Bei folgen Gelegenheiten hatte er au die fämmtlichen 
angefommenen Schaufpieler fennen lernen, das was fie waren, 
und was jie werden Fonnten, beurtheilt, und fi in der Stilfe 
vorgenommen, von ihren Talenten, bei einer Revolution, die 
feiner Gefellfehaft drohete, fonleich Vortheil zu ziehen. Er 
ließ die Sade eine Weile auf fih beruhen, lehnte alle Suter: 
eeffionen Wilhelms für fie mit Achfelgufen ab, bis er feine 
zeit erfah, und feinem jungen Freunde ganz unerwartet den 
Vorfhlag that: er folle doch felbft bei ihm aufs Theater 
gehen, und unter diefer Bedingung wolle er auch die Hebrigen 
engagiren. 

Die Leute müffen alfo doch fo unbraudbar nicht feyn, 
wie Sie mir folhe bisher gefchildert haben, verfegte ihm 
Wilhelm, wenn fie jest auf einmal zufanmen angenommen 
werden Fönnen, und ich dachte, ihre Talente, müßten auch 
ohne mich diefelbigen bleiben. 

Serlo eröffnete ihm darauf, unter dem Siegel der Ver: 
(hwiegenheit, feine Lage: wie fein erfier Liebhaber Miene 
mache, ihn bei der Erneuerung des Contracte zu fleigern, 
und wie er nicht gefinnt fep, ihm nachzugeben, befonderg da
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die Gunft des Publicums gegen idn fo groß- nicht mehr fey, Ließe er diefen gehen, fo würde fein ganzer Anhang ihm folgen, wodurch denn. die Sefellfchaft einige gute, aber auch 
einige mittelmäßige Glieder verlöre, Hierauf zeigte er Wil: 
heimen, was er dagegen an ihm, an taertes, dem alten 
Wolterer und felbjt an Frau Melina zu gewinnen hoffe. Ga, 
er verfprach dem armen Pedanten als Juden, Pinifter, und überhaupt als Böfewicht einen entichiedenen Beifall zu ver: 
fehaffen. 

Wilyelm finbte, und vernahm den Vortrag nicht ohne 
Unruhe, und nur, um etiwag zu fagen, verfehte er, Nachdem 
er tief Athen geholt Hatte: Sie fprehen auf eine fehr freund: 
liche MWeife nur von dem Guten, was Sie an ung finden und von und hoffen; wie fieht es denn aber mit den fhwacen 
Seiten aus, die Ihrem Scharffinne gewiß nicht entgangen find? 

Die wollen wir bald durch Fleiß, Vebung und Nachdenfen 
zu fiarfen Seiten machen, verfeßte Serls. Es it unter euch allen, die ihr denn doch nur Naturaliften und Pufcher feyd, feiner, der nicht mehr oder weniger Hoffnung von fih gäbe; denn fo viel ich -alfe benrtheilen Fan, To it Fein einziger 
Stod darunter, und Stöde allein find die Unverbefferlichen, 
ffe mögen num aus Eigendünfel, Dummheit oder Kppochendrie 
ungelenf und unbiegfam feyn. 

Serlo legte darauf mit wenigen Worten die Bedingungen 
dar, die er machen Fünne und wolle, bat Milpelmen um 
fopfeunige Entfheidung, und verließ ihn im nicht geringer 
Unruhe, 

Bei der wunderlihen und gleichfam nur zum Ecerz 
unternommenen Arbeit jener fingirten Neifebefhreibung, die er mit Laertes sufammenfeßte, war er auf bie Zuftände md da3 tägliche Reben der wirklichen Welt aufmerfiamer geworden,
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ald er fonft gewefen war, Er begriff jeßt felbft erfi die Abficht 
des Vaters, als er ihm die Führung des Gournals fo lebhaft 
empfohlen, Er fühlte zum erften Male, wie angenehm und 
nüßlich e3 feyn Fönne, fich zur Mittelsperfon fo vieler Gewerbe 
und Bedürfniffe zu machen, und bis in die tiefften Gebirge 
und Wälder des feften Landes Leben und Thätigfeit verbreiten 
zu helfen. Die lebhafte Sandelsftadt, in der er fi befand, 
gab ihm bei der Unrube des Saertes, der ihn überall mit 
herumfchleppte,, _ den enfhanlichften Begriff eines großen 
Mittelpunftes, woher ales ausfießt, und wohin alles yurüe: 
fehrt, und e3 war das erfte Mal, daß fein Geift im Anfchauen 
diefer Art von Thätigfeit fic wirklich ergößte. Su. diefem 
Zuftande hatte ihm Serlo den Antrag getban, und feine 
Wünfhe, feine Neigung, fein Zutrauen auf ein angeborneg 
Zalent, und feine Verpflichtung gegen die hülflofe Gefellfchaft 
wieder rege gemacht. 

Da fe? ich nun, fagte er zu fi felbft, abermals am 
Scheidewege zwifchen den beiden Srauen, die mir in meiner 
Jugend erfhienen. Die eine fieht nicht mehr fo Fünnmerlich 
aus, wie damals, und die andere nicht fo practig. Der 
einen wie der andern zu folgen fünfft du eine Art von innerm 
Beruf, and von beiden Seiten find die außern Antäffe ftark 
genug; es Iheint dir unmöglich, dic zu entfcheiden; du 
wänfheft,. daß irgend ein Ucbergewicht von Außen deine 
Wayl beftimmen möge, und dod), wenn du dich recht unter: 
fuchit, fo find es nur äußere Umftände, die dir eine Neigung 
3u Seiwerb, Erwerb und Befis einflößen, aber dein innerftes 
Bedürfniß erzeugt und nähır den Wunfch, die Anlagen, die 
en dir zum Guten und Schönen ruhen mögen, fie feyen 
förperlich oder geiftig, immer mehr zu. entwickeln und auge 
zubilden. Und muß ich nicht das Schicfal verehren, dag
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mich ohne mein Zuthun hierher an das Ziel aller meiner Winfhe führt? Geichieht nicht alles, was td mir ehemals ausgedacht und vorgefeßt, num sufälfig ohne mein Mitwirken? Sonderbar genug! Der Menfh feheint mit nichtg vertrauter su feyn als mit feinen Hoffnungen und Wünfhen, die er !ange .im Herzen nahrt und bewahrt, umd doch, wenn fie ihm num begegnen, wenn fie fih ihm gleichfam aufdringen, erfennt er fie nicht und weicht vor ihnen zurüc. Alles, was ich mir feit jener unglüdlihen Nacht, die nich von Marianen entfernte, nur träumen Heß, fteht vor mir, und bietet fich mir felbft an. Hierher wollte ich flüchten, und bin fachte hergeleitet worden; bei Serlo wollte ih unterzufommen fuchen, er fucht nun mi, und bietet mir Bedingungen an, die ich als Anfänger nie erwarten Fonnte War e3 denn bfoß Liebe zu Marianen, die mid and Theater feffelte? oder 
war e3 Liebe zur Kunft, die mich an das Mädchen feftfnipfte? 
Mar jene Ausficht, jener Ausweg nach der Bühne bloß einem 
unordentlihen, unruhigen Menfchen wilffonimen, der ein 
Leben fortzufeßen winfhte, das ibm die Verhältniffe der sürgerlihen Welt nicht geftstteten, oder war e8 alles anders, 
reiner, würdiger? umd ıwag follte dich bewegen fönnen, deine 

- damaligen Gefinnungen zu andern? Haft dir nicht vielmehr 
bisher felbft unwiffend deinen Pan verfolgt? fe nicht jehr 
der lebte Schritt mod mehr gu billigen, da feine Ieben- 
abfihten dabei im Spiele find, und da du zugleich ein feierlich 
segebenes Wort halten, und dich auf eine edle Weife von 
einer fchweren Schuld befreien Fanıft? 

Aled, was in feinem Herzen und feiner Einbildungs: 
fraft fi bewegte, wechfelte num auf das Lebhaftefie gegen 
einander ab. Daß er feine Mignon bepalten fönne, daß er 
den Harfner nicht zu verftofen brauche, war fein Fleines
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Gewicht auf der Wagfchale, und doch fhwanfte fie noch Hin 
und wieder, ald er feine Freundin Aurelie gewohnterweife 
zu befuchen ging. 

Bwanzigfte3 Capitel. 

Er fand fie auf ihrem Nuhebette; fie fchien ftilfe. Glauben 
Sie noch morgen fpielen zu Fünnen? fragte er. D ja, verfehte 
fie lebhaft; Sie wifen, daran hindert mich nichts, — Menn 
ih nur ein Mittel wüßte, den Beifell unfers Parterre’s 
von mir abzulehnen: fie meinen e8 gut und werden mic 
noch umbringen. Borgeftern dacht?’ ich, das Herz müßte mir 
reißen! Sonft fonnt’ ich es wohl leiden, wenn ich mir felbft 
gefiel; wenn ich lange fhudirt und mich vorbereitet hatte, 
dann freute ich mich, wenn das willfommene zeichen, nun 
fey e3 gelungen, von allen Enden wiedertönte, Geßo Tag’ 
ih nicht, was ich will, nicht wie ih’3 will; ich werde ins 
geriffen, ich veriwirre mich, und mein Spiel maht einen 
weit größern Eindrud. Der Beifall wird lauter, und ich 
denke: MWüßter ihr, was euch enfzüdt! Die dunfeln, he: 
tigen, unbeftimmten Anklänge rühren euch, zwingen euch 
Bewunderung ab, und ihr fühlt nicht, daß e3 die Schmerzen: 
töne der Ungläclichen find, der ihre euer Wohlwollen ge: 
fhenft habr. 

Heute früh hab’ ich gelernt, jeßt wiederholt und verfucht. 
Ih bin mmide, zerbrodhen, umd morgen geht e8 wieder von 
vorn am Morgen Abend fol gefpielt werden. So fhlegp” 
ih mich hin umd herz es ift mir langweilig anfzuftehen und 
verdrießlih zu Bette zu gehen. Alles macht. einen ewigen 
Eirfet in mir. Daun treten die Teidigen Tröftungen vor
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mie auf, danıı werf ich fie weg, und verwünfce fie. Sch 
will mich nicht ergeben, nicht der Nothwendigkeit ergeben — 
warum foll das nothwendig feyn, was mic zu Grunde richtet? 
Könnte es nicht auch anders feyn? Ih muß e3 eben bezahlen, 
daß ich eine Deurfche bin; es ift der Shavakter der Deut: 
fhen, daß fie über alfem fehwer werden, daß alles über ihnen 
fhwer wird. 

DO, meine Freundin, fiel Wilhelm ein, Fünnten Sie doc) 
aufpören, felbft den Dold zu fehärfen, mit dem Sie fi 
unabläffig verwunden! Bleibt Ihnen denn nichts? ft denn 

Ihre Jugend, Ihre Gejtalt, Zhre Gefundpeit, jind Shre 
Talente nichts? Wenn Sie ein Gut ohne Ihr DVerfchulden 
verloren haben, müfen Sie denn alleg Uebrige hinterdrein 
werfen? JE das au nothivendig ? ° 

Sie fhwieg einige Augenblide, dann füge fie auf: Ih 
weiß eö wohl, daß es Zeitverderb ift, nichts als Beitverderb 
ift-die Eiche! Was hätte ich nicht thun Finnen! thun follen! 
Run it alles rein zu nichts geworden, Sch bin ein arımes 
verliebted Gefchöpf, nichts ala verfieht! Haben Sie Mitleiden 
mit mir, bei Gott, id Din ein armes Gefgöpf! 

Sie verfanf in fih, und nach einer furzen Paufe rief 
fie heftig aus: Ihr feyd gewognt, daß fid euch alles an den 
Hals wirft. Nein, ihr Fünnt eg nicht fühlen, fein Wann 
it im Stande, den Werth eines Weihes zu fühlen, dag 
fi zu ehren weiß! Bei allen heiligen Engeln, bei allen 
Bildern der Seligkeit, die fi ein reines gutmüthiges Herz 
erfhafft, e8 ift nichts Himmlifchers, als ein weibliches Wefen, 
das fi dem geliebten Manne Hingiebt! Wir find Falt, ftolz, 
ho, Far, Flug, wenn wir verdienen, Weiber zu heißen und 
alle. diefe Vorzüge legen wir euch su Süßen, fobald wir lieben, 
fobald wir hoffen, Öegentiebe zu erwerben, DO wie hab’ ich mein
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ganzes Dafepn fo mit Wiffen und Willen weggeworfen! Aber 
nun will ich auch verzweifeln, abfichtlic verzweifeln. &s fol 
fein Blutötropfen in mie fepn, der nicht geftraft wird, feine 
Safer, die ich nicht peinigen wi. Lächeln Ste nur, lachen Sie 
nur über den theatralifchen Aufwand von Keidenfchaft! 

gern war von unferm Freunde jede AUnwandlung des 
kachens. Der entfehlihe, halb natürlihe, Halb ergwungene 
Zuftand feiner Freundin peinigte ihn nur zu fehr, Er em: 
pfand die Koltern der unglüklichen Anfpannung mit; fein 
Gehirn zerrüttete fi, und fein Blut war in einer fieber- 
haften Bewegung. 

Sie war aufgeftanden und ging in der Stube hin und 

wieder. ch fage mir alles vor, vief fie aus, warum id) ihn 
nicht Tieben follte. Ich weiß auch, daß er es nicht werth ift; 
ich wende mein Gemüth ab, dahin und dorthin, befhäftige 
mich, wie es nur gehen will, Bald nehm ich eine Molle 
vor, wenn ich fie auch nicht zu fpielen habe; ich übe die 
alten, die ich durch und durch Fenne, fleißiger und fleißiger, 
ins Einzelne, und übe und be — mein Freund, mein Ver: 
trauter, welche entfeßliche Arbeit ift eg, fich mit Gewalt von 
fih feldft gu entfernen! Mein Berftand leidet, mein Gehirn 
ift fo angefpannt; um mich vom Wahnfinne zu retten, über: 
fa? ich mich wieder dem Gefühle, daß ich ihn Tiebe, — Sa, 
ich Liebe ihn, ich Liebe ihn! rief fie unter faufend Thränen, 
ich liebe ihn, und fo will ich frerben. 

Er faßte fie bei der Hand, und bat fie auf dag inftän: 
digfte, fich nicht felbft aufzureiben. D, fagte er, wie fonder- 
bar it es, daß dem Menfpen nicht allein fo mances Un: 
mögliche, fondern auch fo manches Mögliche verfagt ift. Sie 
waren nicht beftimmt, ein treues Herz zu finden, das Shre 
ganze Glücfeligfeit würde gemacht haben. Ich war dazu 

Soerhe, fammtl. Werte. XVL 22
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beftimmt, das ganze Heil meines Lebens an eine Unglüctiche feftzufnüpfen, die ich dur die Schwere meiner Treue wie ein Rohr zu Boden 309, ja vielleicht gar zerbrad. . 
Er hatte Aurelien feine Sefhiäte mit Marianen ver: traut, und Eonnte fi alfo jeßt darauf bejiehen. Sie fah ihm flare in die Augen und fragte: Können Sie fagen, daß Sie noch niemald ein Weib betrogen, daß Sie feiner mit feichtfinniger Galanterie, mit frevelhafter Berheurung, mit herzlodenden Scjiwüren ihre Gunft abzufhmeicheln gefucht? Das Fann ich, verfeßte Wilhelm, und äwar ohne Nuhme redigfeit: denn mein Leben war fehr einfah, und ich bin felten in die Verfuchung gerathen, zu verfuchen, And welche Warnung, meine fhöne, meine edle Freundin, ift mir der fraurige Buftand, in den ih Sie verfeßt fehe! Nehmen Sie ein Gefübde von mir, das meinem Herzen ganz angemeffen ift, das durc die Rüprung, die Sie mir einffößten, fih bei mir zur Sprade und Sorm beftiimmt, und durch Diefen Augenblick geheiligt wird: jeder flüchtigen Neigung will ich widerftehen, und felbft die ernftlihften in meinem Bufen bewahren; Fein weibliches Gefpöpf fol ein Berfenntniß dei Liebe von meinen Lippen vernehmen, dem ih nicht mein ganzes Leben widmen Fann! 

Sie fah ihn mit einer wilden Sfeichgültigkeit an, und entfernte fi, alg er ihr die Hand reichte, um einige Schritte. Es ift nichts daran gelegen! rief fie: fo viel Beiberthränen mehr oder weniger, die See wird darum doch nicht wachen. Doch, fuhr fie fort, unter Taufenden Eine gerettet, das ift doch efiwas, unter Taufenden Einen Kedlihen gefunden, das ift anzunehmen! Bilfen Sie aud, was Sie verfprechen? Sch weiß eg, verfeßte Wilhelm fäelnd, und hielt feine Hand Hin,
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Sch nehm’ es an, verfeßte fie, und machte eine Bewer gung mit ihrer Rechten, fo daß er glaubte, fie würde die feine faffen; aber fhnel fuhr fie in die Zafche, riß den Dolh blißgefehiwind heraus, und fuhr mir Spige um Schneide ihm rafch über die Hand weg. Er 308 fie fchnell suräd, aber fchon lief dag Blut herunter. 
Man muß euch Männer fcharf zeichnen, wenn ihr merken folft, vief fie mit einer wilden Heiterkeit aus, die bald in eine haftige Gefchäftigkeit überging. Sie nahm ihr Schnupf: tu und ummwidelte feine Hand damit, um dag erfte hervor: dringende Blut zu fiillen. Verzeihen Sie einer Halbwahn: finnigen, rief fie ans, und laffen Sie fi diefe Tropfen Bluts nicht reuen. Ih bin verföhnt, ich bin wieder bei mir felber. Auf meinen Knien will ih Abbitte thun, Iaffen Sie mir den Zrofk, Sie 3u heilen, 

Sie eilte nad ihrem Schranke, holte Leinwand und iniges Geräth, ftillte dag Blut und befah die Munde forg- fältig. Der Schnitt ging durch den Rallen gerade unter dem Daumen, theilte die Lebenstinie, und lief gegen den Fleinen Finger aus. Sie verband ihn (HN, und mit einer nachdenflihen Bedeutfamfeit in fi) gefehrt. Er fragte einige: mal: Befte, wie Fonnten Sie Fhren Freund verlegen? Stiff, erwiederte fie, indem fie den Finger auf den Mund legte: fi! 

VERIFICA BE 

 


